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Die Dinge in Frankreich. 

Daß die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
Napoleon die Welt, insbeſondere die Börſe, allarmirten, iſt begreif⸗ 
lich. Das perſönliche Regiment if es nicht allein, das die Schuld 
trägt, obwohl Jedermann ſich ſagt: weil eben die Ruhe Frankreichs 
und ſomit Europas mit der Perſon auf das Engſte zuſammenhängt, 
weil feſte Inſtitutionen fehlen, nach denen ſich Alles regelt und die 
auch bei dem Eintreten des theils erwarteten, theils befürchteten Ereig⸗ 
niſſes Garantien für die Erhaltung der Ruhe gewähren, deshalb muß 
jede Nachricht, welche die Perſon des Kaiſers betrifft, eine weit größere 


Erregung hervorrufen, als alles Uebrige was in Frankreich vorgeht. 


Reformen, Senatusconſulte, Anträge und Beſchlüſſe des geſetzgebenden 
Körpers u. ſ. w. laſſen die Börſe gleichgiltig: zehnmal wichtiger ift eine 
Nachricht über die Migräne oder die Hämorrhoiden des Kaiſers. 

Wir räumen das ein, meinen aber, daß es doch nicht allein die 
Perſon des Herrſchers, als eben jo, wenn nicht in höherem Grade, 
der Zuſtand der Beherrſchten iſt, welcher die Unruhe hervorruft und 
die bedenkliche Frage aufwerfen läßt: was wird nach dem Tode des 
Kafſers geſchehen? Napoleon traut man zu, daß er die beſtehenden 
Verhältniſſe auch noch weiter aufrecht erhält und leitet: wir ſagen, die 
beſtehenden Verhältniſſe, denn die ganzen Reformen, die jetzt aus 
der Initiative des Kaiſers und den Beſchlüſſen des Senats hervor- 
gehen, ſind nicht einen Pfifferling werth; was da den Franzoſen gegeben 
wird, beſitzen Preußen, Oeſterreich und alle halbwegs conſtitutionellen 
Staaten ſchon längſt. Sie geben alſo auch nicht die geringſte Gewähr, 
daß ſie die Erſchütterungen, welche man nach dem Tode des Kaiſers 
befürchtet, irgend wie verhindern oder aufhalten könnten. 

Man iſt auf jene bedenkliche Frage ſchnell mit der Antwort bereit: 
Das „Kind von Frankreich“ wird nie zur Regierung gelangen; eine 
ſociale Revolution wird ſofort ausbrechen und die ſocialdemokratiſche 
Republik errichten; natürlich — fo prophezeit die „Demokr. Correſp.“ — 
kann ein „freies Frankreich“ (Ihr werdet den Despotismus einer 
ſocialdemokratiſchen Republik bald genug verwünſchen) einen „Militär 
Staat“ wie Preußen nicht am feiner Grenze dulden, abgeſehen davon, 
daß die Republik Propaganda machen muß, und ſo wären denn die 
„Vereinigten Staaten von Europa“ fir und fertig. Freilich wird es 
einiges Blutvergießen koſten, und zwar mehr als im Krim, im italie: 
niſchen und im preußiſch⸗ öſterreichiſchen Kriege zuſammen gefloſſen iſt, 
denn es dürfte nicht ganz unwahrſcheinlich fein, daß ſich der „Militär⸗ 
Staat“ Preußen ſammt dem übrigen Deutſchland wehren würde, aber 
für dieſes Blutvergießen ertheilt die „Friedens- und Freiheitsliga“, 
ſelbſtverſtändlich Abſolution. 

Es iſt richtig, wenn überhaupt nach dem Tode Napoleon's eine 
Revolution ausbräche, ſo wäre es eine ſociale und ihr Reſultat die 
ſocialdemokratiſche Republik. Denn die einzigen Parteien, mit welchen 
in Frankreich überhaupt zu rechnen ift. find die ſocial⸗communiſtiſche 
und die revolutionär⸗demokratiſche, fo genannt zum Unterſchiede vou 
denen, welche durch Reformen eine demokratiſche Verfaſſung zu erreichen 
glauben. Die Legitimiſten ſind eine ausgeſtorbene Partei, und die 
Orleaniſten, wenn ſie durch Glücksumſtände zur Herrſchaft gelangen 
ſollten, ändern an den europäiſchen Verhältniſſen nicht das Mindeſte; 
weder Jene, noch Dieſe machen eine Revolution, und ſoweit wir Frank⸗ 
reich kennen, würde es lieber die Bonapartiſten behalten, als es noch 
einmal mit den Orleans verſuchen. Bleiben alſo die Socialiſten und 
die revolutionären Demokraten oder die „Unverſöhnlichen“, die jeden 
Augenblick und insbeſondere nach dem Tode des Kaiſers zur Revolution 
bereit ſein würden. 

Trotzdem hegen wir die ketzeriſche Ueberzeugung, daß auch dieſe 
Revolution nicht ausbricht, oder, wenn ſie ausbricht, eben ſo ſchnell 
unterdrückt wird. Der jetzige Kaiſer der Franzoſen iſt ein alter Revo⸗ 
lutionär, in allen revolutionären Praktiken zu Hauſe; er weiß, wie 
Revolutionen gemacht, er weiß auch, wie ſie verhindert werden. Seine 
ganze Regierungsweisheit verfolgte den Einen Zweck: Schutz feiner 
Dynaſtie durch Unterdrückung aller revolutionären Gelüſte. Allerdings 
batte ſich auch Louis Philipp geſichert; er umgab Paris mit einem 
Gürtel von Forts, um jede Revolution im Keime zu unterdrücken. 
Es iſt wahr, gegen die Macht des empörten Volkes waren alle dieſe 
Sicherungsmaßregeln vergeblich. Aber Napoleon hat ganz Paris 
umgebaut; die revolutionären Viertel ſind verſchwunden; die erſte An⸗ 
griffswaffe, die Pflaſterſteine, find beſeitigt; und ſtatt des Gürtels von 
Feſtungen durchzieht ein Heer von Spionen die Stadt. Vor Allem 
aber — die Armee, und worauf wir faſt noch mehr geben, die Bour⸗ 
geoifie ift auf feiner Seite. Sehr richtig ſagt Louie Blanc in feiner 
„Geſchichte der zehn Jahre“: „Die Bourgeoisie macht nie eine Revo⸗ 
lution; aber jede Revolution mißlingt, an welcher ſie ſich nicht bethei⸗ 
ligt oder gegen welche fie ſich auch nur paſſiv verhält.“ Dieſer Art 
iſt die heutige Bourgeoiſie in Frankreich; ſie liebt es in Paris, ihre 
Unzufriedenheit durch die Wahlen kundzugeben, läßt aber die Oppofition 
ſofort im Stich, ſobald man ihr von Revolution ſpricht. Die Armee 
aber — was man auch ſagen mag — iſt bonapartiſtiſch und wird 
es auch noch lange bleiben. 

Man muß ſich vor dem großen Irrthum hüten, als würde die 
Revolution noch einmal wie im Jahre 1848 einen Triumphzug durch 
Europa halten. Nicht minder wie Napoleon ſind gegen einen der⸗ 
artigen Ueberfall die übrigen Staaten gerüſtet. Aenderungen, und 
großartige Aenderungen werden, wie in Frankreich, ſo im übrigen Europa 
eintreten; aber ſo mechaniſch, daß Alles auf dieſelbe Weiſe geſchehen 
müßte wie ehemals, wiederholt ſich eben die Geſchichte nicht. 

Das „Kind von Frankreich“ wird, ſelbſt wenn der Tod Napoleons 
jetzt eintreten ſollte, ſicher, wenn auch unter einigen Zuckungen, zur 
Regierung gelangen. Eine andere Frage iſt: ob der Sohn Eugeniens 
den Thron behalten wird. Nicht in der Revolution, ſondern in den 
Perſonen des Prinzen Napoleon und der Kaiſerin Eugenie ſuchen 
wir den Grund von den moͤglichen Erſchütterungen Frankreichs. Der 
ehrgeizige, mit der Freiheit und der Demokratie ſpielende Prinz Na⸗ 
poleon und die bigotte Spanierin werden nicht lange zuſammen re⸗ 
gieren. Bleibt aber dem franzöſiſchen Volke und der ſranzöſiſchen Armee 
keine andere Wahl übrig, ſo iſt dieſe Wahl auch nicht ſchwer; die 
Spanierin ſagt nun einmeil dem Geſchmacke der Franzoſen nicht zu. 
Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß der Prinz Napoleon in feiner 
Rede dem Kaiſer und dem kaiſerlichen Prinzen ſeine vollſte Ergebenheit 
bezeugt, aber die Kaiſerin auch nicht mit einem Worte erwähnt hat. 
Mag man die Rede auffaſſen wie man will, ſie hat ihre Bedeutung, 
und der Redner wußte, was er ſprach; mit aller Abſicht iſt er über 


lauer 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
die Kaiſerin zur Tagesordnung übergegangen. Die Möglichkeit liegt 
nahe, daß man ſich über den Charakter des Prinzen Napoleon eben 
ſo täuſcht, wie ehedem über die Befähigung des jetzigen Kaiſers. 


Breslau, den 8. September. 

Die langerwartete Inſtruction zur Gewerbeordnung für den Norddeut⸗ 
ſchen Bund vom 21. Juni d. J., welche bekanntlich mit Ausſchluß des von 
dem Gewerbebetrieb im Umherziehen handelnden Titels III. am 1. k. M. in 
Wirkſamkeit tritt, iſt nuamehr für Preußen ergangen und mittelſt gemein⸗ 
ſchaftlichen Erlaſſes der Miniſter der Finanzen, des Handels, des Cultus 
und des Innern vom 4. September an fämmtliche königliche Regierungen, 
an die Landdroſteien in der Provinz Hannover und an das hieſige könig⸗ 
liche Polizeij⸗Präſidium mitgetheilt worden. Nach dieſem Erlaſſe ſoll vier 
ſelbe den Unterbehörden zugefertigt werden, damit dieſe ſich noch vor dem 
Inkrafttreten des Geſetzes mit deren Inhalt vertraut machen können und 
durch Abdruck in einer der nächſten Nummern der Amtsblätter auch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden. Die darin zuſammenge⸗ 
faßten Erläuterungen und Ausführungs⸗Beſtimmungen werden, wie 
die Miniſter hoffen, vorausſichtlich genügen, die Behörden zur Hand⸗ 
habung des neuen Geſetzes in den Stand zu ſctzen. Sofern in 
einzelnen Punkten noch weitere Anordnungen erforderlich werden 
ſollten, bleibt vorbehalten, ſeiner Zeit deshalb beſondere Verfügung zu treffen. 
Die geltenden poltzeilichen Verordnungen ſollen von den genannten Behör⸗ 
den, jo weit fie mit den Beſtimmungen der Gewerbeordnung nicht in Ein⸗ 
klang ſtehen, aufgehoben und durch anderweite Vorſchriften erſetzt werden, 
falls hierzu überhaupt noch ein Bedürfniß vorhanden iſt. Auch haben die 
königlichen Regierungen zu prüfen, ob noch etwa weitere durch die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe bedingte Anordnungen erforderlich ſind, und ebentuell 
dieſe im Anſchluß an die Vorſchriſten der Anweiſung zu erlaſſen. Um bei 
der Verſchiedenheit der in dem Bundesgeſetz zum Ausdruck gelangten Prin⸗ 
cipien von denjenigen, auf welchen die in dem größten Theile des Landes 
bisher geltend geweſene Gewerbegeſetzgebung beruht, in der erſten Zeit der 
Handhabung des Geſetzes irrige Auffaſſungen und Mißgriffe zu vermeiden, 
ſchärft der Entwurf den Behörden ein, feſtzuhalten, daß der neuen Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung die Abſicht zum Grunde liegt, den Gewerbe⸗ 
betrieb, fo weit dies mit dem öffentlichen Wohle irgend verträglich iſt, 
von polizeilichen Beſchränkungen und Controllen zu befreien, 
und daß daher diejenigen Vorſchriften, durch welche ſolche Beſchränlungen 
aufrecht erhalten ſind, Ausnahmen von der Regel bilden. 

Hinſichtlich der Preß gewerbe treten nach der „Anweisung“, wie wir 
ſofort hervotheben, folgende Veränderungen der Geſetzgebung in Kraft: 

Die im § 1 des Preßgeſetzes vom 12 Mai 1851 vorgeſchrſebene Se 
nehmigung der Bezirks ⸗ Regierung zum Gewerbebetriebe der Buch⸗ und 
Steindrucker, Buch⸗ und Kunſthändler, Antiquare, Leihvibliotheken, Inha⸗ 
ber von Leſe⸗Cabinetten, Verkäufer von Zeitungen, Flugſchriften und Bil: 
dern, ſo wie die für dieſe Genehmigung vorgeſchriebenen Bedingungen 


fallen hinfort weg. a i 
Buchhändler und Buchdrucker findet auch fernerhin 


Die Prüfung der 
nicht mehr ſtalt. 

Durch die Aufhebung der Erforderniſſe für die Genehmigung zum Be⸗ 
triebe der Preßgewerbe werden auch die Vorſchriften befeitigt, welche in 
95 3 und 4 des — vom 12. Mai 1851 in Bezug auf die Aus⸗ 
übung der Preßgewerbe durch Stellvertreter enthalten find; dieſe Aus⸗ 

übung iſt in Gemäßheit der $S 45 und 46 der Gewerbe⸗Ordnung für die 
Preßgewerbe un bedingt und ohne beſondere Genehmi Bun 
neftattet. Dagegen bedarf es zum Betriebe des Preßgewerbes nach 

der Gewerbe⸗ Ordnung der Anzeige über das Betriebs⸗Local und jeden 
ſpäteren Wechſel deſſelben bei der Orts⸗Polizei⸗Behörde. Die Zuwider⸗ 

handlung iſt im § 148 Nr. 3 mit Strafe bedroht. N 

Nach § 10 des Preßgeſetzes 1 7 bisher Niemand ohne Erlaubniß der 
Ortspoelizeibehörde auf öffentlicheu Wegen, Straßen, Plätzen ꝛc. Druckſchrif⸗ 
ten ausrufen, verkaufen, vertheilen, anheften oder anſchlagen; — die be⸗ 
treffende Erlaubniß konnte jederzeit zurückgenommen werden. 

Nach § 43 der Gewerbe⸗Ordnung iſt die Erlaubniß fortan nur für 
diejenigen erforderlich, welche gewerbsmäßig die erwähnte Thätigteit 
ausüben wollen, und die Erlaubniß darf nur unter den Bedingungen und 
nach Maßgabe des § 57 verſagt werden. Die Erlaubniß darf dem ent⸗ 
ſprechend auch nicht zurückgezogen oder die Erneuerung nicht verſagt wer⸗ 
den, ſo lange die im § 57 bezeichneten Erforderniſſe vorhanden ſind. 

Die Miniſterkriſis, welche in Italien auszubrechen drohte, iſt den neueſten 
Nachrichten zufolge als beſeitigt anzuſehen, da der liberale Theil des Cabi⸗ 
nets, welcher ſeine Entlaſſung entweder ſchon eingereicht hatte oder doch 
einreichen wollte, in ſeiner Stellung wenigſtens bis zu der am 15. October 
erfolgenden Wiedereröffnung des Parlamentes verbleiben will. Große Ver⸗ 
legenheit ſoll der Regierung aus dem Wunſche der Kaiſerin Eugenie, bei 
ihrer Reiſe zur Eröffnung des Suezkanals ganz Oberitalien zu beſuchen, in⸗ 
ſofern erwachſen fein, als für die Kaiſerin eine keineswegs günftige Auf: 
nahme von Seiten der Bevölkerung zu erwarten war. Ueber das Schicksal 
der vielen politiſchen Verhafteten, die ſeit Monaten in den italieniſchen Ge⸗ 
fängniſſen ſchmachten, iſt noch immer nichts entſchieden. Der „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt man darüber aus Mailand, daß das Miniſterium von Zeit zu Zeit 
freilich das Gerücht verbreiten laſſe, der Proceß ſolle endlich gemacht wer⸗ 
den, daß ſich jedoch dieſe Nachricht bis jetzt nicht beſtätigt habe. Die Pa⸗ 
trioten von Neapel, Mailand und Genua, ſagt die eben erwähnte Correſpon⸗ 
denz, werden beſchuldigt, ſich gegen den Staat verſchworen zu haben, und 
es ſcheint, gerade da man keine Beweiſe gegen ſie hat, ſo will man ſie will⸗ 
kürlich durch dieſe Unterſuchungshaft beſtrafen. Unter ſolchen Umſtänden ift 
die Sympathie bedeutungsvoll, die dem Advokaten Antonio Billig, dem 
muthigen Vertheidiger Achille Bizzoni's, bezeigt wird; Billia, der nun auch 
ſchon ſeit Monaten in der Feſtung von Aleſſandria ſchmachtet, welcher man 
den Beinamen der italieniſchen Baſtille zu geben beginnt, iſt zum Abgeordneten 
von Corte Olona vorgeſchlagen worden und in der vor ein paar Tagen 
ſtattgefundenen erſten Wahl erhielt er 320 Stimmen, während der Regie⸗ 
rungs⸗Candidat Pellegrini nur 121 hatte. Es wird nun Ballotaggio ſtatt⸗ 
finden; aber bei einer ſolchen Ueberzahl ſcheint Billia's definitive Wahl ger 
ſichert, und damit wäre denn wieder den Cointereſſirten ein empfindlicher 
Schlag verſetzt. 

In Frankreich hat die Verwerfung des Bonjean'ſchen Amendements 
durch den Senat ſowohl gegen dieſen ſelbſt als gegen die Regierung eine 
nicht geringe Erbitterung hervorgerufen. Man findet nämlich, daß die Se: 
natoren die wichtigen Fragen, die Bonjean zur Sprache gebracht, mit einem 
Leichtſinne und mit einem Hohne abgewieſen haben, welche nur zu deutlich 
zeigen, daß ſie von der Bedeutung der betreffenden Principienfragen kaum 
eine Ahnung beſitzen. Die unter ſolchen Umſtänden unvermeidliche Stim⸗ 
mung hat in einem Artikel des „Conſtitutionnel“ offenbar ihren richtigen 
Ausdruck erhalten. Derſelbe ſagt nämlich: 

„Wenn man einen jeden Hintergedanken der Reaction zurückweiſt, wenn 
man die Verfaſſung nur in einem den Wünſchen des Landes entſprechen⸗ 
den Sinne modificiren darf, warum will man ſich da nicht von jetzt an 
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i einen Repräjentanten einen jeden En itutio⸗ 
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meinen Abſtimmung votirt, hätten dieſe Reformen augenſcheinlich eine 
moraliſche Autorität, welche der Senat allein ihnen unmöglich geben kann. 
In der Wirklichkeit würden die angeblichen Freunde des Kalſerreichs, welche 
den conferbativen Intereſſen zu dienen vermeinen, indem ſie für den Senat 
die ganze conſtituirende Gewalt beanſpruchen, wenn ihre Anſichten durch⸗ 
drängen, im Gegentheil die Schwächung unſerer Inſtitutionen herbeiſüh⸗ 
ren. Sie liefern Waffen, und die gefährlichſten, für den Krieg der Un⸗ 
verſöhnlichen.“ x 
In der That, wenn nicht die in den Regierungskreiſen jetzt herrſchende 
Desorganiſation in Kurzem durch Einſetzung eines homogenen Miniſteriums, 
deſſen Mitglieder durch ihre Vergangenheit die Bürgſchaft bieten, daß fte 
rückhaltlos in liberale Bahnen einlenken und in Uebereinſtimmung mit dem 
Willen des Landes regieren wollen, beſeitigt wird, fo wird das Kaiſerreich 
keinen Vortheil aus der gegenwärtigen Kriſis ziehen. Der Senat aber trägt 
unzweifelhaft einen ganz namhaften Theil der Schuld, wenn das Kaiſerthum 
böſen Zeiten entgegengeht. Ueber die Rede des Prinzen Napoleon äußert 
ſich der „Moniteur Univerſel“ dahin, deß dieſelbe in den miniſteriellen Krei⸗ 
ſen den tiefſten Eindruck hervorgebracht habe. „Sie wird daſelbſt, — ſagt 
das Blatt — „als ein gewiſſermaßen perſönlicher Ausfall gegen die Redac⸗ 
toren des Senatsbeſchluſſes angeſehen. Man erzählt, daß deshalb Klagen 
nach St. Cloud gebracht worden ſind und daß das Creigniß faſt den Rück, 
tritt mehrerer Miniſter herbeigeführt hätte. Wir nehmen dieſe Gerüchte mit 
aller Zurückhaltung auf, indem wir zugleich bemerklich machen, daß die Mi⸗ 
niſter, welche ganz ſpeciell die Verantwortlichkeit für den Senatsbeſchluß 
auf ſich genommen haben, auf die Kritik einigermaßen gefaßt ſein mußten, 
die er hervorgerufen hat. Die Discuſſionen in der Senats⸗Commiſſion hat⸗ 
ten ihnen davon bereits einen Vorgeſchmack gegeben, und der Prinz Napo⸗ 
leon, deſſen Initiative alle liberalen Organe ohne Ausnahme volle Anerken⸗ 
nung zollen, hat im Grunde nichts Anderes gethan, als die Einwürfe, die 
ſeit lange ſchon Gemeingut des Publikums geworden, in die lebhafte und 
ſchneidige Form zu bringen, die das Eigenthümliche feines Talentes ausmacht.“ 
Uebri gens verſichert man auch der „K. Z.“, daß in den offieiellen Krei⸗ 
ſen eine Art von Anarchie herrſcht. „Vor der Krankheit des Kaiſers“, 
ſchreibt man dem genannten Blatte, „war man dort ſchon außer Rand und 
Band gerathen, aber heute hat man in denſelben gar keinen Haltpunkt mehr, 
Dazu kommt dann noch, daß unter den Miniftern nicht die geringſte Einheit 
berrſcht und fie ſich unter einander heftig anfeinden. Dies geht fo weit, 8 
daß man an eine baldige Auflöfung des Cabinets glaubt und neben Rouher 
auch Ollivier als den zukünftigen Miniſter⸗Präſidenten nennt. Die Kaiſerin 
und der kaiſerliche Prinz, welchen man den wahren Zuſtand des Kaiſers 
verheimlichte, ſollen in große Betrüdniß verſetzt worden fein, weil ſie den 
Kaiſer viel ſchlechter fanden, als ſie nach dem, was man ihnen gemeldet, 
vermuthen konnten. 8 
Die Reiſe des Herrn Benedetti nach dem Haag hat beſonders in Belgien 
bereits die gebührende Beachtung gefunden. „Der „Figaro“ — ſo äußert 
ſich darüber eine Brüſſeler Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“, „ſchreibt der 
Reiſe des Herrn Benedetti, der über Brüſſel und Gravenhage nach Berlin 
zurückkehrte, die Abſicht zu, dieſſeits und jenſeits des Moerdycks die öffent⸗ 
liche Meinung über den Eindruck zu ſondiren, welchen die im Durchbruche 
befindliche liberale Aera des zweiten Kaiſerreiches dort hervorgebracht. Wenn 
die kaiſerliche Regierung wirklich das Bedürfniß empfindet, darüber aufgeklärt 5 
zu werden, ſo brauchte ſie dazu wahrhaftig keinen Diplomaten, der, mit 
Sprachen und Sitten unbekannt, namentlich in den Niederlanden nur werth⸗ 
loſe Studien machen könnte. Die freie Preſſe in beiden Ländern ſpricht ſich 
laut und offen genug aus, als daß es fernerer Studien bedürfte. Man 
folgt mit geſpannter Neugierde der Entwickelung des ſogenannten liberalen 
Kaiſerreiches, aber man jft ebenſo einſtimmig überzeugt, daß der Senats⸗ 
Conſult der Anfang vom Ende ift. Die Reife Benedetti's und fein Auf⸗ 
enthalt im Haag hat einen ganz anderen Zweck. Sie hängt mit dem 
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franzöſiſch⸗belgiſchen Eiſenbahnvertrag zuſammen, der nur unten 
der Bedingung in Kraft treten kann, wenn die holländiſche Regierung den⸗ 
ſelben ebenfalls gutheißt, und letztere bleibt ihrem Grundſatze des Festina 
lente getreu und wartet ab. Es wird ſich bald herausſtellen, ob der fran⸗ 
zoſiſche Geſandte ein Reſultat im Haag erzielt hat. Einſtweilen verlautet 
noch nichts hierüber.“ 
Die Frage der ſpaniſchen Throncandidatur wird immer noch vielfach be⸗ 50 
ſprochen. Die Art und Weiſe aber, wie dieſes Thema im Allgemeinen be 
handelt wird, giebt der „K. Ztg.“ Veranlaſſung zu folgender, wie es uns 
ſcheint, nur gerechten Beſchwerde. 5 
„Wiewohl es“, ſo ſagt ſie, „in der Politik an Ereigniſſen v 
tung fehlt, kann die politiſche Telegraphie es nicht über A 7 0 
nur einen Tag über den Mund zu halten. Iſt kein beſſerer Stoff vor⸗ 
handen, — muß die leidige Thronfrage daran, und ſo hören wir denn heute, 
daß die Ausſichten dieſes oder jenes Candidaten ſteigen, um morgen zu 1 
vernehmen, daß eben derſelbe undenkbar geworden ſei. Welchen Werth 
bat h B. die Nachricht, die zu unverzüglicher Beſörderung dem electriihen 
Drahte überantwortet worden ift: daß der „Imparclal“ die Candidaturen 
Montpenſier's und des n von Aſturien für unmöglich halte? Wie N 
wenn aus Berlin nach Madrid telegraphirt würde, daß die „Kreuzzeitung“ 9 
nicht für die Abschaffung des Herrenhauses ſei, oder daß die „Norddeutſche 
Allgemeine“ die Hoffnungen Georg's von Hietzing auf die Wiedererlan⸗ 
gung des Welfenthrones für unbegründet halte? Aehnliche Selbftverftänd 
lichkeiten werden in angenehmer Abwechslung immer wieder von Madrid 
ins Ausland hinein telegraphirt; und wenn irgend Jemand die Abfender 
folder Depeſchen an Naipetät übertrifft, fo iſt es eben das geduldige Aus⸗ 
land, welches die Nachrichten mit ernſter Miene ſchluckt und feierlich wie⸗ 
derkäut. Zumal läßt ſich die Beobachtung an franzbſiſchen Zeitungen 
machen, welche dabei vermuthlich nach dem Grundfatze „omne ignotum 
pro magnifico“ verfahren.“ 
Das Wichtigste, was aus Spanien ſelbſt in dieſem Augenblicke gemeldet 
zu werden verdient, iſt die Ausſchreibung der Neuwahlen für die erledigten 
Cortesſitz zum 25. Septbr., wonach alſo die Einberufung der Cortes ſchwer⸗ 
lich noch in diefem Monate erfolgen wird, und die auf den 10, d. feſtgeſetzte 
Abſendung von 4000 Mann nach Cuba, denen in kurzem Zwiſchenraume 
weitere 6000 Mann folgen ſollen. Daß an einen Verkauf oder überhaupt 
an ein Aufgeben der Colonie von Seiten Spaniens hiernach durchaus nicht 
zu denken iſt, brauchen wir kaum noch zu ſagen und die entgegengeſetzten 
Behauptungen amerikaniſcher und engliſcher Blätter dürften ſich ſchon hier⸗ 
nach als irrthümliche erweiſen. 


Deutſchland. H 

= Berlin, 7. September. [Die Landtagsvorlagen. — Die 

Aufregung der Börſe. — Geh. Rath Jacoby.) Die Angei- 
chen, wonach die bevorſtehende lezte, auch die bedeutungsvollſte Seſſion 
der laufenden, Legislaturperiode des preußiſchen Landtages werden 
mochte, mehren ſich. In allen Miniſterial⸗Reſſorts iſt man mit Fertig⸗ 
ſtellung von Vorlagen beſchäftigt, zu dem bereits Bekannten darüber 
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tritt heute von beſtorlentirter Seite die Mittheilung, daß es in der 
Abſicht liege, in der bevorſtehenden Seſſion endlich auch den Entwurf 
eines — Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetzes vorzulegen mit dem Hin⸗ 
zufügen, daß man dieſen Plan ſchwerlich aufgeben werde. Ferner 
ſollen die meiſten der in voriger Seſſion unerledigten Entwürfe wie⸗ 
der eingebracht werden, nur in Bezug auf die Hypotheken⸗Geſetze ſcheint 
in dieſer Hinſicht ein Entſchluß noch nicht feſtzuſtehen. Das land⸗ 
wirthſchaftliche Reſſort wird eine ganze Reihe von Entwürfen einbrin⸗ 
gen, dahin gehören die über die Waldgenoſſenſchaften, über die Schon⸗ 
1 zeit des Wildes ꝛc. Endlich will man wiſſen, daß für die naͤchſte 
1 Reichstagsſeſton auch in der Rayongeſetzgebung die verheißenen Schritte 
zur geſetzlichen Regelung dieſer hochwichtigen Frage vorbereitet würden. 
— Die hieſige Boͤrſe befindet ſich in einer Erregung, wie fie in den 
kritiſchten Momenten der letzten Jahrzehnte nicht dageweſen. Die 
ganze Geſchäftswelt beginnt bereits die Nachwirkungen zu ſpüren. Die 
Urſachen der Krifid find in den Wiener Verhältniſſen zu ſuchen, die 
Nachrichten über das Befinden des Kaiſers der Franzoſen ſind nur ein 
nebenſächliches, faſt möchte man ſagen, ein künſtliches Moment der 
Erregung. Uebrigens wirkten die heutigen Pariſer Depeſchen erſichtlich 
beruhigend. In maßgebenden Finanzkreiſen hält man das Ganze für 
ſchnell vorübergehend, zumal da in denſelben Geld in hinreichendem 
5 Maße flüſſig if, — Bei dem Bankrott der Londoner Lebensverſiche⸗ 
rung „Albert“ wird der Name des Geh. Regierungs⸗Rath Jacoby 
jetzt häufig genannt. Hätte man vor ſechs Jahren auf ſein Drängen 
nach Unterſuchung des Vermögensſtandes der Geſellſchaft gehört, fo 
wären heute viele Menſchen vor ſchweren Verluſten bewahrt geblieben. 
: Die Gegnerſchaften, welche ſich der gedachte Beamte — bekanntlich ift 
2 er eines der gefchästeften und thätigſten Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
1 hauſes, zugezogen, haben auch ferner ihren Einfluß geltend gemacht. 
Vor Jahr und Tag ward Geh. Rath Jacoby zur Uebernahme eines 
Commiſſoriums nach Berlin berufen, im Augenblick der Abreiſe traf 
aber — Contreordre ein. 
! [Die Abrechnung über die gemeinſchaftlichen Ginnahmen 
1 von der Salzſteuer] im Zollverein für das 1. und 2. Quartal d. J. if 
| aufgeſtellt. Nach derſelben beträgt die Menge des verſteuerten und ſteuer⸗ 
Br frei verabfolgten Salzes im Ganzen 2,044,311 Ctr., wovon auf den Nord⸗ 
f deutſchen Bund 1,323,688 und auf Preußen allein 1,140,513 kommen. Die 
geſammte Bruttoeinnahme an Salzſteuer im Zollverein beläuft ſich auf 
; 4,053,233 Thlr. und nach Abzug der Ausgaben die zur Vertheilung zu ſtel⸗ 
k lende Einnahme auf 4,023,226 Thlr. Von disfen hat eingenommen der 
I Norddeutſche Bund 2,822,712, Baiern 693,448, Würtemberg 233,073, Baden 
192,042 und Heſſen 81,951 Thlr. Der Antheil an dem Ertrage der Salz⸗ 
ſteuer beläuft ſich für den Norddeutſchen Bund auf 3,098,072, für Luxem⸗ 
burg auf 21,004, für Baiern auf 507,425, für Würtemberg auf 186,803, 
für Baden auf 150,577 und für Heſſen auf 59,345 Thlr. Es haben mithin 
die letzten vier Staaten von ihrer Einnahme herauszuzahlen und zwar an 
den Norddeutſchen Bund 275,360 und an Luxemburg 21,004 Thlr. 


N * [Die Länge der Telegraphenlinien im Norddeutſchen 
Bunde) betrug nach einer amtlichen Ausweiſung am Schluß des vorigen 
Jahres 3182 ganze Meilen, 216 mehr als im Vorjahr. Die Länge der Lei⸗ 
tungen 10,405 ganze Meilen, 642 mehr als im Vorjahre. Die Telegraphen⸗ 
Stationen haben ſich von 830 auf 993 vermehrt, von welchen 238 ſelbſiſtän⸗ 
dig, 682 mit Poſtanſtalten combinirt und 73 Privatperſonen zur Verwal⸗ 
tung übertragen waren. 

[Die Poſtbeamten und die Communalſteuer.] Von Seiten des 
Magiſtrates iſt in der bekannten Communalſleuerfrage kürzlich einem recla⸗ 
mirenden Poſtſekretär folgender Beſcheid zugegangen: „Auf Ihre Eingabe 
dom 24. v. M. erwidern wir Ihnen, daß das in der Sache Dithmer wider 
die Servis⸗Deputation ergangene Erkenntniß vom 8. Juli d. J. noch nicht 
die Rechtskraft beſchritten hat und angefochten werden wird, überhaupt aber 
nur auf den ſpeciellen Fall zur Anwendung kommen kann. Wir vermögen 

auch jetzt Ihre erhobenen Anſprüche auf Steuerermäßigung nicht anzuerkennen, 

und müſſen den Antrag auf Rückzahlung von Steuern ablehnen. Servis⸗ 
und Einquartirungs⸗Deputation des Magiſtrats.“ 

[Die oſtpreußiſchen Darlehns⸗Empfänger.] Als wir 
vor längerer Zeit in den Zeitungen der Nachricht begegneten, daß die⸗ 
jenigen oſtpreußiſchen Empfänger von Nothſtandsdarlehnen, welche die 
fälligen Zinſen von dieſem letzteren noch nicht bezahlt, zur Zahlung bei 
Vermeidung der gerichtlichen Klage aufgefordert werden ſollten, glaubten 
wir in die Richtigkeit dieſer Mittheilung Zweifel ſetzen zu müſſen, da 
ein ſo hartes Vorgehen gegen die Bewohner einer ſo ſchwer heimge⸗ 
ſuchten Provinz nicht im Intereſſe der Regierung liegen kann. Unſere 
Hoffnung war falſch; die „Köln. Zig.“ meldet: „Unterm 2. d. M. 
find nun jene Darlehnsnehmer, „namentlich auch die Kartoffel⸗Empfän⸗ 

g ger“, durch die Kreisbehoͤrde in Inſterburg, für den ſpeciellen Bereich, 
75 „zum letzten Male“ erinnert worden, die Zinſen „unverzüglich“ an die 
g Kreiöka,,e zu zahlen, „da ſonſt jetzt mit der gerichtlichen Klage gegen 
jeden Reſtanten vorgegangen wird.“ Die Ortsvorſtände ſollen die 
. behoͤrdliche Aufforderung jedem die Zinſen noch ſchuldenden Darlehns⸗ 
Empfänger, beſonders auch den „loſen Leuten, die Kartoffeln empfan⸗ 
gen haben“ fpeciell bekannt machen.“ 

[Das neue Rathhaus abermals in Gefahr.] Nachdem das neue 
Rathhaus, wie wir kürzlich gemeldet haben, durch einen Bubenſtreich von 
5 Ueberſchwemmung bedroht wurde, war es am Sonntag Früh, wie hieſige 
Blätter mittheilen, in Gefahr, ein Raub der Flammen zu werden. Aus 
einem in der zweiten Etage belegenen Bureauzimmer, in welchem bis ſpät 
am Abend vorher ein Beamter beſchäftigt geweſen ſein ſoll, ſah man gegen 
R 9 Uhr Früh Rauch hervorquellen, dem bald die hellen Flammen folgten, 
. nachdem durch das Eindringen der in großer Stärke herbeigeeilten Feuer⸗ 
5 wehr in dem Zimmer ein Luftzufluß entſtanden war. Es fand ſich, daß die 

Aeten und Repoſitorien in Brand gerathen waren, ver jedoch — wenn auch 

erſt, nachdem alles leicht Entzündliche im Zimmer verbrannt war — bald 

erſtickt wurde, fo daß das Feuer nur auf dieſes Zimmer beſchränkt blieb. 

In der Stadt verbreitete ſich darauf ſofort das fröhliche Gerücht, die Acten 

ver Einſchätzungs⸗Commiſſion zur ſtädtiſchen Einkommenſteuer ſeien ver⸗ 

brannt, eine Hoffnung, die ſich ſpäter freilich zu Manches Leidweſen als 


K grundlos erwies. 

\ Kiel, 5. Sept. [Das Panzergeſchwaderl if geſtern, nachdem 
es Tags vorher im Eckernförder Hafen geweſen, hierher zurückgekehrt. 
Es wird in dieſen Tagen aufgelöft werden und der Vice-Admiral Jach⸗ 
mann alsdann wieder in feine Stellung im Marine-Minifterium zurück⸗ 
kehren. Sehr bald wird dann auch die Abrüſtung und die Außerdienſt⸗ 
ſtellung der Panzerſchiffe vorgenommen werden. Die Indienſtſtellung 
der „Arcona“, nach den weſtindiſchen Gewäſſern beſtimmt, wird 
in dieſem Monate noch ſtattfinden. Prinz⸗Admiral Adalbert, der vor 
| einigen Tagen auf der „Grille“ von hier abging, kehrte hierher zurück, 
K um die von Swinemünde wieder eingetroffene, nach Oſtaſien beſtimmte 
Corvette „Hertha“ zu inſpiciren. Der Prinz geht von hier nach der 
Elbe, wo das Panzerſchiff „Adalbert“ zu einer Tour in der Nordfee 
8 für ihn bereit liegt. (Hamb. Nachr.) 

% Altona, 6. Sept. [Die Ausſtellung.] Der Handelöminifter 
| Graf v. Itzenplitz langte am Sonnabend in Altona an und beſuchte 
den Ausſſellungplatz, woſelbſt derſelbe von den Spitzen der Altonaer 
Behörden empfangen wurde. Se. Excellenz nahm alle Räumlichkeiten 
in Augenſchein und gab feine Anerkennung über das huͤbſche Arrange⸗ 
ment der Austellung zu erkennen. Namentlich ſchien der Hr. Han⸗ 
delsminiſter ſich für die ſchleswig⸗holſteiniſche Industrie zu intereſſiren, 
da er dieſer eine beſondere Aufmerkſamkeit zumandte. — Am Sonn⸗ 
tag war die Ausſtellung ſehr zahlreich beſucht, was wohl namentlich 
durch den billigen Eintrittspreis erzielt wurde. Die Induſtrie⸗Schuppen 
f waren überfüllt und nicht minder war der Platz der Vieh-⸗Ausſtellung 
beſucht, woſelbſt Schaaren von Gäſten auf: und niederwanderten. Haupt⸗ 
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dem Platze ſammelten, fpielten die Muſikkapellen. 


3 — und mehrere auswärtige Gäſte, 
no 


Lande und mehrere 
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ſachlich wurde die franzoͤſiſche Expoſition ſtark frequentirt; im Schuppen 
für deulſche Induſtrie fanden namentlich die Waffen⸗Ausſtellungen viele 
Bewunderung. In dieſen Fabrikaten bietet ſich in Altona wenig Abs 
wechölung und es iſt jedenfalls der am wenigſten vertretene Indu⸗ 
ſtriezweig. 

Wiesbaden, 5. Septbr. [Verſammlung der Fortſchritts⸗ 
partei.] Ueber den ſchon telegraphiſch notificirten Ausgang der heute 
Nachmittag hier abgehaltenen Verſammlung der Fortſchrittspartei im 
Saalbau Schirmer berichtet der „Rh. Cour.“ in einem Extrablatte 
nachſtehende Details. Obſchon der Wortlaut der Einladung die Ver⸗ 
ſammlung unzweifelhaft als Parteiverſammlung und nicht als allge: 
meine Bürgerverſammlung legitimirte, hatte ſich eine große Menge 
von Laſſalleanern eingefunden, um zu dem nicht mehr ungewöhnlichen 
Mittel, die Sitzung tumultuariſch auseinander zu ſprengen, ihre Zuflucht 
zu nehmen. Die von etwa tauſend Perſonen beſuchte Verſammlung 
ward von Hrn. König aus Rauenthal eröffnet, der zum Vorſſtzenden 
Obergerichtsanwalt Schenck vorſchlug. Dieſen Vorſchlag beantworte⸗ 
ten die Laſſalleaner mit dem Rufe „Ackermann“ und „Abſtimmen!“ 
Bei der Abſtimmung erhob ſich die unzweifelhafte Mehrheit für Schenk. 

Hr. König: Soweit ich es überſehen kann, hat ſich die Majorität für 
a Schenck erklärt (Als Antwort erfolgt großer Lärm und der uf: 

egenprobe! Bei der Gegenprobe erheben ſich die Laſſalleaner mit Hoch⸗ 
rufen und Hutſchwenken für Ackermann. Hr. König glaubt, daß ſich dieſes 
Mal die Mehrheit für Ackermann erklärt habe. Von allen Seiten Wider⸗ 
ſpruch oder Zuſtimmung. Andauernder Lärm.) 8 

Löwe⸗Calbe, der zum Beſuche der Verſammlung erſchienen, bittet 
ums Wort und äußert ſich unter fortwährendem Lärm dahin: Die Ber: 
ſammlung ſei von der Fortſchrittspartei berufen, man habe ſich an Männer 
aller Stände gewendet und nicht an jugendliche Geſichter. (Großer Lärm.) 

Herr Ackermann, aufgefordert zu erklären, ob er Mitglied der Fortſchritts⸗ 
partei ſei, verneint das. Herr Konig erſucht Herrn Schenck das Präſidium 
zu übernehmen. (Großer Tumult und Widerſpruch.) 

Hammerſchlag von Limburg: Ich komme von der Lahn hierher und 
abe nicht erwartet, eine Verſammlung zu treffen, wie die in Limburg war. 
Lärm.) Dieſe Verſammlung iſt von liberalen Männern einberufen; warum 
können wir nicht ruhig ſprechen über Das, worüber wir abſtimmen wollen? 


Hier kann doch Jeder ſprechen und das Beſte wird wohl angenommen wer⸗ 


den. Solche Störung habe ich in einer großen Stadt wie Wiesbaden nicht 
erwartet. (Die Stimme des Redners geht in dem immer toller werdenden 
Spektakel vollſtändig unter.) 8 
Schenck: Die heutige Verſammlung iſt berufen vom Wahlverein der 
Fortſchrittspartei, der Aufruf zu derſelben ift gerichtet an die Mitglieder des 
ahlvereins der Fortſchrittspartei, dieſe ſind hier erſchienen und nur die 
Mitglieder der deutſchen Fortſchrittspartei haben hier Beſchlüſſe zu faſſen. 
Wir haben noch nie die Mitglieder einer andern politiichen Partei in ihren 
Verſammlungen durch wüſtes Geſchrei gehindert. (Bravo!) Dieſen Ans 
ſpruch erheben auch wir, wie jede Partei Anerkennung verdient. (Pfui⸗Rufe.) 
Wir ſind noch niemals in ihre Verſammlungen eingedrungen. eder, der 
es ehrlich meint, wird ſich fo benehmen, wie es einem deulſchen Manne 
kommt. Ich übernebme den Vorſitz. (Bravo und Geſchrei: Niemals! 
neute Rufe nach Ackermann.) . 

Herr Hirſch von Winkel: Es iſt in dem Aufrufe zu einer öffentlichen 
Verſammlung aufgefordert worden, und in dem Aufrufe habe ich ebenfalls 
geleſen, daß das Volk bei den nächſten Wahlen zum Reichstage und Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſeine Intereſſen wahrzunehmen habe auf lange Zeit hinaus. 
Meine Herren! Sie haben ſich in dieſem Aufrufe alſo ans Volk gewendet 
und darum ſind wir hierher gekommen, denn wir Alle gehören zum Volke. 
(Bravo!) Wir haben auf dieſe Weiſe auch mit darüber abzuſtimmen, wer 
den Vorſitz in dieſer Verſammlung führen ſoll. (Bravo!) 

Aus der Verſammlung ſpricht Jemand, von dem man durch den 
herrſchenden Lärm nur etwas von „vierzehnjährigen Buben“ durchhoͤrt. 
Darauf neuer Scandal, Geſchrei: „Hinaus mit ihm!“ und ſonſtige 
drohende Zurufe. Die Herren Leyendecker aus Mainz und (wenn wir 
nicht falſch verſtanden) Welcker verlangen das Wort, es gelingt ihnen 
jedoch nicht, fi Gehör zu verſchaffen. Endlich dringt die Stimme 
des Herrn Schenck wieder durch: Meine Herren! Unfere Verſamm⸗ 
lung iſt durch wüſtes Geſchrei unmoglich geworden. Ich fordere daher 
alle diejenigen Herren, die der Fortſchrittespartei angehören, und alle 
diejenigen, die hier anweſend find und nicht zur focialedempfra: 
tiſchen Bande gehören... Weiter kam er nicht Die Laſſalleaner 
erhoben ſich mit furchtbarem Geſchrei und drangen mit flammenden 
Augen und geſchwungenen Stöcken auf die Rednertribüne ein. Das 
Handgemenge ſchien unvermeidlich. Indeſſen gelang es dem anweſenden 
Polizei⸗Inſpector Höhn, Thätlichkeiten zu verhindern und forderte der⸗ 
ſelbe die Anweſenden auf, den Saal zu verlaſſen, da die Verſammlung 
geſchloſſen ſei und das berufende Comite auf Abhaltung derſelben Ver⸗ 
zicht geleiſtet habe. Die Verſammlung trennte ſich in der fürchterlichſten 
Aufregung. Die Anhänger der Fortſchrittspartei begaben ſich in die 
Localitäten des Bürgervereins und blieben dort eine Zeit lang in 
zwangloſer Unterhaltung beiſammen. Löwe⸗Calbe beantwortete in einer 
mit großem Beifalle aufgenommenen Anſprache ein ihm von Herrn 
Born aus Langenſcheid ausgebrachtes Hoch. Die Aufforderung, ſeine 
durch den Tumult unterbrochene Rede bier zu halten, wurde von ihm 
und der Versammlung abgelehnt. Es ſei unwürdig der Verſammlung, 
auf dieſe Weiſe das Vereinsgeſetz zu umgehen. Das Comite wird eine 
neue Verſammlung in drei Wochen einberufen, zu der nur Mitglieder 
der Partei Zutritt erhalten ſollen. 


Deſterreich. 

Prag, 6. Sept. [Demonſtration] Gerüchtweiſe verlautet, 
daß heute in Wälliſchbirken gegen einen Miſſionsprediger eine Demon⸗ 
ſtration ſtattgefunden hat. Es wurde in einigen Städten verſucht, die 
Bezirkshauptleute durch gefälſchte Regierungs⸗Inſtructionen zu myſti⸗ 
ficiren. 

Prag, 5. Septbr. [Die Hußfeier.) Heute Vormittags erfolgte der 
Auszug nach Huſſinetz. Bald nach 7 Uhr Früh bereits begann ſich der Roß⸗ 
markt zu beleben. Einzelne Gruppen Neugieriger bildeten ſich und Vereine 
und Genoſſenſchaften trafen nach und nach mit ihren Fahnen und Muſik⸗ 
hören ein und nahmen rechts und links auf dem Platze Aufſtellung. Um 
8 Uhr war nicht nur der Roßmarkt, ſondern auch die ganze Strecke bis zur 
Kettenbrücke mit Menſchen, von der herrlichen Witterung und dem zu er⸗ 
wartenden Schaufpiele angezogen, dicht beſäet. Während ſich die Vereine auf 

en Feſttheilnehmer erhielt 
ein bedrucktes Blatt, auf welchem ſich ſieben Punkte aus der Lehre des Ma⸗ 
iſters Huß befanden. Um 8 Uhr erdröhnten auf der Schützeninſel Böller- 
ſchſſe und um %9 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Denſelben eröff⸗ 
neten etwa dreißig Banderialiſten, dann eine Abtheilung des Turnvereins 
„Sokol“, an der Spitze ſechs Berittene, dieſen folgten nun Mitglieder der 
im vorigen Jahre in Conſtanz geweſenen Deputation mit der Conſtanzer 
Fahne, die ſerbiſchen Gäfte mit zwei Fahnen leine ſchwarze und eine weiße), 
auf denen ſich rothe Kelche befanden, dann kam einc Reihe von Vereinen und 
Genoſſenſchaften, an der Spitze der Brauer befanden ſich ebenfalls mehrere 


u⸗ 
Er⸗ 


Berittene, von denen einer derſelben ein altes Ritterſchwert in der Hand 
trug, 1 der Bürgercorps, von welchen jedoch nur das Infanterie⸗ 


reicher vertreten war, der amerikaniſche Damenclub, die Umelecka 
ſodann abermals Vereine und Ge⸗ 

Schluſſe „Sokol“⸗Mitglieder vom 
Menſchen zählen. 
orgängern. 


Corps zah 


enſchaften mit ihren Fahnen und zum 
t 9 Der Bug mochte etwa 4000 
Derſelbe unterſchied ſich im Weſentlichen wenig von ſeinen 


Obzwar im Feſtprogramm für die Gemeinde⸗Verkretungen eine eigene Stelle 
eingeräumt war, erblickten wir doch weder den 1 Dr. Klaudy, 


Außer den 


chon geſtern als 
Steal 5 


enzuge auf der 


hofe an. In den inneren Babnhof begaben ſich blos die eigentlichen Wall 
fabrer, die Fahnenträger der Vereine und die Deputationen der auswärtigen 
„Sokol“⸗Mitglieder, die übrigen Theilnehmer des Zuges ſtellten ſich außer⸗ 
halb des Bahnhofes auf. Im inneren Babnhofe ſpielle die Muſikkapelle des 
„Sokol“ und der „Hlahol“ trug einen Choral vor. Der aus 27 Waggons 
beſtehende Separatzug, an deſſen Spitze zwei weiße Fahnen mit rothem Kelche 
bejefligt waren, wurde von etwa 500 Feſttheilnehmern benützt. Die Fahnen 
etwa 15 Stück) wurden in dem Sicherheitswagen deponirt, wo auch 30 Stück 
Rapiere des akademiſchen Leſevereins untergebracht wurden. Um halb elf 
Ubr ſetzte ſich der Zug unter den Klängen des „Kde domov muj“ langſam 
in Bewegung. Die Abreiſenden wurden mit „Na zdar“, „Slava“ und 
Fahnenſchwenken begrüßt. Die Vereine 10 en dann einzeln oder mehrere 
zuſammen in die Stadt zurück. Die Fle * — Brauer und Müller zogen 
über den Bethlehemsplatz vor dem Haufe mit der Huß⸗Gedenktafel vorüber 
und riefen dort „Slava“. Die Ordnung wurde nirgends geftört, Wie die 
„Prager 3.“ erfährt, war auch an den Prager Stadtrath das Anſuchen ge 
ſtellt worden zur Hußfeier einen Beitrag zu leiſten. Der Gegenſtand kam 
in der vorletzten Sitzung des Stadtraths zur Sprache und es wurde dagegen 
eingewendet, daß der Stadtrath blos zu einer kleineren Beitragsleiſtung be⸗ 
rechtigt fei, bei der Widmung einer größeren Summe aber die Bewilligung 
des Collegiums ein 42 werden müſſe. Als es ſich darauf um die Frage 
handelte, ob das Anſuchen bei dem Stadtverordneten⸗Collegium zu befür« 
worten ſei, fiel der betreffende Antrag. Es ſtimmten blos drei Stadträthe 
dafür. Bekanntlich hat der Biſchof von Budweis, Valerian Jirſik, als Anti⸗ 
dotum gegen die Hußfeier in Huſſinetz eine Miſſion in Wälliſchbirken ange⸗ 
ordnet. Die geſtrigen „Nar. Liſty“ melden nun von dort, daß in Folge der 
Predigten der Miſſionäre der Redemptoriſten⸗Congregation (welche — ſo heißt 
es wörtlich in den „Nar. Liſty“ — „nicht blos gegen Hub hetzen, ſondern 
auch verfloſſenen Sonntag einen gemeinen feilen Pöbel gegen die von einem 
Ausfluge heimkehrenden Woliner Sokole a dae haben“) der Gemeinderath 
von Wälliſchbirken betreffenden Ortes das Erſuchen geſtellt habe, die Liguo⸗ 
rianer aus der Stadt zu entfernen, widrigenfalls er ſie von Polizei wegen 
entfernen werde, da in Folge ibres Gebahrens für die Aufrechthaltung der 
Ordnung nicht gebürgt werden könne. (Preſſe.) 
Frankreich. 

* Paris, 5. Sept. [Frankreich und Deutſchland.] Unter 
dem Titel „Histoire du droit de guerre et de paix de 1789 et 
1815˙‘(Geſchichte des Kriegs- und Friedensrechtes von 1789 und 1815) 
it — fo ſchreibt man von hier der „Magdb. Zig.“ — vor zwei Jah» 
ren ein Buch erſchienen, das ſchon mehrere Auflagen erlebt hat und 
auch in der deutſchen Tagespreſſe eine Erwähnung verdient. Der Ver⸗ 
faſſer, Mare⸗Dufraiſſe, Mitglied der geſetzgebenden Verſammlung 
und eines der Opfer des 2. Decembers, lebt ſeit ſeiner Ausweiſung in 
der Schweiz. In einer ſehr ausführlichen Nachſchrift beſpricht er die 
aus den Ereigniſſen des Jahres 1866 hervorgegangene Umgeſtal⸗ 
tung Deutſchlands, und nur über dieſen Theil des Werkes moͤchte 
ich mir einige Mittheilungen erlauben. 

Mare⸗Dufraiſſe iſt ein entſchiedener Gegner der deutſchen Einbeit, aber 
er trauert über ſie in einer Weiſe, welche ihre Nothwendigkeit für uns auf 
das deutlichſte herausſtellt. Er beſchränkt ſich nicht darauf, kurz und in we⸗ 
nigen Worten zu behaupten, daß Frankreich aufgehört habe, das Ueber⸗ 
nt in 9 0 zu nd ; mit 1 11 in der Hand zeiat er den 

ranzoſen, vaß fie jenes lebergewicht ſeit Jahrhunde 2 
Rleinftaaterei, der Miſere der deutſchen e 3 Seien 
des großen Nachbarlandes und der gegenſeitigen Eiferſucht der deutſchen 
Fürſten verdankt hätten, und daß das ganze Dichten und Trachten der fran⸗ 
zöſiſchen Souveräne und Miniſter, jelbit der großen franzöſiſchen Republik 
geweſen ſei, jene Zuſtände aufrecht zu erhalten, zu benutzen und auszubeuten 
Der Verfaſſer bat als Franzoſe nichts gegen dieſe Politik einzuwenden, er 
beklagt es vielmehr ſchmerzlich, daß Napoleon III. nichts gethan oder Ders 
ſucht habe, um den Krieg von 1866 oder jeine Conſequenzen zu verhindern 
Wir dürfen nicht mehr zählen auf die Eiferſucht Oeſterreichs und Preußens, 
Friedrich Wilhelm's und Joseph's, auf die Vorſicht Leopold's II., auf die 
Schwerfälligkeit des Reichstages von Regensburg, auf den Abfall der Heis 


nen Staaten ... und um Alles in einem rt — 
nicht mehr auf die Verrätherei eines Tbeftes don Deukſchland. 
’ 


um den andern zu beſiegen.“ Und deshalb „wäre der i 
marc ſein Mann und fein Held, wenn er (der Verfaſſer) ein Deulſher air 
aber da er Franzoſe iſt, ſo würde er, wenn er überhaupt noch die Tugend 
des Haſſes beſäße, den preufiſchen Miniſter verfluchen.“ Dieſe wenigen An⸗ 
führungen berechtigen uns chon, wie Sie ſehen, das Buch jenen verkom⸗ 
menen Deutſchen — ihre Anzahl iſt gläglicherweiſe gering — zu empfehlen, 
, den übermundenen 
Jammer des Vaterlandes wieder herzuſtellen. ie Verzweiflung des fran⸗ 
zöſiſchen Patrioten würde ihnen vielleicht die Schamröthe in die Wangen 
treiben. Mare ⸗Duftaiſſe eonſtatirt, daß der Geiſt der deutſchen Bewegung 
vorzugsweise gegen das Ausland gerichtet ſei. Ihr Charakter, meint er, ſei 
ein weſentlich militäriiher. „Die Verſchiedenartigkeit in allen andern Din⸗ 
gen, Religion, Philoſophie, volitiſchen und bürgerlichen Geſetzen, wird fort⸗ 
beftehen, aber die militärischen Kräfte des Landes find definitiv centralifirt 
Und gebet wohl Acht, dieſe Freiheit in den Sachen des Geiſtes wird das 
moraliſche Leben in Deutſchland aufrecht erhalten und feinem Volke die 
Energie geben, welche die Bataillone in Bewegung ſetzt.“ Was die Stims 
mung der Deutſchen gegen Frankreich anbelangt, fo dehauptet der Verfaſſer 
daß ſie die eines allgemeinen und gründlichen Haſſes ſei. Daß dies eine 
arge Uebertreibung iſt, perſtebt ſich von ſelbſt, aber nichts wäre geeigneter, 
einen ſolchen Haß zu erklären, als das Gemälde, welches Marc Dufraiſſe 
von dem Elende entwirft, das die Franzoſen und die franzöſiſche Politik zu 
allen Zeiten über Deutſchland gebracht haben. — An der „Freſheik“ Frank⸗ 
reichs verzweifelt unſer Verfaſſer, und er ıft aufrichtig genug ein Kan, 
daß in dieſem Lande — im Gegenſatze von vielen andern — Wehl and 
und Freiheit field unvereinbar wären. So oft ſich in Frankreich das döſfent⸗ 
liche Leben kund ge verſchwinde das dkonomiſche Leben. Die Geſellſchaft 
ſterbe nicht, aber fie falle in Ohnmacht. Die Arbeit bört auf, die Rente 
fällt, alle Werthpapiere weichen. „Man erkläre dieſes ökonomiſche Phänomen 
nicht aus der Verſchwörung Einiger; es ift die logiſche Conſequenz des 
allgemeinen Schreckens, und nicht blos die wohlhabenden Klaſſen, auch die 
Klaſſe der Arbeiter trägt dazu bei, es hervorzurufen. Ich habe das „Volk“ 
im Jahre 1848 geſehen, wie es bleich vor Zorn und Furcht die Kaſſen ſei⸗ 
nes Schuldners belagerte. den es für inſolvent hielt, weil er frei war. Wenn 
in dieſen Stunden der Panik die Freiheit, welche die Schulden nicht gemacht 
atte, eine Friſt verlangte, um fie zu tilgen — fie würde auf der Stelle ers 
idt werden durch die kleinen Gläubiger der geſtärzten Gewalt. Bei ſeder 
Anſtrengung dieſes Landes, die Vormundſchaft abzuſchütteln, wird es von 
dem Elende ergriffen und von neuem unter ſie zurückgeführt.“ 

(Aus der gefirigen Senatsſitzungl verdient noch die Rede 
des Miniſterpräſſdenten Ghaſſeloup⸗Laubat nachgetragen zu werden, 
weil daraus erhellt, wie ſehr auch diejenigen Miniſter, welche innerhalb 
des Cabinets die liberale Strömung vertreten ſollen (Herr Chaſſeloup⸗ 
Laubat mochte als der vorgefhrittenfte gelten) innerhalb der Anſchauungen 
verharren, welchen der Miniſter des Innern nur mit etwas mehr Un⸗ 
zweideutigkeit als feine Collegen Ausdruck gegeben hat. Herr Chaſſe⸗ 
S ſagte zur Rechtfertigung einer conſtituirenden Gewalt des 

enats: 

„Gegen die neuen und umfaſſenden Befugniſſe des geſetzgebenden Körpers 
mußte nothwendig ein Gegengewicht gefunden aa Ile die Gefahren 
einer einzigen Kammer ſei er mit Herrn Bonjean vollkommen einig, Urs 
prünglich lag dieſes Gegengewicht in dem Staatsrath, deſſen Wirffamteit 
aber bon dem Augenblick an wegfallen mußte, wo die Minifter ſelbſt in der 
Kammer erſchienen. So habe man ſich ganz natürlich auf den Senat ans 
ewieſen geſehen. Das ihm zugedachte Recht, die Promulgation eines Ger 
etzes zu derhindern, fer nur eine ultima ratio, eine Waſſe für die Außerften 
Fulle; in der Regel werde er eine weſentliche verſöhnende Rolle zu ſpielen 
fe Von einem abſoluten Veto könne nicht geſprochen werden. Con⸗ 


— 


konne durch keine Verfaſſung vorgebeugt werden; 

ei überzeugt, daß der Senat e Veränderungen an n Be 
beantragen werde, wenn ſolche wirklich nothwendig ſein würden, und daß 
die Vernunft ſchließlich immer Recht behalten werde. Die Stärke der Ver⸗ 
ſammlungen beruhe übrigens nicht ſowohl auf ihrem Urſprunge als auf 
a. öffentlichen Meinung; derjenige Staatölörper, welcher ſich in eine ſolche 
ahn verirrt, verliere ſein Anſehen bei der öffentlichen Meinung, ſelbſt wenn 

er aus dieſer ſelbſt hervorgegangen ſei.“ a 
Und er ſchloß feine Rede mit den Worten: „Das Land nimmt die Res 
Furcht und 1 5 Hintergedanken an, weil es volles und ganzes 
at, der uns regiert; es will dem Souverain keine 


e nach der Bolſchaft und der Amneſtie kann der Zweifel in unſeren 
In = nicht 3 Das Land braucht nur einen Blick hinter ſich zu 
um auf den durchlaufenen Weg zu ſehen und das Bewußtſein zu 
erlangen, daß die Regierung nicht zurückſchreiten kann. Meine Herren! Den 


werfen, 


Fluß, deſſen Lauf wir verfolgen, kann man nicht hinauffahren.“ 
Der Troſt, welcher in der 


zufloͤßen. 


der kein Hehl daraus macht, daß er nur auf kaiſerlichen Befehl gut⸗ 

eißt, was n 
0 verzichten will, welche die jetzige Verfaſſung ihm giebt; auf 
Befehl derſelben Stelle Alles, was ſetzt an Freiheit gewährt wird und 
noch mehr gelegentlich wieder zurückzunehmen, if dazu angethan, alles 
Vertrauen zu untergraben. Ueber die Stimmung inne halb der dienſt⸗ 
willigen Senats mehrheit werden die bezeichnendſten Einzelheiten bekannt 
und mit Begierde weiter verbreitet. „Man kann mit Bayonnetten 
Alles machen, nur nicht ſich darauf ſetzen!“ hat der Prinz Napoleon 
geſagt. „Gut“, hat ein Senator und Diviſionär feinem Collegen fo 
laut zugeraunt, daß es allgemein vernommen werden konnte, „man 
kann ſich nicht darauf fegen, man kann aber Andere darauf figen laſſen 
und das genügt vollkommen.“ 

[Milktäriſches.] Auch die „France“ ſpricht jetzt von der Ab: 
ſchaffung der großen militäriſchen Commandos mit Ausnahme derer 
von Paris und Lyon. Dagegen wird der „Patrie“ zufolge an die 
Auflöſung der kaiſerlichen Garde, welche die „Gazette de France“ 
geſtern ankündigte, wenigstens ſeitens der Regierung nicht gedacht; 
dieſe Maßregel ſoll nur im geſetzgebenden Körper von einigen Abge⸗ 
ordneten angeregt werden. 

[Die angekündigten Finanzreformen und Steuererleich— 
terungen], welche Magne in das nächſſe Budget einzuführen beab⸗ 
ſichtigt, ſind dadurch ermoglicht worden, daß das letzte Anlehen von 
340 Millionen etwas zu hoch gegriffen war, ſo daß ein Reſt von 30 
Millionen zur Verfügung des Finanzminiſters blieb, während gleich⸗ 
zeitig ſich aus dem laufenden Jahr ein Ueberſchuß von nahezu 40 
Millionen gegen die Voranſchläge der Einnahmen ergeben hat. 

[paris als eigenes Devartement.] Es ift die Rede davon, 
daß die Gemeinden, welche jetzt zum Seine⸗Departement gehören, von 
demſelben getrennt und zu dem Seine: und Oiſe⸗Departement ge: 
ſchlagen werden ſollen. Paris würde in dieſem Falle ein eigenes De⸗ 
partement für ſich bilden. 

[Ollivier] if, wie ſchon berichtet, nach Paris zurückgekehrt und 
vom Prinzen Napoleon empfangen worden. Er bat, wie gemeldet 
Sitzungen des Generalraths des hs 8 
einmal wenig zart-bewiefen, indem er ſch der D en 0 die Stellung 


greiſinntae W̃ e bekundete, 
trages, welcher dolls freiſun ee Ach 0, indem er ſich auf die Ge: 


der question prealable widerſeß ö let ae 
; nlich offieisſen Auffaſſung ſchuldig ge 
Mhäftsordnung berief, ENT, a m obieuren Departements, wie 


Nord ıc., dieſelben politiſchen Wünſche ganz 
e Das Ministerium des Innern, fo 
tes, moͤchte gern aus dieſem Vorfalle Capital ſchlagen und ihn 

in wacchiavellſſicher Abſicht gegen Ollioter ausbeuten; doch Ind Jour⸗ 
nale auf dieſes Anſinnen nicht einge ⸗ 
gangen, ſchlechten Dienſt nicht 


wollen. 
e 26 [Der Zuſtand des Kaiſers.] Wieder eine 


Paris, 6. Sept. 0 
der heutigen Börſe, welche keine der auf hieſigem 
Fe Re Und doch hatte die 


Börſenzettel notirten Werthe unverſchont ließ. \ 
Regierung durch den Polizei⸗Commiſſar dem Böͤrſen⸗Publikum die 
Verſicherung ertheilen laſſen, daß der Kalſer ſich beſſer befinde und 
Eine Stunde lang mit ſeinem Geheimſchreiber Conti zu arbeiten ver⸗ 
mochte. Das Publikum ſchenkt der Regierung kein Vertrauen mehr, 
denn die fonfligen Nachrichten aus St. Cloud find nicht die beſten. 
Heute befindet ſich der Kaifer wohl etwas beſſer als geſtern, aber er 
bat ſchlafloſe Nächte, ißt kaum und fühlt ſich überaus geſchwächt und 
ermüdet. Es haben ſich auch Halsſchmerzen eingeſtellt. Die 
Aerzte behaupten fortwährend, es ſei durchaus keine Gefahr vor: 
banden, und fie ſtellen eine baldige Geneſung in Ausſicht. 
aber nicht von heute auf morgen ftattfinden, ſondern Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen. Es ſcheint, daß der nervöſe Zuſtand, in dem die Kai⸗ 
ſerin zurückgekehrt, auf ihn rückgewirkt hat. N 
ſeinen Collegen im Senate die beruhigendſten Verſicherungen ertheilt, 
verhlelt ſich heute allen Erkundigungen gegenüber ſchweigend. In je: 
dem anderen Lande würde eine ſolche Krankheit des Staatsoberhauptes 


keine Unruhe erregen, aber in Rae 15 Alles Rain In Bro 8 0 gt Nate un ae anzustellen. Die 8 Ans. wirklich gan) + 
b t in einer gefährlichen Uebergangsepoche] ſtaunlicher Natur und zeigen, wie einzelne er ſeit einer langen Reihe 
een gefährlich 2 a von Jahren ihre Stimmen an den 


befindet, verhält ſich das anders. 
Miniſter 


Der Senat iſt ohne Anſehen, 


Regierung beliebt, fie wieder einzuberuſen. 
Publicums, gleichviel ob gegründet oder nicht, find daher fehr ernſter 
Natur. — f 
Spanien. 
Madrid, 2. Sept. { 
Intervention. — Zur carliſtiſchen Bewegung. — Frei⸗ 
maureriſches.] Diefer Tage empfingen verſchiedene Provinzialblätter, 


Verſicherung liegt, daß auf dem einge⸗ 
ſchlagenen Wege eine Umkehr nicht moglich ſei, iſt nicht geeignet Ver⸗ 
trauen in die We A 7 1 5 
Man weiß, daß die jetzigen er nur wider Willen[werbeordnung des no i € 
in die neuen u gedrängt worden find und Reden wie die der|tator” 0 rbdeutſchen Bandes] reißt den „Spec; 
Herren Foreade und Chaſſeloup⸗Laubat thun das Ihrige, das Gedächt⸗ 
niß daran lebendig zu erhalten. Vollends aber die Haltung des Senats, 


er auf's ſchärfſte verdammt und welcher deshalb nicht auf 


Herr Nelaton, der fonft | vorgebracht de werden brauchen, um fofort zurückgewieſen zu werden.“ 


find ohne Autorität und ohne Popularität, die Kaiſerin if | ber 
nichts weniger als beliebt, und die Deputirten warten, bis es der ihren Zeu 
Die Befürchtungen des häufig zu 


[Gerüchte von einer franzöſiſchenſabſehen. 


2837 
hinter dem! Leichenwagen die ſymboliſchen Attribute des Freimaurer: 
ordens hergetragen, dem der Verſtorbene angehört hatte. Dieſes Be⸗ 
gebniß erregt allgemeines Aufſehen. Es iſt dies das erſte Mal, daß 


der Freimaurerorden in Spanien ein öffentliches Zeichen ſeiner Exiſtenz 
gegeben hat. 


lagen angeſehen wurde, und mancher Familienvater, welcher die Seinen 
nach ſeinem Tode verſorgt wiſſen 80055 nichts Beſſeres thun zu können 
glaubte, als ſein Leben bei dieſem „ausgezeichneten Inſtitut“ zu verſichern. 
In den Jahren 185665 wurden zehn andere Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
der „Albert“ einverleibt und trotzdem nun nachgewieſen wird, daß bereits 
im Jahre 1851 in den Büchern derſelben von keinem Ueberſchuſſe mehr die 
Rede war, wurden 42,116 Bid. Sterl. zum Ankauf anderer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften verausgabt. Im Ganzen bezahlte man für den Ankauf vor⸗ 
erwähnter zehn Geſellſchaften in der einen oder andern Weiſe 283,011 Pfd. 
x ‘ Sterl., was circa 170,000 Pfd. Sterl. mehr als der ganze Ueberſchuß der 
0 zu dem Ausrufe hin, es fei für die Maſſe des engliſchen Volkes] Geſellſchaft von 1854 bis 1861 beträgt. Mit letzterem Jahre hört überba pt 
ein wahred Wunder, daß gegenüber der allgemeinen Unwiſſenheit, die jeder Reinertrag auf. Die Haupiſchuld an der, gelinde gejagt, jo ſorgloſen 
bier über Rechtsberhältniſſe herrſche, zwölf Stunden von London ein] Geſchäſtsfützrung der „Albert faut wohl dem vorigen Director, George 


Volk wohne, welches ſich hinreichend für den Text des Geſetzes inter- dur Laß. a die Begierden Hetlondre . l. b. ung ir e 


eſſire, um ſich das Buͤchelchen zu kaufen und daß augenſcheinlich dieſer kamen, war Herr Kirby im Stande, fette Procentſätze einzuiteden, und werlh⸗ 
Text ſogar verflanden werde. Was den Inhalt des Geſetzes betriſſt, volle Landgüter zu kaufen. Derſelbe war der urſprungliche Gründer der Geſell⸗ 
fo findet der „Spectator“ allerdings Manches, was in England län oft ſchaft und trotz der verſchiedenen Firma⸗Aenderungen blieb in Wahrheit dies 
überwuudener Standpunkt ſei — wie die Sanungen — noch heute in ſelbe ſtets die ſeinige. Als das Geſchäft an eine Actiengeſellſchaft übers 


- 1 d > 4 
Krajt, ſtoͤßt aber auf manches, was für England zur Nachahmung A e Je a den e e ee eee 


. 1 mit einem Jahresgehalt von 400 Litıl, ernannt wurde. Damit war freie 
empfohlen werden dürfe, wie z. B. die Beſtimmungen über diejenigen] Wohnung im faſhionabelſten Theile Londons, in Waterloo Place, und das 
Etabliſſemenis, welche einer beſonderen Erlaubniß bedürfen. Im 


Recht, 5 Procent von allen eingehenden Prämien zu erhalten, verbunden. 
Uebrigen deutet auch der „Spectator“ darauf hin, daß faſt die ganze 


— dieſe ann “ im Jahre 7 2775 as ‚oe aan 1 Lſtrl. 
zu; ; . e . N etrugen, außer ſeinem fixirten Gehalte ſtrl.; , als die Geſellſchaft 
i 5 der Arbeitsſtrikes 3 ſei. „Beacon“ in der „dert“ aufging und die Prämien auf 17,102 Litel, fties 
e a S ae N 70 enen Gewerbe ie in Das and — heißt] gen, 850 Lſtrl. In „1857, bei Erwerbung der „National Guardian Ayurance”, 
Geſetz würde dagegen lange nicht 79 — ee pi — vr nennt f 12909. eee dia Mice 200 110 5 
ſetzſammlung einnehmen. Unſer Hauptvereinigungsaeieß nimmt allein volle] und in 1858, als dle Bank . . — 8 damit Ya 
fieben Ouariſeiten ein. Die zwei Artıtel, welche das deutſche Combinations⸗] Prämien die Höhe von 69,000 Litel. erreichten, ſtieg Herrn Kirby's Com⸗ 
eſetz ausmachen, umfaſſen gerade 116 Worte oder etwas über / von einer] miſſion auf 3450 Litrl, So weit der Bericht Bier nach, daß er in 1861 
re u haben etwas von 78 8 eutſchen neben feinem Salair, welches inzwiſchen auf 500 Litrl, hinaufgeſchraubt war 
als der Art und Weise 5 na anbelangt, ſowohl binſich ich der Sache] und andere mit feiner Stellung als leitender Director der „Albert“ verbun⸗ 
e makkı bee More Bhamdee Tr baskihır Kesee a 1887 17 0 Egal au emplane 

. ) | i or⸗ i r geweſen, im Jahre 2, rl. zu empfan⸗ 
theil, der ihr durch die Demüthigung einer mächtigen Nebenbuhlerin,] gen. In dieſem Jahre aber ſcheinen die anderen Directoren der Geſellſchaft 
der iriſchen Staatskirche, geworden ist, eifrig zu verfolgen, und tritt aus ihrer Sorglohgteit erwacht zu ſein, denn, nicht allein, daß große pecu: 


5 1 5 niäre Verluſte dieſelbe trafen, ſie geriet die Schuld des 
mit gebieterifhen Forderungen auf. Am 18. Auguſt haben, wie ſchon] Herrn Kirby, daß jetzt beim Bankette, 3 3 der Gläubiger 


in Kurzem berichtet wurde, die katholiſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe der] vorgelegt worden, die Nachlaſſenſchaftsmaſſe des verſtorbenen Directors die 
Inſel, unter Cardinal Cullen's Vorſitze im St. Patrick's College zu ee aral 3 ern dieſem die Bst 1 
Maynooth verfammelt, eine Rei t, di iſenfabrikanten und Eiſenarbeiter von Sheffie e⸗ 

9 5 u l Bi de Reihe von Bergläffen gefaßt, die fiel gingen am Donnerftag ihr Jahresfeſt. In einer Toaſtrede auf Heer und 
jetzt veröffentlichen un nen fie die confeſſtonsloſen Schulen aller] Fiokte, wurde auf die Kriegskupſt als eine der einträglichſten Kundinnen 
Grade aufs Schärfſte verdammen, fintemal fie dem Glauben und der] Sheffield's hingewieſen. Seitdem man den Kiel zum re Panzerſchiffe, 
Sittlichkeit der katholiſchen Jugend ſchlimme Gefahren brächten. Nur] den „Warrior“, gelegt, habe das Land 116 Millionen Lſtrl. für die Flolte 
Katholiken unter der Oberleitung der fatholiſchen Kirche, ſagen fie, dürfe 3 wovon 10 Millionen allein auf Panzerſchiffe entfielen. Der 
der Unterricht kathollſcher Kinder anvertraut werden. Gelbft noch auf] Shen; ende General⸗Poſtmeiſter, Marquis von Hartington, ermahnte die 


{ . Sheffielder, treu zu de tei i 
Univerfitäten feien die Gewiſſen der Katholiken gefährdet, wenn dieſe] Geſammtreichs 4 e e e e e 


Anſtalten nicht unbedingt unter der Auficht der katholiſchen Kirche ſtän⸗ ? Hcm 


den. Sie verlangen daher vom Staate die Errichtung einer rein ka⸗ 9 22 
Provinzial - Beitung. 


tholiſchen Univerſität oder wenn eine allgemeine nationale Hochſchule 
Breslau, 7. September. [Breslauer Kreis⸗Synode.] Unter dem 


Großbritannien. 
London, 4. September. [Ein Blick auf die Neue Ge: 


re e die Einrichtung rein katholiſcher Collegien und 
ie gleichmäßige Betheiligung des katholiſchen Elements im Senate der] Vorſitze des al. Conſiſtorialrat i 5 
Hoyſchule durch Männer, „welche das Vertrauen der katholiſchen Bis tors, dem Brot. Dr. Rabiger nnd Later dener Ae 
ſchöſe und Prieſter und des katholiſchen Volkes von Irland genießen“. a — 5 — Ube ab in dem Prüfungs⸗Saale des Eliſabeth⸗Gymna⸗ 
ieſen auf das Schulweſen bezüglichen Forderungen geben ſie zum Il Conſiſtoriums 55 e = Commiſſarius des 
n hes. 0 faith nag und db ie aden bth Der aa Gebr und Sefer 22 er Worfipende, gde er mit 
— f atürlich und eben jo allgemein, daß die jaetheilt, daß zu riſtführern Prediger Kriſtin, Diakonus Döri 
Höhere kalholiſhe Geiſlücheit ihre Macht über die Schulen auszudehnen Lecker Schule exwmählt worden, eine Uebericht der Weränverungen, wilde 
ſucht, und fo konnen jene Forderungen kein Erſtaunen hervorrufen, wie im Spnodalverbande vorgekommen. Aus demſelben ſind infolge Ablebens 
ſehr es auch zu dedauern fein würde, wenn es ihr gelänge, die neff ee alla, 15 Saen irector Dr, 
lichen obwobl gemiſchten Muſterſchulen in Irland zu befeitigen. Be: theben ; n en EI 


uler wird durch Etheben don den Plätzen geehrt. Weiter find ausgeſchieden: 
fremden aber muß die Sprache, mit welcher der Cardinal Cullen ſich Der ee 4 N un Surf Dr. 2 & u 
in einem eben ausgefandten Hirtenbriefe über dieſen Gegenſtand aus: erufung. Dagegen bat ber Verband elf neue Mitglie⸗ 
läßt. u 2 den alien welche der ee Jugend in m das tal. enorm 33 N 5 A ee: 
den gemiſchten ulen drohen, wo neben ven Katholiken „Presbyte⸗] Statuts genehmigt und hiermit zugleich den Eintritt der drei geiſtli 
rianer, Anglicaner, Soeinigner, Arianer und Swaddlers“ den Unter⸗ es weltlicher Deputirten jener Gemeinde in en Sede 
richt ertheilen. Swaddlers if in Sr. ein verächtlicher Name für deen Stadt en Paſtor Faber, Paſtor Dr. Elsner, Prediger Spieß, 
Methodiſten, ungefähr der Art, wie das in manchen Gegenden Deutsch.] Stelle der eee ee ee eee ee 
lands bekannte Schimpfwort „ealviniiche Dietöpfe", Eulen kündigt Anwand, Kirchen vorſteber und Brauereibefiper Scholz, Hauptlehrer 
den katholiſchen Eltern, welche ihre 1 5 as fogenannten (und une me te. 8 1 Mit derathender 
; : recht fo genannten uſterſchulen ſchicken, die Ent⸗ er Synode zugetreten: Diviſionsprediger Beer und Hilfepre⸗ 
dach e. Saane ans Di „died, I gd anyafen alf fue Si in v f cee Tea e dn ll 
3. eſe un on den Inhabern 
dem Hirtenbriefe. derſelben zweiundſechszig in der Verſammlung anweſend. Als Beis 
„Cardinal Cullen ift unverſchämt mit der Unverſchämtheit eines Becket ) 1 N 1 in g 
Pete die Laienſchaft ſeiner eigenen Kirche“, fagt fie. „Er beſchimpft die] werden hierauf Paſtor Faber und Kreisgerichtsrath Loos, als ſtellvertre⸗ 
toteftanten; er behandelt die Staatsgewalt mit Verachtung, als ſei ſie] tender weltlicher Beiſitzer in die durch den Tod Schönborns erledigte Stelle 


Dieſe wird [Heine Dienerin, die ihm nur die Börſe nachzutragen habe. Er verdammt die] Syndikus Dickhuth mittels Stimmzetteln gewählt. Dieſelben nehmen die 


ganze geiſtige . Aumaß der Gegenwart und will ihr einen Damm entgegen- auf ſie gefallene Wahl an. Nachdem hiermit die Synode vollſtandig cons 
auen ... Die Anmaßung der katholiſchen Hierarchie gegen den Staat ift| ſtituirt, wird zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. Auf derſelben 
einfach unerträglich. Aber im Parlament werden ihre Forderungen nur! ſtehen: 
N 5 . . Verleſen des Protokolls über die letzte Kreisſynode. Der durch 
( Wahlbeſtechungen.] Die drei königlichen Commiſſionen, welche mit! dieſe feſtgeſetzte Termin für die tagende Synode, am 21. October c., mußte 
der Unterſuchung der großartigen Beſtechungen beauftragt wurden, wie ſie wegen der abzuhaltenden Provinzialſynode verlegt werden. Der Vorſitzende 
die Prüfung der angefochtenen Wahlen in Norwich, Bridgewater und Be⸗ giebt die Erklärung ab, daß dadurch ein Recht der Synode in keiner Weiſe 
verley au Tage förderten, find nun ſchon ſeit einiger Zeit an Ort und Stelle] beſchränkt werden ſolle. Weitere Bemerkungen zu dem Protokoll wurden 
nicht gemacht. Daſſelbe iſt ſonach genehmigt. 


eiflbietenden verkauften, und nicht] auf gelangen zur Mutheilung die doͤnigl. Conſinorial⸗Verfügung dom 
ſelten 20 Pfd. St. erbeten, um am Ende vielleicht doch für den Candidaten 31. Juli c. betreffs dieſer Wahl und die Paragraphen 3, 4 und 5 der unter 
entgegengeſezten Partei zu ſtimmen. Daß dieſe beſtochenen Wähler mit] dem 16. Juni c. publicirten Verordnung bezüglich der außerordentlichen 
enausſagen nicht ſehr freigebig find, und daß die Commiſſarien] Provinzialſynode. Der Vorſitzende theilt im Anſchluß hieran mit, daß das 
wangsmitteln ihre Zuflucht nehmen müſſen, iſt leicht erklärlich.“ Stadt⸗Conſiſtorium ſich an das königl. Conſiſtorium gewendet mit dem Er⸗ 
Geſtern erſt wurde in Norwich ein fare; welcher anſtatt die ihm gejtellten | juchen, wegen der großen Zahl der durch die Synode vertretenen Evan⸗ 
Fragen zu beantworten, die Commiſſarſen mit ausgeſuchten Grobheiten be⸗ geliſchen die Wahl eines zweiten weltlichen Mitgliedes für die Vertretung 
wirthete, zur Warnung für andere in Haft genommen. Wann dieſe Unter: auf der Provinzial⸗Synode zu geitatten- 
ſuchungen zum Abſchluß gelangen werden, läßt ſich vorerſt noch nicht wohl] dieſes Geſuch abgelehnt. Das Stadt⸗Conſiſtorium hat ſich deshalb an vas 
a Minifterlum und den Ober⸗Kirchenrath gewendet, eine Antwort von dieſem 

Die „Albert“ ⸗Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft.]ſiſt aber noch nicht eingegangen. Bürgermeiſter Dr. Bartſch beantragt, in 
Die Albert ⸗ Affaire fährt fort, die Gemüther, ſowohl in London] Anbetracht der Möͤglichteſt eines günſtigen Beſcheides auf dieſe Geſuche 
wie in den Provinzen, aufs Aeußerſte zu beſchäftigen. Ueberall finden ſchon heute die Wahl eines zweiten weltlichen Mitgliedes für die außer⸗ 


namentlich in Sevilla und Saragoſſa, Telegramme aus der Haupt: | Meetings der Policeninhaber ſtatt, auf denen der Reconſtructionsplan der ordentliche Provinzial⸗Synode durch die Kreis⸗Synode vollziehen zu laſſen. 


ſtadt, welche der Bevölkerung eine wahre Panik einjagten. 


der ſpaniſchen Thronfrage mit bewaffneter Macht zu interveniren und 
eine Reſtauration des vertriebenen Koͤnigsgeſchlechts unter allen um⸗ 
ſtänden durchzuſetzen. 
eine ungeheure Aufregung. Der Gouverneur von Sevilla fand ſich zu 
einem officiellen Dementi veranlaßt, während in Saragoſſa das „Eco 
de Aragon“ ſich bemühte, die Ruhe in den Gemüthern wieder herzu⸗ 
ſtellen. Die ganze Geſchichte iſt ſelbſtverſtändlich nur ein Partei⸗ 
mandper. Uebrigens nimmt die Madrider Preſſe die Gelegenheit wahr, 
von Neuem gegen jeden Einmiſchungsverſuch des Auslandes mit aller 
Energie zu proteſtiren. — Die „Correſpondencia“ kann ſich noch immer 
nicht darein finden, 
Ende genommen hat. Den neueſten Nachrichten zufolge hat Don 
Carlos Baponne bereits verlaſſen. Die zähe „Correſpondencia“ be: 
fireitet dies. Ja ſie fügt hinzu, in verſchiedenen Städten von Na: 


varra habe geſtern eine gewaltige Agitation geherrſcht, hervorgerufen] Dividenden Empfänger verſand i 
durch mehrere ſtarke carliſtiſche Banden, die ſich noch immer der Zllu: | baftigteit der „Albert“, mit welcher in der Vertheilung der Dividenden zu Werke] durch den Vorſitzenden. 
ſion hingäben, binnen Kurzem ihren König auf den Thron feiner Väter] gegangen werde, 


fleigen zu ſehen. An allen dieſen Angaben iſt kein wahres Wort. Die 


Berichte der übrigen Blätter von Belang verſichern übereinſtimmend, den Augen ſetzend, daß bei einer Lebensverſicherungs⸗ 
Die Motive der „Corre⸗ darauf ankamme, ihren Verpflichtungen bei Todesfällen nachzukommen. b 5 
Der Carlismus iſt das „Albert“ braucht und wird zu dergleichen Kunſtgriffen nie feine Zuflucht] mildthätigen und Kunſtſinn Breslaus gegeben; es bleibt aber zu wünſchen, 
nehmen; ibre Hauptſorge wird fein, durch ſparſame und weiſe Verwaltung daß bei Kirchen⸗ und Schulbauten vor Allem das Bedürfniß berückſichtigt 

In dieſer Weiſe wurden Dividenden werde. — Der verzögerte Bau der Salvatorkirche giebt zu vielen Klagen 


die letzte Spur der Bewegung ſei erſtickt. 
ſpondencia“ liegen übrigens auf der Hand, 
rothe Geſpenſt, mit dem ſie die ſpaniſchen Kleinbürger zu erſchrecken 
ſucht, um dem Retter Montpenſier die Steige zu ebnen. — Bei der 
Beerdigung des vor Kurzem verblichenen Brigadiers Escalante wurden 
P N 


Die De: Liquidatoren einftimmig verworfen und die Bildung eines Centralaus⸗ 
peſchen verſichetten nämlich, der Kaiſer Napoleon ſei entichloffen, in ſchuſſes deſchloſſen wird, der die noͤthigen Schritte zur Wahrung der In⸗ 


Die Folge dieſer Gerüchte war begreiflicherweiſe] ferirung der Activa und Paſſiva an eine gut ſituirte Londoner Verſicherungs⸗ 


daß der carliſtiſche Aufſtandsverſuch ein fo raſches] wieſen, daß in den le 


General⸗Superintendent Dr, Erdmann räth ab, dieſem Antrage Folge zu 
t i D geben. Die Verordnung, nach welcher einzelne Körper wählen, iſt eine 
tereſſen aller Albert⸗Verſicherten ergreifen ſoll. In einer geſtern in Bir⸗fallgemeine; das Kirchenregiment kann dieſelbe nicht zu Gunſten eines 
mingham abgehaltenen Policeninhaber⸗Verſammlung wurde die Reconfiruction | Wahlkreiſes abändern. Das numeriſche Verhältniß der Evangeliſchen, welche 
der Geſellſchaft nach dem Princip der puren Gegenſeitigkeit oder die Trans⸗ durch die tagende Sygode vertreten werden, iſt etwa daſſelbe, wie in anderen 
it fi ; Wahlkreiſen. — Die Verſammlung lehnt nach dieſer Erklärung den Antrag 
Geſellſchaft befürwortet, Der anweſende Liquidator Herr Price erklärte, daß] von Dr. Bartſch ab. — Bei der nunmehr vollzogenen Wahl eines geiſt⸗ 
den letzten Punkt betreffend bereits Unterhandlungen mit einer achtbaren lichen und eines weltlichen Mitgliedes als Deputirten für die Provinzial⸗ 
Oſſice angeknüpft und gleichzeitig Schritte ergriffen worden ſeien, um das] Synode werden Prof. Dr. Räbiger und Paſtor Letzner gewählt. Dies 
uneingezahlte Capital der Compagnie flüſſig zu machen. Der jüngſt ver: ſelben nehmen die Wahl unter Verzichtleiſtung auf Diäten an. 
oͤffentlichte Bericht des Herrn Price Über die Lage der „Albert“ wird als Hiernach proponirt der Vorſitzende, über die Erledigung der Frage, 
ein neuer Beweis der üblen Geſchäftsfüͤhrung der Geſellſchaſt angejeben, | betreffend die Aufbringung der Koſten für die Provinzial⸗Synodal⸗Depu⸗ 
obſchon das Dokument nicht fo ſehr ins Einzelne gehe, wie die öffentliche tirten, zur Tagesordnung überzugehen. Die Synode erklärt ſich hiermit 
Meinung und beſonders die beſchädigten Intereſſenten ein Rebt gehabt einverſtanden. . 
hätten, es zu verlangen. Aufs Klarſte wird übrigens in demſelben nachge⸗ Ueber die Ernennung einer Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion gebt die 
N ten fieben Jahren die Geſellſchaft mit fortwährendem | Synode gleichfalls hinweg, da die Einnahmen und Ausgaben der Synode 
Verluſte arbeitete, welcher am Ende von 1868 bis zur Höhe von 1,298,338 zu geringfügig, um zur Ernennung einer ſolchen Commiſſion Veranlaſſung 
Lſtr. anſchwoll, während in den Jahresberichten ſtets von blühendem Zu⸗ zu bieten. 
ſtande des Geſchäfts und von der Vertheilung von über 90,000 Lſtr. anf Es folgt nunmehr die 
Dividenden die Rede iſt. So wurde im Jahre 1863 ein Circular an die Berichterſtattun 
t, in welchem man fie auf die ängstliche Gewiſſen⸗ſtände und die im 


über die kirchlichen und ſittlichen Zu⸗ 
ienſte der Kirche ſtehenden Anſtalten und Vereine 


e, binwies. „Manche Geſellſchaften“, heißt es darin, „wett⸗]“ An Umfang hat die Didcefe durch Abtrennung einzelner Theile an die 
eiſern, durch die Verlheilung großer Dividenden ihren Verſicherten den Glau- Gnichwitzer Parochie verloren. Von dem Stadtconfiltorium ist die Noth⸗ 
ben an den blühenden Zuſtand des Geſchäftsganges 1 dabei aus wendigleit anerkannt worden, von der Parodie zu St. Cliſabet einen Theil 

eſellſchaft es mehr] abzuzweigen und mit der St. Barbaraparochie zu verbinden. — Die un⸗ 
Die] längſt eingeweihte Trinitatiskirche hat ein ſchöͤnes Zeugniß für den religiöjen, 


etteffs der gottesdienſtlichen Zeiten der ſtädtiſchen 


ſtets ihre un Yale zu exfüllen.“ 
nd Vorarbeiten gemacht worden und ſollen dieſelben morgen Gegen 


roclamirt und Verluſte vertuſcht, und ſtieg das . in genannte Ge⸗ 
e 


Suter fen — 
ellſchaft derart, daß eine Police derſelben als der ſicherſten Geldan⸗ 


Kirchen 


Während die Verſicherten, Actionäre u. ſ. w. um ihr gutes Geld 


An 
tüblenbefiger . 


Synndal-Borftande und deren Stellvertreter aus der Hoftirchen⸗ Gemeinde 


b. Wahl der Abgeordneten zur Provinzialſynode. Mit Bezug hier⸗ 


Das loͤnigliche Conſiſtorium hak 


BEN” 


Stand der Verhandlungen werden. Aenderung des Beichtweſens in hieſiger 
Stadt bleibt vorbehalten. g g 70 
Von den im Dienfte der Kirche ſtehenden Anftalten find die Kleinkinder⸗ 
ſchule zu Lihmgruben, der Verein für hilfloſe Kinder, die Diakoniſſen⸗Anſtalt, 
die Madchen⸗Herberge u. a. im Segen wirkſam. — Von Candidaten halten 
ſich z. Z. 18 bier auf. Die Zahl war früher viel größer, was wohl darin 
ſeinen Grund hat, daß das Inſtitut der General⸗Subſtituten in Breslau 
ihatſächlich eingegangen iſt. Es bleibt wünſchenswerth, daß das Stadtcon⸗ 
1 ſiſtorium das ihm zuſtehende Recht zur Ernennung der General⸗Subſtituten 
ausübt und deren Stellungen angemeſſen dotirt. — Die Zahl der Evan⸗ 
geliſchen betrug in der Stadt 105,076, auf dem Lande 24,875, zuſammen 
alſo 129,951. Seit der letzten Vollszählung hat ſich dieſe Zahl um 8188 
vermehrt, alſo die Bildung einer neuen Parochſe nothwendig gemacht. — 
Der Bericht ſpricht ſich dann über die inneren Verhältniſſe und die Wirk: 
ſamkeit der Kirche zu deren Hebung aus. 8 1 
Hierauf folgt Berichterſtattung über die Ausführung der Beſchlüſſe 
der letzten Kreisſynode: und zwar a. Bericht des Synodal⸗Vorſtandes vom 
1. November v. J. an das Stadt⸗Conſiſtorium, b. Bericht des Stadt⸗Con⸗ 
ſiſtoriums an das königl. Conſiſtorium vom 20. Januar d. J., o. Beſcheid 
Verhandlungen vom 20. October v. 
Pröfidenten vom 20. F 


— Die Gewährung einer ſolchen Collecte ein für alle Male iſt abgelehnt 
worden. 


lichen Verwaltungsbehörden, und zwar zunächſt über die 

Nevifion der Gemeindeordnung, Referent: Diakonus Zachler. Zur 
Behandlung liegen die Fragen vor: it die bindende Vorſchlagsliſte für die 
Wahlen zum Gemeinde⸗Kirchenrath beizubehalten? und: Empfiehlt es ſich, 


Referent führt in einem über eine Stunde währenden Vortrage aus: 


Ä nach einer Geſtaltung aus dem unhaltbaren Sade f g Zuſtande hinaus 


2 es 


hat keine erfreuliche Frucht gebracht. „Unſere Kirche iſt gebunden an Hän⸗ 
den und Füßen; der Schlüſſel der Freiheit fehlt ir!“ Dieſem Worte Friedrich 
Wilhelms IV, muß im Weſentlichen zugeſtimmt werden. Im Einzelnen iſt 
Are e beſſer geworden im Vergleich zu früher. Der religidje Ge⸗ 
danke an ſich dringt wieder tiefer in die Herzen und gewinnt ſichtbar an 
Einfluß auf das geiſtige Leben der Nation; aber noch fehlt es dem religibſen 
Gedanken an der rechten Form und nur derjenige, welcher ſich in Selbſt⸗ 
! täuſchung wiegt, kann in Abrede ftellen, daß die Mehrzahl unferes Volkes 
mit der Kirche in ihrer jetzigen Form gebrochen hat. Den Grund hierfür 
hat das oben citirte Wort treffend angegeben. Die Abhängigkeit der Kirche 
von der ſtaatlichen Obrigkeit iſt ihre Gebundenheit. Die Kirche iſt nicht da, 

fie „ſitzt im Leibe des Staates“. 5 . . 

Eine Auseinanderſetzung beider, wie ſie Friedrich Wilhelm IV. anſtrebte, 
iſt ihm leider unmöglich geworden. Ein königliches Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten mit königlichen Ober⸗Conſiſtorialräthen, königliche 
Conſiſtorien in den Provinzen mit einem königlichen General⸗Superinten⸗ 
denten und königlichen Conſiſtorialräthen und endlich königliche Super⸗ 
intendenten! Kann es ein vollgiltigeres Zeugniß dafür geben, daß die Kirche 
gebunden?! Was iſt ſeit jener Zeit, wo ſich das Bewußtſein von dem trau⸗ 
rigen Zuſtande der evangeliſchen Kirche der Geiſter bemächtigt, geſchehen, um 
dieſelbe zu neuem Leben zu erwecken? Bereits 1817 wurden die erſten Er⸗ 
laſſe über die Bildung von Gemeinde⸗Presbyterien und Synoden gegeben; 
Schleiermacher veröffentlichte in jenem Jahre auch eine Schrift: „Ueber 
die für die proſteſtantiſche Kirche einzurichtende Synodal⸗Verfaſſung“; es 
traten 1817 und 1818 Kreis⸗Synoden zuſammen und 1819 folgten Provin⸗ 
zial⸗Synoden. Die durch fie gefaßten Beſchluſſe forderten bereits eine funda⸗ 


5 mentale Neugeſtaltung der kirchlichen Verfaſſung nach ſynodalem Prineipe, 


3 Weſens der 


t vollen Rechte kommen. 


inde edrich Wilhelm III. war kein Freund von Repräſentativ⸗Verfaſſun⸗ 
gen 1 — die kirchlichen Verfaſſungsfragen blieben auf ſich beruhen. 
Seitdem ſind 50 Jahre verfloſſen. Wir ſtehen wieder im Centrum der 
Frage: durch welche erfaſſungsformen iſt der evangeliſchen Kirche die ent⸗ 
ſprechendſte Geſtaltung zu geben? Durch Artikel XV. in der preußiſchen Ver⸗ 
aſſung trat die Aurchenfrage in ein neues Stadium. Nach ihm kann es 
ch nicht mehr darum handeln, wie die evangeliſche Kirche ſich zu verfaſſen 
abe in Rüdjiht auf das bisherige ſtaatliche Kirchenregiment, ſondern die 
irche hat jetzt die in ihrem Weſen liegenden Geſetze auszuführen, um aus 
ihrem eigenften Geiſte ſich die rechte Geſtalt zu geben und dem Staate 
gegenüber eine ſelbſtändige Leitung ihrer Angelegenheiten in Anſpruch zu 
nehmen. Um irtthümlichen Auffaſſun en vorzubeugen, ſei ſchon hier be⸗ 
merkt, daß ein beſonderes Verhällniß des Landesherrn zu der oberſten 
Kirchenleitung, ſowohl in Berückſicht gung rer hiſtoriſchen Entwickelung, als 
im Hinblick auf die großen nene der Zukunft, die ganz von ſelbſt auf 
Herſtellung einer deuiſch⸗nationlen Kirche hindrängen wird, für unſer preu⸗ 
ßiſche Landeskirche noch für ganz unentbehrlich erachtet wird. 5 
In dem Allerhöchſten Erlaſſe vom 29. Juni 1850, betreffend die 
Grundzüge einer Gemeinde⸗Ordnung iſt zwar ein Gemeinde⸗Kirchenrath 
eingeführt. Seine Mitglieder entbehren aber des allgemeinen Vertrauens 
und des tieferen Intereſſes in den Kirchen⸗Gemeinden; theils in Folge der 
Gleichgiltigkeit für kirchliche Dinge überhaupt, theils aus dem Grunde, 
weil der Anftitution die volksthümliche Baſis fehlt. Als erſte Bedingung 
für eine geſegnete Wirkſamkeit der Gemeinde Kirchenräthe und eine ge⸗ 
deihliche Fortentwickelung der Verfaſſung von dieſer unterſten Stufe aus 
iſt daher die freie Wahl des Gemeinde⸗Kirchenrathes hinzuſtellen. Referent 
glaubt nicht zu irren, daß grade um dieſer Frage willen von den Tagen 
der Reformation an bis zu dieſer Stunde innerhalb der lutheriſchen Kirche 
alle Verfaſſungsverſuche und Beſtrebungen geſcheitert ſind. Die Frage, 
ob die Angelegenheiten der Kirche durch eine aus Urwahlen hervorgegan⸗ 
gene Vertretung zu ordnen ſeien, hängt allerdings mit der Auffafſung des 
Kirche ſelbſt auf das Engſte zuſammen. Darum iſt dieſelbe 
die evangeliſche Kirche ſelbſt. Nach der Auffaſſung des 
Katholieismus ift die Kirche an und für ſich, d. h. die von Chriſtus gegrün⸗ 
dete und zunächſt von den Apoſteln und ihren Nachſolgern geleitete ſichtbare 
ftitution, die Alles beſtimmende und herrſchendt Macht. Das religibſe, 
riſtliche Leben des einzelnen Gläubigen iſt gar nicht anders „denkbar, als 
vermittelt durch die allein ſeligmachende Kirche, die ausſchließliche Beſltzerin 
aller Gnadenſchätze. Als aber Luther dieſer Kirchenmacht ſich entgegenſtellte 
mit feinem: „Ich kann nicht anders!“, hatte er die Auctorität der „Kirche“ 
gebrochen und das Recht des Gewiſſens, die nur durch die heilige Schrift 
ebundene Freiheit des chriſtlichen Individuums in Sachen ſeines Glau⸗ 
bens, für immer proclamirt. Mithin gehört es unbedenklich zum Weſen 
des Proteſtantismus, daß derſelbe unter Kirche nur zu verſtehen vermag 
die Gemeinde, d. h. die Lebensgemeinſchaft, der Gläubigen, in denen 
Chriftus durch feinen Geiſt und durch feine Gaben gegenwärtig iſt und Ge⸗ 
ftalt gewonnen hat. In einer ſolchen Gemeinſchaft muß aber jeder Einzelne 
vermöge des ihm innewobnenden perſönlichen religiöſen Lebens zu ſeinem 
Demnach wird nur diejenige Verfaſſung dem Mes 
fen der evangeliſchen Kirche entſprechen, welche auf der perſönlichen Theil⸗ 
nahme und Verantwortlichkeit aller Einzelnen beruht. Referent weiſt dieſen 
Standpunkt der Reformatoren, insheſondere Luthers, aus mehreren Aus⸗ 
ſprüchen deſſelben nach. Daß er ſich unter der Gemeinde, welcher die 
vollen Rechte des allgemeiren Prieſterthums zuſtehen, zunächſt eine ganz 
ideale Gemeinſchaſt dachte, beweiſt fein 1526 geſchriebenes Vorwort zur 
deutſchen Meſſe und Ordnung des Gottesdienſtes“ unzweideutig. „Gott 
wolle durch den Latenſtand feiner Kirche helfen!“ ruft er 1520 aus. Aber 
die unruhige Zeit, der wenig günſtige Reichstags Ahſchied zu Speier, 
ließen ſelbſt damals eine Durchführung des von dem kühnen Reformator 
aufgeſtellten Principes nicht zu. Wird es dem Geſchlecht dieſer Tage gelin⸗ 
gen, den bereits in den erſten hen unterbrochenen Fundamentalbau 
der evangeliſchen Kirchenverfaſſung aufzuführen? Der erſte und bedeutungs⸗ 
6 reichſte Schritt hierfür iſt gethan, ſobald es gelingt, der Gemeinde die freie 
; Wahl des Presbpter zu ſichern. Staatliche und communale Einrich ungen 
drängen dahin, auch auf dem kirchlichen Gebiete die freie Wahl walten zu 
laſſen. Wenn das auschließlich paſtorale Regiment in der Gemeinde im 
Großen und Ganzen keine geſünderen Früchte, als die kirchliche Apathie 
der Gegenwart hervorzubringen vermochte, ſo empfiehlt es ſich ganz von 
ſelbſt, endlich eine andere Verfaſſung der Kirche anzubahnen, die Gemeinde 
zur Verwaltung ihrer eigenen Angelegenheiten heranzuziehen. Daß die Ueber⸗ 
angsperiode mancherlei Uebelſtände im Gefolge haben und nicht jeder Miß⸗ 
| rauch der Freiheit zu vermeiden fein wird, iſt be zu erwarten. 
Denuoch aber trägt die angebahnte Selſtſtändigkeit der Kirche auch wiederum 
eilmittel in elbſt. ? 
2 ten Meeri f Sue für das active und paſſive Wahlrecht ge 
zeichnet und dabei die rheiniſch⸗weſtfäliſche Kirchenordnung als beruchichtigens⸗ 
werth empfohlen, geht er über zu der Beantwortung ber zweiten Frage: 
weämpfiehit es ſich, den Kirchenvorſtand mit dem Gemeinde⸗Kirchenrath 
derart zu verſchmelzen, daß in der vereinigten Körperſchaft alle Functionen 


auch ſo alt, wie 


2838 


der beiden Beſtandtheile ungetrennt ſich vereinigen und event. welche be⸗ 
ſondere Modalitäten ſind hierbei, namentlich in Bezug der patronatiſchen 


Rechte, zur Anwendung zu bringen? 


Die rheiniſch⸗weſtfäliſche 1 kennt unſeren Dualismus nicht; 

tesbyterien gehören: Handhabung der Kirchen⸗ 
disciplin, Einleitung zur Predigerwahl, Wahl der unteren Kirchenbedienſteten 
und Theilnahme an der Wahl der Elementarlehrer, Aufnahme der Confir⸗ 
manden, Ertheilung der Kirchenzeugniſſe, Sitz und Stimme in der Kreis⸗ 


zu dem Geſchaͤftskreiſe der 


ſynode, Verwaltung des Kirchen⸗, Pfarr-, Schul⸗ und Armenvermögens. 


Bei uns iſt dem Kirchenrathe jede Mitwirkung an der Vermögens verwal⸗ 
tung und an der Wahl der Prediger entzogen, damit aber zugleich von vorn⸗ 
herein der Lebensnerv der ganzen Inſtitution gelähmt, wenn nicht beinahe 
ertödtet. Eine bloße Mitwirkung zu einer gewiſſen Kirchenzucht, die ohnehin 
in großen Gemeinden mehr oder weniger illuſoriſch, vermag thatkräftige, 
mitten im praltiſchen Leben ſtehende Männer nicht zu befriedigen. Im Punkte 
Vermögensverwaltung wird die Auseinander⸗ 
ſetzung mit den zum Theil wohlerworbenen alten patronatiſchen Rechten die 
größten Schwierigkeiten bieten. Das in Bezug auf Art. 17 der Verfaſſung 
zu erwartende Geſetz wird die Bahn hierfür öffnen müſſen. Dieſelben Ur⸗ 
des lönigl. Conſiſtoriums vom 20. Februar d. J. auf die Kreis⸗Synodal⸗ ſoachen, welche den Staat nöthigen, die Kirche frei zu geben, zwingen auch 
„und endlich d. Beſcheid des Ober⸗ den Breslauer Magiſtrat, auf eine Ablöſung der Kirche von der Stadt⸗ 
ebruar d. J., betreffend die Bewilligung einer gemeinde hinzuarbeiten. Wurdig erſcheint es der evangeliſchen Kirche nicht, 
ſtehenden jährlichen Hauscollecte für die Zwecke der Gemeinde⸗Kirchenräthe. ihre Prediger durch eine Körperſchaft gewählt zu ſehen, die Bekenner der 

I Gleiches gilt in Beziehung 
auf die Gewährung der Bedürfniſſe der evangeliſchen Kirche durch eine ſolche 
Die Synode tritt nun ein in die Discuffion der Vorlagen der kirch⸗ Körperſchaft. Darum: Volle Scheidung der kirchlichen und der bürgerlichen 


der Predigerwahl und der 


verſchiedenſten Religions⸗Geſellſchaften enthält, 


Gemeinde! 


(Die Synode beſchließt um 2 Uhr Vertagung der Verhandlung bis um 


4 Uhr.) 


Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen führt Director Dr. Fickert 
den Kirchen⸗Vorſtand mit dem Gemeinde⸗Kirchenrath zu verſchmelzen? Der als Correferent zu der Behandlung der Verfaſſungsfrage aus, welche Hemm⸗ 
niſſe einer gedeihlichen Entwickelung der evangeliſchen Kirche ſich entgegen 

Die evangeliſchen Kirchenzuſtände bedürfen dringend einer Beſſerung. geſtellt haben. Sie iſt zwiſchen eine Papſt⸗ und eine Volkskirche hingeſtellt; 
Momente lebendigeren evangeliſchen Lebens regen ſich; aber das alle kirch⸗ ſie ſoll und will lebendig fein, aber man hemmt ſtaatlicherſeits jeden 
lichen Meinungen, alle Glaubensfärbungen bei uns belebende oder vielmehr Schritt ſelbſtſtändiger Bewegung. Der Gemeinde⸗Kirchenrath ſoll die Armen: 
ängſtigende Gefühl der Kirchloſigkeit, aller überhandnehmende Drang pflege verwalten, aber man geſtattet ihm nicht, ſich die Mittel zu verſchaffen, 


um dieſelbe mit Erfolg üben zu können. 
Referent begründet hiernach folgende Poſitionen: 


I. Die bindende Vorſchlagsliſte iſt nicht beizubehalten, da ſie die Wahl 


unthätiger Mitglieder nicht hindert, andererſeits viel Berechtigte von der 
Wahl abhält, weil fie ſich der Bevormundung nicht unterwerfen wollen. 
Auch der bisherige Wahlmodus beeinträchti-t die Freiheit und erſchwert die 
Wahl. Stimnzzettelwahl würde ſich empfehlen. Durch Einrichtung mehrerer 
Wahllocale iſt den Wählern die Sache zu erleichtern. Um die Erlangung 
ſachgemäßer Wahlen möͤglichſt zu ſichern, find keinerlei Maßregeln zu 
treffen. Es Steht dem nicht entgegen, daß der beſtehende Gemeinde⸗ 
Kirchenrath, beſonders die Geiſtlichen, ſich einen geſetzlichen Einfluß auf die 
Wahlen zu verſchaffen ſuchen. Die Gemeinde⸗Kirchenräthe müſſen das Recht 
erhalten, unwürdige oder unthätige Mitglieder auszuſchließen. 

II. Es empfiehlt ſich, den Kirchenvorſtand mit dem Gemeinde ⸗Kirchenrath 
fo zu vereinigen, daß fi eine Körperſchaft bilden und einerlei Functionen 
haben. — Schon jetzt gehören die Mitglieder des Kirchenvorſtandes zum 
Gemeinde⸗Kirchenrath; daß ſie aber für ſich wieder eine beſondere Körper⸗ 
ſchaft bilden, nicht etwa einen Ausſchuß aus dem Gemeinde ⸗Kirchenrathe, 
iſt mindeſtens eigenthümlich. Daß aber gerade die Vermögens⸗Verwaltung 
in der Hand dieſer Köͤrperſchaſt liegt, deren Mitglieder nicht von der Ge: 
meinde gewählt, ſondern von der Patronatsbehörde ernannt werden, verletzt 
die Intereſſen der Gemeinde, von der doch das Vermögen ſtammt. — Die 

Intereſſen der Patronatsbehörde, wenn eine ſolche überhaupt fortbeſtehen 
ſoll, ſine genugſam gewahrt, wenn ſie das Recht hat, ſo viele Mitglieder des 
Gemeinde⸗Kirchenrathes zu ernennen, als jetzt im Kirchenvorſtand find, 

Bezüglich der nunmehr zur Beſprechung zu bringenden Poſitionen ent⸗ 
wickelt ſich hierauf eine Debatte, in welcher General⸗Superintendent 
Dr, Erdmann auf den engen Zuſammenhang zwiſchen der Frage wegen 
Beſeitigung der Vorſchlagsliſte und den Maßnahmen hinweiſt, welche zu 
treffen ſein werden, wenn die Wahl eine vollſtändig freie geworden. Be⸗ 
treffs des Referats von Diaconus Zachler erſucht Redner: von der Dis⸗ 
cuſſion alle die Fragen auszuſchließen, welche nicht in unmittelbarem Zuſam⸗ 
menhange mit dieſen beiden Fragen ſtehen; dahin gehören: die Auseinanver⸗ 
ſetzung der hieſigen kirchlichen Verhältniſſe, welche hier nicht zum Austrag 

ebracht werden können; die Amtsſtuſen der hieſigen Geistlichen und der 

orſitz im Gemeinde⸗Kirchenrath; das Verhältniß des Magiſtrats zu Prediger⸗ 
wahl in Breslau. Vorher muß die Patronatsfrage erledigt werden; die 
Gemeinde hat ein Veto einzulegen auch in Bezug auf die Predigerwahl; es 
könne ſich nur fragen, ob daſſelbe ein ausreichendes Recht in ſich ſchließe? 

Syndikus Dickhuth erklärt ſich nicht ganz für die Anſicht des Vorred⸗ 
ners; die Frage, ob die Vorſchlagsliſten beizubehalten oder nicht, können wir 
ohne Weiteres beantworten; die zweite zu ertedigende Frage iſt aber nicht 
zu trennen von der Frage wegen des Patronats, und es erſcheint angemeſſen, 
daß die Breslauer Synode ſich hierüber ausſpreche. 

Dr. Erdmann bemerkt, daß die Wahl der Prediger gewiß nicht zu den 
Verhandlungsobjeeten gehört; im Uebrigen habe er nur Fragen ausgeſchloſſen 
gewünſcht, die hier nicht zum Austrag gebracht werden können. 

Der Vorſitzende empfiehlt, hiernach darüber abzuſtimmen: 

ob die bindende Vorſchlagsliſte für die Wahlen zum Gemeindekirchenrath 

beizubehalten? 0 

Die Verſammlung erklärt ſich einmüthig dagegen. 

Paſtor Aa erklärt, daß die Mitglieder der reformirten Gemeinde auch 
für Abſchaffung der Vorſchlagsliſte geſtimmt, daß ſie dies jedoch mit der 
Maßgabe gethan, die geordneten Rechte der Hofkirchengemeinde in keiner 
Weiſe dadurch verletzt zu ſehen. } 

Der Referent trägt nunmehr die von ihm und dem Correferenten fors 
mulirten Theſen bezüglich der Frage: 

welche Maßnahmen zu treffen, um die Erlangung ſachgemäßer Wahlen 

moͤglichſt zu ſichern? 
vor. Dieſelben lauten: 


I, | 
1) Die von Seiten des PBalronats und des Pfarramts bisher aufgeftellte 
Vorſchlageliſte zur Wall des Gemeinde⸗Kirchenrathes fällt in Zukunft weg. 
2) Die Liſten der Stimmberechtigten werden in 


Anmeldung von dem Kirchenrathe feſtgeſtellt. 

3) In Gemeinden, welche über 500 Seelen zählen, wird ein größerer 
Repräſentantenkörper gebildet (durch freie Wahl), welchem die in § 19 der 
Rdn nenen Kirchenordnung näher ausgeführten Functionen über⸗ 
tragen werden. . 

4) Der Gemeinde⸗Kirchenrath wird von dieſem Repräſentantenkörper aus 
ſeiner Mitte gewählt. . 

5) Die Zeitdauer beider Körperſchaften wird auf 6 Jahre feſtgeſetzt, und 
zwar in der Art, daß nach 3 Jahren allemal die Halfte ausſcheidet und durch 
Neuwahlen erſetzt wird. 

6) Stimmberechtigt zur Wahl des Repräſentantenkörpers find alle felbit- 
ſtändigen Gemeindeglieder, welche das 24. Lebensjahr zurückgelegt haben und 

a. ſich im vollen Beſiz der bürgerlichen Ehrenrechte befinden; 

b. zu den Bedürfniſſen der Gemeinde gemäß den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen beitragen. 2 f 

7) Wahlberechtigt für den Repräſentantenkörper ſind alle gottesfürchligen, 
chriſtlichen Männer von gutem Gerücht und ehrbarem Wandel, welche der 
Gemeinde vorzuleuchten und auch Andere zu belehren im Stande ſind, dabei 
ibre Liebe zur evangeliſchen Kirche namentlich auch durch Erziehung ihrer 
Söhne im evangeliſchen Bekenntniſſe bethätigen. 0 

8) Der Gemeinde ⸗Kirchenrath iſt im Einvernehmen mit dem Repräſen⸗ 
tantenkörper befugt, einem Gemeindemitgliede wegen gegebenen öffentlichen 
Aergerniſſes durch einen förmlichen Beſchluß das active und paſſive Wahl⸗ 
recht zu entziehen. Doch bleibt dem davon Betroffenen der Recurs an die 
Kreis: und bon dieſer an die Provinzial⸗Spnode vorbehalten. 

) Die Wahlen far beide Körperſchaften werden mittelſt verſchloſſener 
Stimmzettel vollzogen. 

10) Die Namen der gewählten Gemeinde⸗Vertreter werden an zwei auf 
einander folgenden Sonntagen von der Kanzel verkündigt und können nur 
bis zum Sonntage nach der letzten Proclamation Einſprüche erhoben werden. 

11) Ueber dieſe Einſprüche entſcheidet zunächſt der Vorſtand der Kreis 
Synode, auf erforderten gutachtlichen Bericht des Gemeinde⸗Kirchenrathes 
und auf einen innerhalb 14 Tagen dagegen zu erhebenden Recurs das 
Conſiſtorium. 


II. 
1) Der bisherige Unterſchied zwiſchen Gemeinde⸗Kirchenrath und Kirchen⸗ 


Vorſtand wird aufgehoben. 


Beide Körperihaften werden als Gemeinde⸗Kirchenrath bereinigt und 


eher a unctionen des Kirchen⸗Vorſtandes auf denſelben über. 

4 uf den 

wee dene Kirchenordnung, folgende Attributionen übertragen: 
a, Die Handhabung der Kirchen⸗Disciplin in der Gemeinde; 


den Gemeinden von mehr 
als 2000 Seelen auf Grund der hierfür ſchriftlich oder mündlich erfolgten 


emeinde⸗Kirchenraih werden, entſprechend dem § 14 der 


b. die Einleitung zur Wahl des Predigers und die: Theilnahme an ber: 
ſelben nach den Beſtimmungen des Wahlreglements; 5 

c. die Wahl ſämmtlicher Kirchenbeamten, ſowie die verfaſſungsmäßige 
Theilnahme an der Wahl der Elementarſchullehrer; 

d. die Aufnahme der vor ihm geprüften Confirmanden in die Ge⸗ 
meinde; ! 2 

e. die Ertheilung der Kirchenzeugniſſe für die aus der Gemeinde zu ent- 
laſſenden Kinder; } k 

f. Sitz und Stimme in der Kreis⸗Synode durch den (reſp. die) Prediger 
und die deputirten Aelteſten; 

2. die Verwaltung des Kirchen⸗, Pfarr⸗, Schul⸗ und Armenvermögens. 

3) Den Vorſitz im Gemeinde⸗Kirchenrathe führt der Prediger. Wo meh, 
rere ſelbſtſtändige Prediger an einer Gemeinde fungiren, wechſelt unter 
ihnen der Vorſitz jährlich nach dem Dienſtalter. i 

4) Wegen Aufhebung des Patronats, worüber Artikel 17 der Verſaſſung 
handelt, richtet die Kreis⸗Synode eine Petition an die Landesvertretung 
und ernennt die Redactoren. ’ 5 

5) Zur Anbahnung der Auseinanderſetzung zwiſchen ber Kirchen⸗ und 
Stadt⸗Gemeinde Breslaus ſetzt die Kreis⸗Synode aus ihrer Mitte eine 
Commiſſion ni:der, welche einen Entwurf hierüber für eine außeordentlich 
ad hoc zu berufende Synodal⸗Verſammlung ausarbeitet, Dieſe Commiſſion 
hat das Recht ſich durch Heranziehung von Mitgliedern auch außerhalb des 
Kreiſes der Syvodalen zu ergänzen. 

Theſe 1 iſt durch den bereits gefaßten Beſchluß erledigt. Theſe 2 und 3 
werden ohne Discuſſion genehmigt. Eine längere Debatte entſpinnt ſich 
über Theſe 4. Profeſſor Dr. Räbiger erachtet die Beſchränkung, daß die 
größere Repräſentation nur aus ſich heraus den Kirchenrath wähle, als 
nicht n Dr. Erdmann erachtet dieſe Beſchränkung als einen 
Nachtheil für die größeren Gemeinden, denn die kleineren Gemeinden wäh⸗ 
len ohne dieſe größere Repräſentation. Nachdem auch Propſt Heſſe ſich 
für Entfernung der Beſchränkung ausgeſprochen, andererſeits aber Theſe 4 
als Conſequenz der Theſe 3 gekennzeichnet worden, beſchließt die Synode: 

heſe 4 in der Faſſung zu genehmigen: der Gemeinde⸗Kirchenrath wird 
von dem Repräſentantenkörper gewählt. 

Theſe 5 wird angenommen. Im Anſchluſſe an dieſe empfiehlt Prof. 
Dr. Räbiger, für Ergänzung einzelner ausgeſchiedener Mitglieder des 
Gemeinde ⸗Kirchenrathes die Berechtigung der Cooptation anzuerkennen. 
Dr. Fickert erachtet eine Cooptation für die größere Repräſentation noth⸗ 
wendig. Dr. Erdmann erklärt ſich gegen die Cooptation; dieſe würde die 
Gemeinden mißtrauiſch machen; er beantragt: bei dem Ausſcheiden eines 
Gemeinde⸗Kirchenraths⸗Mitgliedes tritt Kirchenrath und Repräſentanten⸗ 
Collegium zuſammen und wählt nach dem beſtehenden Wahlmodus ein neues 
Mitglied des Kirchenraths. 

Dieſer Satz wird zu Theſe 5 angenommen. | 

Theſe 6 wird zu been, Eccleſiaſt Kutta hatte empfohlen, an Stelle 
dieſer Theſe den § 21 der iheiniſch⸗weſtfäliſchen Kirchenordnung zu ſetzen. 

Zu Theſe? beantragt Director Fickert an Stelle des Wortes „Sohne“ 
zu ſetzen „Kinder“. Kaufmann Neugebauer wünſcht Abſetzung der Theſe; 
die Wähler werden ſchon wiſſen, wen ſie zu wählen haben. Dr. Erdmann 
erblickt in den aufgeführten Qualificationen einerſeits zu viel, andererſeits 
zu wenig; man erkläre nur, wer von der Wahl ausgeſchloſſen ſei und 
zwar: Wer duch unfittlihen Wandel, oder durch notoriſche Religionsver⸗ 
achtung öffentliches Aergerniß gegeben habe. Referent erklärt, daß er die 
Theſe 7 mit dem Worte „Wählbar“ habe anfangen wollen. 

Dr. Erdmann beantragt hiernach den Zuſatz zu Theſe 6: Von der 
Wahlberechtigung ſind ausgeſchloſſen: 

Diejenigen, welche durch unſittlichen Wandel oder durch notoriſche Religions⸗ 

verachtung öffentliches Aergerniß gegeben. 

Prof. Dr. Räbiger empfiehlt zwiſchen der Qualificalion der Wählen: 
den und Gewählten keinen Unterſchied zu machen und dieſelbe nach dem 
Geſetze von 1860 zu beſchränken auf guten Ruf und ehrbaren Lebenswandel. 

Der Antrag von Dr. Erdmann wird angenommen. Theſe 7 wird mit 

der Aenderung des Anfangswortes in „Wäßlbar“ und in Aenderung des 

Wortes „Söhne“ in „Kinder“ angenommen. Die Theſen 8 bis incl, 11 

werden ohne Debatte angenommen. 
Es wird nunmehr zu Abſchnitt II. übergegangen. 
Bezüglich der 1. Theſe erklärt Paſtor Letzner, daß die Synode die: 
ſelbe a t acceptiren könne, bis die Patronatsverhältniſſe in Breslau 

elt. 7 

Dr, Erdmann erklärt, daß die Synode nicht fpecie 
zu entſcheiden, ſondern ſich über Principien Ei Äh rn For e e 


—— 


zweite Frage don 
n abgegeben werden 


Profeſſor Dr. Räbiger erachtet auch die Verhältniſſe in Breslau nicht 
ag eh um eine Verſchmelzung der beiden Körperſchaften . 
ich zu machen. 2 f 

I a wünſcht ei auf angemeſſene Wah⸗ 
rung des Patronatsre N genommen zu ſehen. Nicht das Gele 
ſondern der Vertrag werde dieſe Verhältniſſe A e * Hale, 

Dr. Erdmann beantragt, Theſe 1 einzuleiten durch den Satz: 

Ohne der Regulirung der patronatsrechtlichen Verhältniſſe in 
Breslau borzugreifen und ohne die beſtehenden Patronatsrechte irgend⸗ 
7 e erklärt die Synode: der hisherige Unterſchied 
wie Theſe 1). 
6 BR dieſer Faſſung wird die Theſe 1 angenommen, die übrigen Theſen 
allen. 

Bei den nun folgenden Propoſitionen bezüglich der Geſangbuch— 
frage erörtert der Neſereut, Diaconus Treblin, folgende Sa Die m 
corvanz im Kirchengeſange wird einzig und allein durch ein vollkommen 
treffliches Geſangbuch erreicht, das dem allgemeinen Wunſche und Bedürf⸗ 
niſſe entſpricht. Eine Uebereinſtimmung des Kirchengeſanges in Schleſien 
iſt in naher Zukunft nicht durchführbar. Das Hahniſche Geſangbuch ent⸗ 
ſpricht der erſten Forderung ſowohl dem religiöſen Inhalte, wie der ange⸗ 
meſſenen Form nach nicht. Es enthält unaſthetiſche Ausdrücke, unpaſſende 
Vergleiche und Bilder, ſüßliche Sentimentalität, Plattheiten, veraltete Aus⸗ 
drücke; die Melodien paſſen nicht zu den Texten ꝛc. Referent begründet dies 
durch zahlreiche Beiſpiele und proponirt hierauf folgende Theſen: 

1) Religiöſer Gehalt, dichteriſche Driginalität und geihmadvolle Form 
ſind die hauptſächlichſten Erforderniſſe eines guten Kirchenliedes. 

2) Dieſe Grundſätze ſind bei der Auswahl der Lieder weder in dent 
Gerhardteſchen Geſangbuche noch in dem Kirchen- und Hausgeſangbuche 
genfgenb durchgeführt. Darum eignen ſich beide nicht Brobinztalgefannbun 
zu werden. $ 

3) Es muß daher die Abfaſſung eines neuen Geſangbu 
bald 9 in Angriff genommen werden. lane een 

4) Das Geſangbuch wird erſt nach jahrelanger gründlicher Arbeit zum 
Abſchluß kommen können und ift ührung der öffentlichen 


vor fe 
Prüfung zu übergeben. De 11 
muß der status quo aufrecht erhalten 


5) Bis zu in 8 5 
werden, da die vochandenen Geſan i 
nicht gewartet werden könnte. gbücher nicht fo unbrauchbar find, daß 
6) Eine vorläufig einzuführende Sammlung von circa 400 — 500 Lie⸗ 
dern, welcher als Kirchengeſangbuch fpäter ein Hausgeſangbuch als zweiter 
Theil binzugefügt werden ſollte, empfeblt fd miht, weil e3 ein hals 
bes Werk wäre und der einheitlichen Compoſition des ganzen Buches ſcha⸗ 


den würde. N 
7) Als beſte Vorarbeit für das 191 Provinzial⸗Geſangbuch iſt 
toriums verfaßte Geſangbuch 


das im Auftrage des Breslauer Stadtconſi 
anzuſehen. She 

Correferent Paſtor Letzn det den Aus 
We Thesen er begrün usführungen des Referenten 

1) Die erwünſchte — wenn auch nach evang. Grundſätzen nicht unbe⸗ 
dingt nothwendige — Concordanz im 457 . — iſt nur durch ein 
neues, den religiöſen Bedürfniſſen und Anforderungen der jetzt lebenden 
und ſingenden Gemeinden entsprechendes und 
ſangbuch zu erreichen. N 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ST Mit einer Beilage. 


genügendes Provinzial-Ge⸗ 


) 


(Fortfetzung) 2 

2) Zur Herſtellung eines folhen iſt die gegenwärtige Zeit und Lage 
nicht günſtig und geeignet. 

3) Erſt nach dem Abſchluß der Verfaſſungsarbeiten, nach Herſtellung der 
Selbſtſtändigkeit der Kirche und Feſtſteltung der Rechte der Geiſtlichen und 
der Gemeinden in ihr wird die Bearbeztung und Einführung eines allge⸗ 
Zieinen Geſangbuchs mit Erfolg und Segen in Angriff genommen werden 

nnen. 

4) Nach Inhalt des Allerhöchſten Erlaſſes vom 5. Juni d. J. wird nicht 
die bevorſtehende außerordentliche, ſondern erſt die fpätere, verfaſſungsmäßige 
Provinzialſynode mit dieſer Aufgabe ſich zu befaſſen haben. 

5) Dabei werden nicht blos die Stimmen der Geiſtlichen, ſondern auch 
die der Gemeinden zu hören und zu berüdjichtigen fein. 

6) Inzwiſchen wird es Aufgabe ſchon der jetzigen Gemeinderäthe und 
Geiſtlichen fein, ſich oft und eingehend mit der Vergleichung der vorhandenen 
Geſangbücher zu beſchäftigen, das Intereſſe für die Sache in ihren Kreiſen 
zu nase und die Urtheile darüber zu erforfchen und zu klären. 

7) Die Zuſammenſtellung und Ingebrauchnahme einer interimiſtiſchen 
kleinen Sammlung iſt als heilſam und nothwendig nicht anzuerkennen und 


d bzulehnen. 

abc n ja ein ſolcher Auszug zu Stande kommen ſollte, empfiehlt ſich 
i 
3 


die Beifügung von Gebeten und der Liturgie nicht. 
f 9) In jedem Falle iſt das Recht der Gemeinden zu achten und zu 
wahren, und das neue Buch nicht zwangsweiſe, ſondern nur da einzuführen, 
wo die Gemeinden es als zu ihrer Erbauung geeignet und dienlich felbit 
annebmen und wünſchen. 

Vor Eintritt in die Discuſſion bemerkt Dr. Erdmann, daß er den 
Dant gern ſeitens des Kirchenregiments acceptire, welchen beide Referenten 
dafür ausgesprochen, daß die Geſangbuchfrage zur Verhandlung in die Sys 
node gebracht worden. Das Hauptreferat hat eine Kritik eines Geſangbuches 

eboten, welches Manche vielleicht erſt heut kennen gelernt. Hierzu bot die 
Propoſttion keine Veranlaſſung. Zur Verhandlung eignet ſich nur das 
Correferat, welches ſich, wenn auch nicht unmittelbar, an die Propoſition 
angeſchloſſen. Das in Ausſicht genommene Haus- und Kirchen⸗Geſangbrch 
ſoll keinen tranſitoriſchen Charakter haben. Es foll die „beften Lieder“ der 
geſammten epangeliſchen Kirche enthalten und dem Bedürfniſſe der wan⸗ 
dernden Bevölkerung, den Arbeitern, niederen Beamten ꝛc. dienen; es iſt 
aber nicht die Anſicht des Kirchen⸗Regiments, irgend ein Kirchen⸗Geſangbuc 
zu verdrängen; es ſoll nur Jedem die Gelegenheit geboten werden, ſich leicht 
den Schatz wirklich guter Lieder zu erwerben. Auf ſpnodalem Wege fell 
das neue Geſangbuch von einer Commiſſion aus Geiſtlichen und Laien 
entworfen, dieſer Entwurf der Provinzial⸗Synode vorgelegt und hierauf 
das Geſangbuch nach Sanctionirung durch das Kirchenregiment den Gemein⸗ 
den zur Annahme empfohlen werden. Während Redner ſich mit dem Cor: 
referenten einverſtanden erklärt über die Geſichtspunkte für die Bearbeitung 
des Geſangbuches, kann er ſich, Angeſichts der Geſangbuchnoth in Schleſien, 
doch nicht damit einverſtanden erklären, daß die Arbeit an dem Gefanabude 
noch ausgeſetzt werden ſolle. Man ſtehe mitten drin in dieſer Arbeit. Redner 
empfiehlt daher, ih far die Veranlaſſung eines ſolchen Geſangbuches zu er⸗ 
klären. Durch das Kirchenregiment ſoll kein Druck auf die Gemeinden aus⸗ 
geäbt werden, daſſelbe einzuführen. 

Dialonus Treblin rechtfertigt die Ausführungen feines Referates. 

Prof. Dr. Räbiger führt aus: Wenn das Conſiſtorium fortfährt mit 
Einführung des Hahn'ſchen Geſangbuches, fo ſcheint daſſelbe dieſes Geſang⸗ 
buch als das vorfüglickſte zu erachten. Dann wäre dadurch die Concordanz 
herbeigeführt. Dieſe kann aber durch ein fo einſeitiges Geſangbuch, wie 
das Hahn'ſche, nicht geſchaffen werden. Das zu beliebiger Annahme ein⸗ 
zelner Gemeinden zu ſchaffende neue Geſangbuch würde aber die Concor⸗ 
dan; auch nicht herbeiführen, die Zahl der Geſangbücher nur vermeh⸗ 
ren. Die gegenwärtige Zeit erſcheint in der That nicht geeignet, die Ge⸗ 
ſangbuchſrage zu löſen. Ihr muß zunächſt die Loſung der Verfaſſungsfrage 

n. 8 
a ehwan: Die Arbeit, welche ſeit 1857 in Bezug auf das 
Kirchen- und Haus⸗Geſangbuch unternommen worden, geht ruhig fort. 


Ein abſolute Concordanz herzustellen, iſt unmöglich; eine relative läßt] Th 
ſich fenden; und ſagen: dieſe oder jene Lieder ſingt die gene evangeliſche 


Chriſtenheit; für die wirklichen Vertreter der kirchlichen Gemeinde kann es 
keine ſchönere Arbeit geben, als in dieſer Richtung hin eine Einigung her⸗ 
keizuführen. Die Arbeit ſoll langſam vor fi gehen; nicht über die Köpfe 
der Gemeinden hinweg. 

Paſtor Letzner begründet im Weiteren feine Ausführungen und die 
Auffaſſung, welche er von der Propofition, reſp. dem neuen Geſangbuche, 
gewonnen. Der näditen außerordentlichen Synode liegen nur die Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheiten ob. Nur wenn das Conſiſlorium als die „Kirche“ 
betrachtet wird, kann behauptet werden, daß ſeit 1857 für die Herſtellung des 
Habn'ſchen Geſangbuches gearbeitet word n von Seiten der Kirche. 

Prof, Räbiger erachtet das Conſiſtorium mit ſich ſelbſt im Widerſpruche. 
Wenn die Einführung des Hahn'ſchen Geſangbuches fortgefahren wird, wird 
03 doch nicht in wenigen Jahren möglich fein, daſſelbe durch das neue Pro: 
vinzial⸗Geſangbuch zu erjegen. ae 

Dr, Erdmann: Ehe ein Provinzial⸗Geſangbuch erreicht wird, was 
ſehr lange dauern dürfte, ſoll eine Concordanz herbeigeführt werden. Es 
bandelt ſich dabei eben nur, eine Uebereinſtimmung in den beſten Liedern 
herbeizuführen. 

Prof. Dr. Räbiger beantragt folgende Erklärung der Synode: „Die 
Synode erachtet die Herſtellung eines Provinzial⸗Geſangbuches auf ſynodalem 
Wege als wünſchenswerth.“ 

Hierzu ſtellt Dr. Erdmann folgendes Amendement: „Dieſes Provinzial⸗ 
Geſangbuch ſoll in Form einer Sammlung von 4—500 Liedern, welche die 
beſten evangeliſchen Kirchenlieder enthält und dadurch eine relative Concor⸗ 
danz herbeiführt, den Gemeinden mit voller Freiheit übergeben werden.“ 

Der Vorſitzende erklärt ſich gegen dieſe Sammlung, indem er darauf 
hinweiſt, daß das Recht der an einem feſten Orte Wohnenden durch Begün⸗ 
ſtigung der ihn wechſelnden beeinträchtigt werde. Hierauf wird das Amende⸗ 
ment des General » Superintendenten Dr, Erdmann abgelehnt, der An⸗ 
trag Räbigers dagegen angenommen. 

Hiermit iſt die Geſangbuchfrage erledigt. 

Es folgt, begründet durch Prof. Räbiger, der Antra 
dal⸗Vorſtandes auf ee einer Kirchen⸗Coliecte für die 

wecke der Kreisſpnode. Die Synode beauftragt den Synodal » Vor: 
tand mit der Vermittelung dieſer Collecte. 

Prof. Räbiger empfiehlt hierauf, aufs Neue wegen Bewilligung einer 
Haus⸗Collecte für die Zwecke der Gemeinde⸗Kirchenräthe vorſtellig zu werden. 
Die Synode beauftragt den Vorſtand hiermit. Sie beſchließt ſerner, daß am 
20. October k. J. die nächſte Kreis⸗Synode abgehalten werden ſoll. 

Nach verſchledenen Mittheilungen und Empfehlungen, namentlich des 
Vereins für hilfloſe Kinder, der Diaconiſſen⸗Anſtalt, der Mädchen⸗Herberge, 
der Vereine zur Unterſtützung der evangeliſchen Gemeinden Spaniens, des 
biefigen Miſſions⸗Hilfs⸗Vereins und nach Gebet und Geſang wird um 9% 
Uhr Abends die Synode geſchloſſen. (Schleſ. 3.) 


Breslau, 8. September. [Tagesbericht.] 


= Der General⸗Superintendent Dr. Erdmann hat heute auf 
8 Tage eine Amtöreife in die Didcefe Militſch⸗Trachenberg angetreten. 

„„ [Die Vocationj für den bisherigen Rector und Predigtamts⸗ 
Candidaten Günther zum Lector an der XIM. Jungfrauenkirche 
iſt von dem koͤniglichen Conſiſtorium nun beſtätigt worden. 

+ [Reihenbegängniß.] Heute Vormittag um 9 Uhr fand 
das feierliche Leichenbegängniß des vorgeſtern verſtorbenen Stadtälteſten 
Herrn Dr. jur. Wilhelm Friedenthal vom Trauerhauſe Garten⸗ 
ſtraße Nr. 22 b aus nach dem iſraelitiſchen Friedhofe ſtatt. Eine große 
Anzahl Leidtragender hatte ſich eingefunden, um dem Dahingeſchiedenen 
die letzte Ehre zu erweiſen. Vor dem Leichenwagen ſchritten die Ma⸗ 
giſtratsausreuter, ſowie die Zöglinge des Blindeninſtituts, über welche 
Anſtalt der Verſtorbene als Vorſtandsmitglied eine lange Reihe von 
Jahren gewaltet hatte. Dem Leichenconducte ſchleſſen ſich die Familien: 
mitglieder, ſowie die vielen Freunde und Verehrer des Verblichenen an, 
unter welchen ſich der Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht, der Herr 
Kämmerer Pläſchke, die Herren Stadträthe Weißbach und Becker, 
Deputationen der Stadtverordneten, der Synagogengemeinde und der 
hieſigen Kaufmannſchaft befanden, denen wiederum eine große An⸗ 
zahl von Equipagen folgte. Auf dem Friedhofe angelangt, hielt Herr 


des Syno⸗ 


Rabbiner Dr. Joel eine ergreifende Rede, in der er die vielen Vor⸗ der Unionsregierung, Cuba noch vor Eröffnung des Congreſſes an« 
zuͤge des Verſtorbenen hervorhob. Nach Abſingung eines Pſalms wurden! zuerkennen, gefolgert werden dürfte. Bisher ſoll die Anerkennung nur 


Beilage zu Nr. 419 der Breslauer 


wurde des Nachts der Schauplatz bedauerlicher Exceſſe. Strikende 


bie ſterblichen Ueberreſte dem Schooße der Erde übergeben. — Wil⸗ 
helm Friedenthal wurde im Jahre 1805 in Breslau geboren, 
woſelbſt er das Eliſabetgymnaſtum und fpäter das graue Kloſter 
in Berlin beſuchte. Auf den Univerſttäten Breslau, Berlin und Goͤt⸗ 
tingen widmete er ſich dem Studium der Jurisprudenz, ſo daß er im 
Jahre 1827 die Würde eines Doctor utriusque juris erhielt. Er 
änderte jedoch ſeine begonnene Laufbahn, indem er ſich 1829 als 
Banquier in Berlin niederließ, von wo er ſpäter nach Breslau über» 
fiedelte. Von dem Zeitraume an, wo Friedenthal dieſer Stadt 
angehörte, wirkte er in ununterbrochener Thaͤtigkeit zum Wohle der 
Commune. Als Mitglied der Stadtverordneten-Verſammlung und 
ſpäter zum Stadtrath gewählt, war es ihm 18 Jahre hindurch Be⸗ 
dürfniß, ſein reiches Wiſſen zum Beſten der Stadt und deren Bewohner zu 
verwerthen. Bei ſeinem Scheiden aus dem Magiſtrate ehrte ihn die 
Commune durch die Verleihung des Titels „Stadtälteſter“. Durch 
ſeinen Tod hat die hieſige Stadt einen wackern Bürger verloren, der 
es verſtand, im Stillen Gutes zu thun und manche Thräne des Kum⸗ 
mers zu trocknen. Auch als Vorſtandsmitglied des Blinden-Inftituts 
und der Synagogen⸗Gemeinde wußte er die ihm anvertrauten Ehren⸗ 
ämter im vollſten Sinne des Wortes würdig zu verwalten, und wird 
daher fein Andenken ſtets ein geſegnetes bleiben. Möge ihm die Erde 
leicht ſein. 

2 [Demonſtration.] Vorgeſtern, am Todestage Laſſalles, 
hatte ſich eine aus mehreren hundert Köpfen beſtehende ſtarke Anzahl 


feiner Anhänger auf dem biefigen iſraelitiſchen Friedhofe, woſelbſt der Reif 


frühere Agitator begraben liegt, eingefunden, um eine Gedächtnißfeier 
an feinem Grabe abzuhalten. Die hleſige Polizeibehörde hatte ſedoch 
von dieſem Vorgange Kenntniß erhalten, zu welchem Behufe ſich ein 
Polizei⸗Commiſſarius am Friedhofe eingefunden hatte, der ſich vor der 
geſchloſſenen Eingangsthüre aufſtellte. Als der Zug anlangte, wurde 
den Leitern deſſelben erklärt, daß eine derartige Demonſtration uner⸗ 
laubt ſei, doch ſei ihnen geſtattet, je ſechs Mann gleichzeitig den Kirch⸗ 
hof und das Grab Laſſalles zu beſuchen, womit ſich die Anweſenden 
einverſtanden erklärten. Herr Commiſſarius Scholtz geleitete hierauf 
die Beſucher zur Grabſtätte, während der Zug hierauf in geordneter 
Weiſe zur En nme. 5 

[Feuer. eute Morgen i rückte die Hauptfeuer⸗ 
„ dal e e e base Besen 
eines Hauſes friſch getheert werden; der Theer war aus einem ohne Auf⸗ 
ſicht über dem Feuer ſtehen gelaſſenen Keſſel übergelaufen und zum Brennen 


gekommen, ad von den berbeigeeilten Arbeitern noch vor Eintreffen der 
alarmirten Feuerwehr gelöſcht worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 8. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, gel. — Ftr., pr. September und Septem⸗ 
ber⸗October 48 7 —. , Thlr. bezahlt, October⸗Nobember 48 Thlr. bezahlt und 
Br., 47% Thlr. Gld., November⸗December 47% Thlr. Br., Ma 
47% Thir. Br. 

Weizen (pr. 2000 

Gerſte (pr. 2000 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) 
October⸗November —, April⸗Mai 44 Thlr. Br. 
eptember 116 Thlr. Br. 

loco 12% Th 


October 15% Thlr. Gld., October 
December 14% Thir. Gld., December⸗Jannar —, April⸗Mai 15 Thlr. Gld. 
Zink ohne Umſatz. Die Börien-Eommiffton. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 8. Sept. Mit Einwilligung der Nationalbank erlegt die 
Anglobank ſofort ihren Geldbetrag bei der Bank und bezieht hierfür 
Noten, um dieſelben dem Geldmarkte zuzuführen. [Wiederh.] (W. T. B.) 
London, 8. Sept. Telegramme aus Newyork melden: Am 7. 
fand in Plymouth (Penſylvanien) eine Grubenexploſion ſtatt, bei welcher 
wahrſcheinlich 202 Arbeiter erſtickt find. [Wiederholt.] (W. T. B.) 
Bukareſt, 7. Sept. Der Fürſt iſt in Begleitung des Juſtiz⸗ 
miniſters, des Hofmarſchalls und zweier Adjutanten mittelſt Eiſenbahn 
über Giurgewo abgereiſt. Wiederholt. (W. T. B.) 
Berlin, 8. Sept. Der „Staatsanz.“ veröffentlicht die Circular⸗ 
Verfügung vom 4. d., betreffend die Anweiſung zur Ausführung der 
Gewerbeordnung für den Nordbund vom 21. Juni 1869 (f. vorn die 
politiſche Ueberſicht), enthält ferner die Anzeige, daß in Folge der 
Functionsniederlegung des Generalbevollmächtigten der Lebensverſiche⸗ 
rung „Albert“ das hieſige Polizeipräſidium ermächtigt ſei, die etwa 
fälligen und zur Zahlung offerirten Prämienbeiträge bei der Polizei⸗ 
Hauptkaſſe zur Aſſervation nehmen zu laſſen. (W. T. B.) 
Berlin, 8. Septbr. Die „Prov.⸗Correſp.“ beftätigt, daß die 
Eröffnung des Landtags am 4. October in Ausſicht genommen ſei. 
Vorausſichtlich werden Ende des Monats kurze Seſſionen der ſtändl⸗ 
ſchen Koͤrperſchaften flattfinden. In Hannover werden dle Provinzial⸗ 
ſtände, in Caſſel und Wiesbaden die Communalſtände über die Ange⸗ 
legenheit der Landeseredit⸗Kaſſen Berathung treffen. Die ſchleſiſchen 
Provinzialſtände werden Maßregeln, betreffend die Umänderung der 
ſtjändiſchen Provinzial⸗Inſtitute im Sinne der Selbſtverwaltung zu er⸗ 
wägen haben. Der Schluß der Berathung ſoll noch vor Ende des 
Monats erfolgen. Die Vorſtellung des Frankfurter Magiſtrats an 
den Miniſter des Innern um Zurücknahme der Ausweiſungsmaßregel 
wird zweifellos ohne Erſolg bleiben. (W. T. B.) 
Hamburg, 8. Sepibr. Das Lauenſtein ſche Wagenfabrit⸗Gebäude 


Arbeiter plünderten die Fabrik, der Director Kirchweger hat im Akte 
der Nothwehr einen Arbeiter mit einem Piſtolenſchuß ſchwer verwundet. 
Zahlreiche ſonſtige Verwundungen und viele Verhaftungen ſind vorge⸗ 
kommen. (W. T. B. 

München, 7. Sept. Der zur Zeit in Starnberg weilende württember⸗ 
giſche Miniſterpräſident, Frhr. v. Varnbüler, hatte heute eine Audienz bei 
dem Koͤnige auf Schloß Ber 


g „ * „ 

Paris, 8. Sept. Nachmittags 2% Uhr. „Havas“ meldet: Der 
Kaiſer präſidirte Morgens dem Miniſterrathe, Befinden gut. 

Rente 70, 05. 69, 90. 70, 05, (W. T. B.) 
Paris, 7. Sept. „Public“ theilt mit, daß Fürſt Gortſchakoff geſtern hier 

eingetroffen iſt und in einigen Tagen wieder abreiſen wird. (W. T. B) 
London, 8. Sept. Wie es heißt, rieth Oeſterreich dem Vicekönige 
von Egypten ſehr dringend eine verföhnliche Haltung an. Der Khedive, 
fo verſichert man, nahm die von der Türkei geſtellten Bedingungen 
an, ausgenommen die bezüglich des Budgets und der Anleihen. 
(W. T. B.) 
London, 8. Septbr. Im Widerſpruche mit Madrider Blättern 
melden Waſhingtoner Blätter vom 7. Sept., daß aus Unterredungen 
des Staatsſecretärs mit Vertretern des Auslandes die Entſchloſſenheit 
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Zeitung. — Donnerstag, den 9. September 1869. 


durch die Vorſtellung des ſpaniſchen Geſandten verzögert ſein, der her⸗ 
vorhob, Spanien ſei im Kriegsfalle, der ſehr wahrſcheinlich ſei, nicht 
an die Pariſer Vertragsbeſtimmungen über die Kaperbriefe gebunden. 
(W. T. B.) 

Madrid, 8. Septbr. Der „Imparcial“ bezeichnet als unbegründet, 
daß der amerikaniſche Geſandte der Regierung eine Note überreichte, welche 
die Möglichkeit durchblicken läßt, die Unionsregierung werde unter dem 
Drucke der öffentlichen Meinung die cubaniſchen Inſurgenten als kriegführende 
Macht anerkennen müſſen. Allerdings habe der ſpaniſche Geſandte aus 
Waſhington hierher berichtet, die Freibeuter haben in der öffentlichen 
Meinung bedeutend Boden gewonnen und machten große Anſtren⸗ 
gungen, die Anerkennung zu erlangen. Der „Imparcial“ betont die 


181½. Oeſterr. Staatsbahn 197. echte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 93 ½. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten 97. Rheiniſche 11571. Warſchau⸗ 
Credit 126. Minerva 40. Oeſterr. Credit⸗Actien 


Wien 58% 
3 


Banknoten 76%, 
don 3 Mon. — —. 
2 Mon. 82%, e —, Paris 2 
Shas:Dblioationen 67% B. Poln. Pfandbriefe 70. Bali 
Anleihe 103%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89. Sch 
87. Poſener Erevitiheine 82%. Volr iſche Liguidations⸗Pfandbrieſe 57%. 
Rumän. Eiſenbahn⸗Obligat. 70½. 7 Schluß feſt. 2 
Frankfurt a. M., 8. September, |Unfangs-Courje.] Amerikaner 
86½. Creditactien 229. Staatsbahn 333. Lombarden 225. Gal zier 222, 
1860er Looſe —. Feſt. 
Wien, 8. Sept., 1 de Uhr. Creditactien 242. Staatsbahn 354. 1860er 
Looſe 91%.- 1864er Looſe 107%. Galizier 230. Lombarden 234. Nas 
poleonsd'or 9, 92. Matt. 
Paris, 8. Sept. Fünfan sg Cour e.] ZpCt. Rente 70, 05. Italiener 
51, 40. Staatsbahn 712, 50. Lombarden 485. Sehr flau. 
Paris, 7. Sept., Nachm. 4 Uhr. Nach Schluß der Börfe wurde die 
Zproc. Rente zu 70, 25 gehandelt. 
Paris, 7. Sept., Abends 7 Uhr. Auf dem Boulevard wurde gehandelt: 
Zproc. Rente 70, 25. Lombarden 502, 50. Staatsbahn 742, 50. Sehr matt. 
Newyork, 7. Septbr., Abends 6 Udr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 108%. Gold⸗Kgie 36%. 1882er Bonds 122. 1885er Bonds 
121%. 1904er Bonds 111. Juinois 138%. Erie⸗Bahn 33 % Baum⸗ 
wolle 34%. Raff. Petroleum in New⸗Nork 32%. Raff. Petroleum in Pbi⸗ 
ladelphia 32%. Mehl 6, 60. Havanna⸗Zucker Nr. 12 12%. Schleſ. Zink 6%. 
Berlin, 7. September. Roggen: flau. Septbr. 51%, Septbr.⸗October 


51%, October⸗Nopbr. 51, April⸗Mai 49%. — Rübdi: matter. Herbſt 
12%, Frühjahr 12%. — Spiritus: feſt. September 16%, Septbr.⸗Oetbr. 
16 ½, Oct.⸗Nov. 15%, April⸗Mai 15%. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Perſonen⸗ Güter⸗ Extra- Summa 
MM. Monat Auguſt find einge⸗ Verkehr. Verkehr. ordinär. Allr. 
nommen worden, und zwar: 
1) Bei der Oberſchleſ. Hauptbahn 


(Breslau⸗Myslowitz⸗Oswieneim): 


1869 nach vorläufigem Abſchluß 69,308 390,145 57,747 517,200 


im Januar bis Auguſt 466,186 3,028,297 461,978 3,956,461 
1868 nach definitiver Feſtſtellung 68,173 406,795 47,639 522,607 
im Januar bis Auguſt 431,749 3,224,721 304,118 3,960,588 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweigbahn 
(m Bergwerks⸗ und Hütten⸗Revier): 
869 nach vorläufigem Abſchluß — 11,795 265 12,060 
im Januar bis Auguſt — 99742 2823 102,565 
1868 nach definitiver efttellung — 13,738 326 14,062 
im Januar bis Auguſt — 79,797 2216 82,013 
3) Bei der „ 
enbahn: 
1869 nach vorläufigem Abſchluß 42,456 101,412 11,102 154,970 
im Januar bis Auguſt 8,851 817,035 88,817 1,174,703 
1868 nach definitiver Feſtſtellung 38,870 95,158 11,009 145,037 
im Januar bis Auguſt 250,667 831,103 78,045 1,159,815 
4) Bei der . — ard ⸗Poſener a 
enbahn: 
1869 nach E Abſchluß 23,490 87,148 7241 117,879 
im Januar bis Auguſt 157,195 624,533 57924 839,652 
1868 nach definitiver Sefttellung 24,901 73,829 7,140 105,870 
im Januar bis Auguſt 152,506 638,651 52,168 843,325 


[Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


nahme (vorbehaltlich Banane eſtſtellung): a 
Perſonenverkehr. 150 0 Extraordinaria. Summa. 
1869 6,450 Thlr. 8,360 Thlr. 2,186 Thlr. 16,996 Thlr. 
1868 6,244 8,875 622 15,741 „ 
\ Mithin pro 1869 mehr 1,255 Thlr. 
Die Mindereinnahme ult, Juli 1869 beträgt nach berich⸗ 
tigter Festes a ee RER 
Ergiebt ult. Auguſt 1869 eine Mindereinnahme von . . 3, 165 Thlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
1 Monat Auguſt 1869 wurden auf der Bahn 127,656 Perſonen befördert. 
ie Einnahme hat betragen: 
1) aus dem 
2) aus dem ] 
3) aus den Extraordin 


üͤter⸗Verk ehrt 387,367 


„ e RER er 


Im Auguſt 1868 betrug die Einnahme 0 
nach berichtigter Feftftellung . . - » .. . 148,210 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. 
Daher 1869 mehr 950 Thlr. 28 „ 9 Pf. 
Die Mehr⸗Einnahme bis ult. Si 1869 — ie u # 
berichtigter Feſtſtellung mit 21,569 22 „ 2 
Ergiebt als 3 bis ult. x 
Auguſt 1869. 22,520 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. 
Breslau, den 7. September 1869. Directorium. 
Die auf den Königlichen ite für Dr. Stobbe gefallene 
Wahl als Rector der Univerſität für das Jahr 1869/70 iſt 
von dem Königlichen Miniſterium der ee Unterrichts 
und a beſtätigt worden und wird 
der Rector des neuen Geſchäftsjahres vom 15. October d. J. 
ſein Amt antreten. [2984] 
Breslau, den 6. September 1869. 
Rector und Senat der Königlichen Univerſität. 
[Eingefandt.] (Verſpätet durch plötzliche Abreiſe von hier.) Der Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn Breslau's hat ſich abermals wieder in dem, am 1. September 
ſtattgefundenen Concert im Weißgarten bewährt. Die Herren M. Schoen 
und Lichner hatten die ſichere Leitung wie gewöhnlich in ihren Händen. 


Frl. Koſubeck, Frl. Materne und Herr Brühl haben ſich beſonders aus⸗ 
gezeichnet; dieſelben erhielten reichen Beifall. 12989) Kl, 


2 „ m) 


che Prämien⸗ 
leſ. Rantenbrieſe 


Im Monat Auguſt 1869 betrug die Ein⸗ 


erſonen⸗Verkehrhr .. . 57,411 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
* * * 


in Summa 149,161 Tölt. 4 Sgr. II Pf. 


Marie Weishaupt, 
Ernſt Mehlhoſe. 
erlobte. [2189] 
Freiburg in Schl. und Breslau, 
den 5. September 1869. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

(Statt in befonderen Meldung.) 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
RNoſa mit dem Kaufmann Herrn Max 
Michaelis aus Sagan zeigen ergebenſt an 

Michaelis Meyer und Frau, 

geb. Hamburger. 
Glogau, den 8. September 1869. [2167] 


Noſa Meyer, 
Max Michaelis. 
Verlobte. 


Glogau. Sagan. 


Todes » Anzeige. 8 
Geſtern Nachmittag 3% uhr entſchlief ſanft 
an Altersſchwäche, unſer innigſt geliebter 
Vater, Großvater, Schwiegervater und Bru⸗ 
der der Particulier und Bürgerjubilar 
b Friedrich Scholtz 
in dem ehrenvollen Alter von 78 Jahr 4 Mo⸗ 
naten. Tiefbetrübt zeigen dies Verwandten 
und Freunden um ſtille ed: 


ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. September 1869, 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 
3 Uhr auf dem Kirchhofe bei Gräbſchen ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. 5 
Heute entſchlief nach langen ſchweren Lei⸗ 
den meine gute Schwägerin, Fräulein Wil⸗ 
belmine Seltzſam. Sie hat ſich in meinem 
auſe durch Jahrelange treue, hingebende 
irkſamkeit ein unvergeßliches Andenken ge⸗ 
ründet. Tiefbetrübt widmet dieſe Anzeige 
erwandten und Freunden der Hingeſchiedenen 
ſtatt beſonderer Meldung 
K. Seltzſam, 


—.— Lehrer am Magdalenäum. 
Breslau, den 8. September 1869. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
verſchied geſtern Abend 8 Uhr nach langen, 
ſchweren Leiden unſer innigſt geliebter, guter 
Vater und Großvater, der Rathmann Anton 
Sollors in ſeinem 69. Lebensjahre. 

Tieferſchüttert widmen dieſe Trauerkunde 
lieben Verwandten und Bekannten um ſtille 
Theilnahme bittend [919] 

Die Hinterbliebenen, 
Rybnik, den 7. September 1869, 


a Familien⸗Rachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Gerardine von 
Wittewaall van Stoetwegen in Montreux mit 
Gerichts⸗Aſſeſſor Veit in Berlin. Fräulein 


Bertha Wrzolik in Deutſch⸗Müllmen mit 


Apotheker Kraus in Coſel. 
Geburten: Dem Hauptman v. Franken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorff in Jauer ein Knabe. Dem 
königl. Oberförſter Krieger in Klein⸗Naujok 
ein Mädchen. Dem Kreisrichter Kneiß in 
Waldenburg ein Mädchen. Dem Landrath 
Studt in Obornik ein Mädchen. Dem Paſtor 
Keil in Pokreut ein Mädchen. Dem Apothe⸗ 
ker Koblank in Berlin ein Knabe. 
Todesfälle: Verw. Frau Major Baronin 
v. Robert geb. v. St. Julien in Cöslin. Der 
königl. Ober⸗Hofbaurath a. D. Schadow in 
Berlin. Der Geh. Juſtizrath und Appell. 
Ger.⸗Rath a. D. Niedhardt in Görlitz. 


Donnerstag 
lee 9 9 185 
ur üſſe 

don H. Salingré. 


Ar des Balletmeiſters Herrn Wilhelm 
e 


in 1 Akt von W. Jerwitz. (Hans, Hr. 
Jerwißz. 


Ich bin von meiner Reiſe zurück. 


[2190] Wardein. 
Humboldt⸗ Feier. 


Die Vereine und Corporatjonen, welche ſich 
noch an dem am 14. d., Nachmittags 2 Ubr, 
ftattfindenden gan beteiligen wollen, 
werden freundlichſt erſucht, Ah möͤglichſt bald 
bei den Herren Pracht (Oblauerſtraße 63) oder 
giant (Oderſtraße 28) zu melden, damit die 

tonung des Zuges * werden kann. 
Am Zuge können auch Nichtvereinsglieder in 
unbeschränkter Zahl Theil nehmen. 42978] 


E. Genie fin vie dee 


Das Feſt⸗Comite. 2977 


Humboldt ⸗ Feier. 
Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Wir erſuchen unſere Mitglieder freundlichſt 
ch recht zahlreich an dem am 14. d. M. ſtatt⸗ 
denden Feſtzuge . zu wollen. 
19791 er Vorſtand. 


meiſter Fickert, Kupferſchmiedeſtraße 18, in 
meinem 
Stand und Wohnort ſelbige von 1—3 Uhr 
Nachmittags zu vergeben. 


werden. 


Verein ohne Tendenz. 


Ich bin von Haynau nach Liegnitz 


eee eee Eltern u. deren Stellvertreter, 
Plessner, Notar. welchen das Wohl ihrer Kinder wahrhaft am Herzen liegt, werden 


Alle Diejenigen, die an den, am 29. 8 
d. J. verſtorbenen Rittmeiſters a. D. Her 
Emil von Nheinbaben auf Georgenflur per 
Nicolai Forderung haben, er = 

binnen 14 Tagen, bis zum 5 \ 
Herrn Baron von Dalwigk in Nieder⸗Lazisk 
bei Nicolai oder an Herrn Hugo von Rhein⸗ 
baben, Fanny⸗Grube bei Kattowitz, zu melden. 


Amerika hier 
October einen 


praktischen Unterrichts in 


wozu Anmeldung von 8—10 Vormittag und 


2840 


Oberſchleſiſche 


Donnerstag den 9. September 1869. 


Eiſenbahn. 


8 

Wintergarten. 8 

Er NE NER 

Die auf Oberſchleſiſchem Eiſenbahn⸗Terrain an der Striegauer Weiche vor dem Nicolai? 

thor hierſelbſt belegenen Kohlenplätze Nr. I., II. und III. ſollen vom 1. October c. ab au 

unbeſtimmte Zeit gegen dreimonatliche Aufkündigung im Wege der öffentlichen Submiſſion 
verpachtet werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Central⸗Bureau während der Amtsſtunden aus 


Großes Concert und Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler 2982 


Künſtlerinnen. * 1 e 
; und werden auf Wunſch abſchriftlich mitgetheilt. 
N e en eh 1 — 2 5 9 bien! latzes (der Kohlen! la 
14. Frei⸗ . „Submiſſion für die Vermiethung des Kohlenlagerplatzes (der Kohlenlagerplätze 
Hauptgewinn ein goldner Schmuck. Nc auf Oberſchleſiſchem Gienbabn⸗Terraln an der Striegauer Wel e 1 


dem Nicolaithdr in Breslau“ 


bis zum 

20. September c., Vormittags 11 Uhr 
verſchloſſen an uns einzureichen, in welchem Termine deren Eröffnung in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Offerenten in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe erfolgt. 
Vreslau, den 7. September 1 f 


Königliche Direction der Oberſchleſſchen Eisenbahn. 


Kaſſenpreis für die Wochentage 3 Sgr. 


Kebich's Etabliſſement. 


Heute Donnerſtag, den 9. September. 


Militär⸗Concert 


vom Muſikchor des 4. Niederſchl. Infant.⸗Re⸗ 
giments Nr. 51, unter Leitung des 


Kapellmeiſters Hrn, N. Börner. 1a T 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. en 
inder die Hälfte. [2991] 


Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


3. Wiesner's Pranerei. 


Heute Donnerstag den 9, September: 


Großes Militär⸗Concert 
unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn E. Ruſcheweyh. 
Anfang? Uhr. 

Um 9 Uhr: 


g Nr. 5 


Vom 12. September c. ab findet mit 212 90 RE A 
inuten Morgen 


Abfahrt von Kreuz 3 Uhr 32 

und mit ehe Nr 6 8 
Abfahrt von Breslau 5 Uhr 31 Minuten Nachmittags 

auch auf der Strecke Se ade 180 Perſonenbeförderung in der vierten Bapentiaffe ſtatt. 

Breslau, den 6. September 1869. [2998] 

hn. 


Große Vorstellung Königliche Direction der Oberſchleſtſcen Eiſenbahn. 
der Wunder Fontaine, Breslau⸗Schweidutz Freiburger Eiſenbahn. 


genannt 
Kalospinthekromokrene. ar 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant-Gascade, 
[2993] 


oder 
OCataracta Ohromatikopoikile. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Es ſoll die Ausführung der Erdarbeiten für die Erweiterung des Bahnhofes Schmolz 
im Submiſſionswege verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten ſind mit der hafter t: 


7 f * 
Vo lks-Garten. „Submiſſion auf Ausführung der Erdarbeiten für die Erweiterung des Bahnhofes Schmolz“ 
verſiegelt und portofrei zu dem am 


eute Donnerstag den 9. September: 
„ 16. September Vormittags 11 Uhr 
Großes Militär⸗Concert, anſtehenden Submiſſionstermine — Geſchäftslokale — Veh Sufpection hierſelb 


zureichen. 2 
Die Bedingungen und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen eo 
von Copialien bezogen werden. 


BVetriebs⸗Juſpeetion. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


ft ein: 
von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſter⸗ 987] 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1, unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn F. Grube. 
Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [2992] 


Seiffert in Noſenthal. 


Den Inhabern der Familien⸗Billets zu den 
Freitag⸗Feſten die ergebene Mittheilung, daß 
morgen, Freitag, den 10. Septbr., das vor⸗ 
letzte Feſt beſtimmt ſtattfindet. 

ollten Familien, mit Einladungen über⸗ 
gangen worden ſein ſo hat Herr Klemptner⸗ 


Es ſoll die Ausführung der Erdarbeiten für die Erweiterung des Bahn es Canth 
im Submiſſionswege verdungen werden. € 
Uebernahme⸗Offerten find mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Ausführung der Erdarbeiten für 
verſiegelt und portofrei zu dem am > 
ember e., Vormittags 10 u 


Septem hr 
rung Submiſſionstermine im Geſchäftslokale der Betriebs, Inspection BIER, Rai 
zureichen. 2 

Die Bedingungen und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 
von Copialien bezogen werden. 


Betriebs ⸗Inſpeetion. 
Gallerie im Ständehause. 


Neu aufgestellt; eine Kindergruppe und ein männliches Porträt von Maler R. @ratz 
in Königsberg, z. Z. in Breslau, [2983] 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (Liebich'ſche). 


Morgen, den 10. d. M., findet zum Beſten der Hinterbliebenen der im Plauen’ihe 
T.. ein aufergemähnfig«s mit @olor, Belange: und BRUft- 
Berträgen bi Mesem 2, Se. Be ey Be 
niree pro Perſon gr. — Gäfte durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt. 

Der Saal wird um 2 Uhr geöffnet. 8 geftthrt, 
Der Vorftand. 


Vorräthig bei Mar uschke & Berendt in Br eslau, 
Ring, 7 Kurfürften. 


Namen, nach Angabe der Namen, 


Hunde dürfen in keinem Falle N 


ebracht 
2164] 


Am 16. September 
90] 


„ Ziehung der 577 
„Mailänd. Pr. Lotterie“. 
Hptgew. Fres. 100,000, 50,000, 30,000 ꝛc. 

Mit der einmaligen Einzahlung von 
2 Thlr. 20 Sgr. für 1 Original⸗Loos, 
13 Thlr. — Sgr. für 5 Original⸗Looſe, 
25 Thlr. — Sgr. für 10 Original⸗Looſe 
nimmt man an ſämmtl., „alljährlich vier⸗ 
mal ftattfind, Ziehungen“ jo lange Theil, 
bis man einen Hauptgewinn, doch min⸗ 
deſtens den Einſatz gewonnen hat! 
Sehlesinger's Haupt- Agentur, Ring 4. 


Donnerſtag, den 9. Septbr.: [3 
Fragen⸗ Beantwortung. 


Vortrag. 


auf „ie Aentter als Er, 1 ber er Werk: 
Bände Romane, Novellen ze. e er a rzieherin ihrer Töchter und 
2 ’ a 5 4 
Valet, Berke Wende Söhne zur phyſiſchen und ſittlichen Gefundheit 
i für vom erſten Kindesalter bis zur Reife. in 
nur 1 Thlr. liefert, um ba- praktiſches Buch für deutſche Frauen von Dr. 
mit ſchnell zu räumen, Fr. Voigt's Buch⸗ med. Hermann Kleucke 0 
ni gemacht. — Lieferung 1 u. 2. vorräthig in allen Buchhandlungen. 


handlung in Leipzig, Kreuzſtraße Nr. 8/9. 

Von Dr. med. H. Kleucke find früher erſchienen: Hauslexſkon 
der undheitslehre. 2 ſtarke Bände und Supplement. 3 Thlr. RR Sgr. 
Kosmetik oder menſchliche Verſchöͤnerungskunſt. 1 Thlr. 18 Sgr. — Die phyſiſche 
Lebenskunſt. 1½ Thlr. — Chemiſches Koch⸗ und Wirthſchaftsbuch. 1¾ Thlr. 
Die menſchlichen Leidenſchaften. 1 ⅛ Thlr. 129744 
(Verlag von Eduard Kummer in Leipzig.) 


ſuche ich, ſich 
22. d. M., an 


Nach fünfzehnjähriger Anweſenheit in Nord⸗ 
retournirt, eröffne ich ide“ 


0 * 5 — 
zur Eröffnung des Suezeanals. 13% 
Reiſedauer 6 Wochen. Auf I Briefe nebſt 3 Nordd. Groſchenmarken erfolgt 
ebend und franco Proſpect. Anmeldungen bis ult, September d. J. zu richten an 
resden, Forſtſtr. 20. Erhr. vo rintz. 


Cursus theoretisch- 


um 


der englischen Sprache, 


von 1—3 Nachmittag entgegengenommen und Dampferverbindungen 
nähere Auskunft ertheilt wird 1 nach n 1818 . , Ge L . 1 t, ige, 
| etersburg (Stadt), Ko „Gothenburg, anfa, g 
C. Orp un us, 115 eee Fal Nee u. Ein, London, r 
Tauenzienplatz 12, 3 Treppen, nter ich regelmäßig. 2 Mud. Öhrist. Grihel in Stettin. 


die Erweiterung des Bahnhofes Canth“ Gilupke 


berigeg, vor dem Ohlauerthor in der 5 
r 
Parſchener A 
455 Geſammtifläche 


[540] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter in bei Nr. 95 
der Uebergang der Firma L. Rumler auf 
den Kaufmann Oscar Numler und unter 
Nr. 2526 die Firma: L. Rumler und als 
deren Inhaber der Kaufmann Oscar Rumler 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. September 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[541] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 2094 
die Veränderung der Firma: 

Jenke, Bial & Freund 
in „N. Jaber d und dieſe letztere und als 
deren Inhaber der Kaufmann Rudolph Jenke 
unter Nr. 2527 heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. September 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[542] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 535 
das Erlöſchen der Firma: 
Auguſt Ulbig 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. September 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


13451 ' — i laufende 
n unſer Firmen⸗Regiſter i ufen 
Nr. 126 die Firma: 5 
Guſtav 1 

zu Oels und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Guſtav Ollendorff in Oels am 
4. September 1869 eingetragen worden. 

Oels, den 4. September 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1266] Bekanntmachung. 

Am 30. v. Mts. iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchafts⸗-Regiſter unter Nr. 3 eingetragen 
! biefigen D 8 

eine am hieſigen Orte unter der Firma: 
„Societät der großen Mühle 2. 3 
Lipmann, W. Bielſchowsky, J. Biel⸗ 
ſchowsky“ beſtehende Ameigniederlaffung 
der unter derſelben Firma mit dem Sitze 
in Oels und ſeit dem Jahre 1842 be⸗ 
2 — ee asc 

eener als Geſellſchafter die Kaufleute 
Lipmann Joſef Lipmann, Nobert 
Bielſchowsky und Eduard Biel ⸗ 
ſchowsky er Oels, die nur gemeinſchaft⸗ 
fußt Ya ertretung der Geſellſchaft bes 
ug = 

Namslau, den 28, Auguſt 1869, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


. 
Der im Jahre 1834 zu Landsberg OS. 
verſtorbene Kaplan und Fundatiſt Franz 
Holetzko hat in ſeinem Teſtamente die An⸗ 
ordnung getroffen: [1267 
„Daß die Zinſen eines Capitals per 2 
Thlr. für zwei Studirende aus ſeiner Ver⸗ 
wandtſchaft und wenn keine aus derſelben 
ſtudiren ſollten, für zwei Studirende aus 
feinem Geburtsorte Schönwald bei Glei⸗ 
witz und zwar an die Würdigſten, verwen⸗ 
det werden ſollen, und daß, im Fall weder 
aus ſeiner Familie noch aus dem Orte 
Schönwald Studirende vorhanden ſind, die 
Intereſſen des Capitals ſo lange zum Ca⸗ 
pital geſchlagen werden follen bis wieder 
der Art Berechtigte ſich zum Studiren ent⸗ 
ſchließen. 
von dem Gymnaſtiaſten Loren 
ıpte bisher bezogene Stipendium i 
erledigt, was wir mit dem Beifügen zur 
Kenniniß der Betheiligten bringen. 

Daß unter Studirenden im Sinne des 
Holetzkoſchen Teſtaments auch diejenigen 
verſtanden werden, welche Gymnaſien beſuchen 
und daß Perceptionsberechtigte ſich an uns 
u wenden, den Nachweis ihrer Verwandt⸗ 
scat mit dem Fundatiſten oder der Abſtam⸗ 


mun 
* er 5 
as Stammcapita 
3200 Then. p eſteht zur Zeit in ca. 
Roſenberg OS., den 2. September 1869. 
Königl. Kreis Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Wurſtfabrikanten Albert Müller 
zu Beuthen gehörige, unter Hypothek. ⸗Nr. 160 
zu Rybnit belegene Hausbeſitzung ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

* 5. November 1869, Vormittags 


T 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Terminszimmer 
Nr. 53 perſteigert werden. 
Die Beſitzung iſt zur Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerihe von 145 Thlr. veranlagt, 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen und 
andere, die Beſitzung betreffenden Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie die beſonderen Kaufbedingungen 
aan in unſerem Bureau la. eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realxechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 


Iſchlages wird 


am 8. Novbr. 1869, Vorm. 11 uhr 


lan hieſiger Gerichtsſſelle im Terminszimmer 


Nr. 53 verkündet werden. 
a 1 Sentember up 
ön e ir 2 
Der Sue ter. 


mann. [1268] 


ng. 1240 
Bernbarhin 1 
e 


Bekanntmachu 
Die dem Hoſpital zu St. 


Knopfmühle belegenen, ſogenannten 
R ecker, von 12 a ng 2 — 
ollen auf ſe 

Jahre vom ale 


icitation weiter ver⸗ 


hintereinander folgende 
1870 ab im Wege der 


pachtet werden. Zu dieſem Zweck ſteht au 
den 15. October 1809, Wormitt. 10 1 
im Bureau IV. des Ralhhauſes Termin an, 
wozu Dietungälufin 

[4) Pachtbedingungen 


des r 
5 Dres 1. 30. 


Uhr, 


eee 
er Dienerſtube 
Auſict aus 5 


August 1869, 
er . 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


aus Schönwald bei Gleiwitz durch 


2841 
Einem geehrten Vo 5 Ie Anzeige, 5 ch 175 [2937] N * ze 5 
orbereitungs ſchule 905 8:& 
Montag, den 11. October d. J., ein neuer Curſus beginnt und noch einige Mädchen € 6 20 nung. 
gemeldet werden können. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehre ich mich hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß 
Clara Br ey®er, W et ee ich am heutigen Tage am bhieſigen Platze N 


"Städtiide, : re Junkernſtraße Nr. 28, neben Niegner's Neſtauration, 
Banganerf und Maſchinenmeiſterſchule ein Mode-, Schnittwaaren- und Lonfections-Gefchä 


ernförde (Proy. Schleswig⸗Holſtein). in Verbindung eines reichhaltigen Lagers 


Beginn des Winterſemeſters am 1. November mit 7 feſt angeftellten Lehrern. N i 


. 2 2 * 
meldungen werden balbmögliäft ee 71675 Wilde oſpecte. l feinſter Damen ⸗Mäntel neueſter Fagons, 
— — Naegelmäßige Dampfſchifffahrrtr. unter der Firma 
A. I. Sampler: Sol, Capie Ziemke. H 1 H k 1 
abe won | ga ben Samahein Die, InI enkel, 
ir f für meine eigene Rechnung eröffnet habe. 


[5] Paſſagegeld: Cajüte 4 Thlr., Deck 2 Thlr. 5 
Bud. Christ, Gribel in Stettin. a Durch directe baare Einkäufe in den gediegenſten Quellen, ſetzte ich mich in den Stand allen Anforderungen 


er 8 . 8 der ent 4 255 ſo e ne 5 genfigen zu können, mit welcher Verſicherung ich mein Etablſſſe⸗ 
ment dem allgem en Wohlwollen emp te. 
Prämilen-Anleihe ae 3 
der Stadt Mailand von 1866, 


Breslau, den 5. September 1869. 

’ eingetheilt in 750,000 Obligationen à 10 Franken, garantirt durch ben ge 5 
ſammten Grundbeſitz und die N. 5 indireeten Steuern der Stadt 
nd. | 


[2983] 


Deren Rückzahlung geſchieht innerhalb 55 Jahren, und zwar bis 1881 immer am: 
16. September, 16. December, 16. März und 16. Juni mit Prämien von: 


Fres. 100,000, i 
Ircs. 50,000, 30,000, 10,000, 1000, 500 u. x. 


Jede Obligation wird mindeſtens mit Fres. 10 zurückbezahlt. 
Dieſe Obligationen, welche ſich beſonders für Feſtgeſchenke, kleine Erſparniſſe ze. 
ö ae bei allen gelben des In⸗ und Auslandes und namentlich 17 A 


furt a/ M. zu baben, und zwar zum Preiſe bon: . 
ihres 10 2 Thlr. 2 20 Sgr. Fl. 4 40 Kr. = Fl. 4 Oeſterr. Währ. Silber. 


Mailänder 10 ⸗Frcs.⸗Looſe à 2 Thlr. 20 Sgt. 


Marmor- und © ciefer⸗Billards 


mit Stahl⸗Mantinell⸗Banden, prämiirt mit der goldenen Medaille bei der Ausſtellung zu Wittenberg, empfiehl 
unter Garantie die Billard⸗Fabrik des 


A. Wahsner in Breslau, Weißgerbergaſſe Nr. 5. a 
OFFICE FOR MARRIAGES DEF” AUnnoneen-Erpedition DIE 


London 


* 5 2 2 2 2 2 \ 
u beziehen aus Breslau durch J. Juliusburger's tier iermüionats pour K. 107880 von Emil HKHabath, 
tterie-Gomptoir, Roßmarkt Nr. 9, erſte Etage ie ee > Fyhaber des Le stangen eheim Annonten⸗Burkand in Breslau 
LolterteComptoit, Roßmarkt Nr. 9, crlle Bine Die Direction der internationalen Ehever Carlsſtraße Nr. 28, 
Kundmachung der ent Cnolans, * nahe in alle im In - und Auslande . Zeitungen, zu Originalpreiſen 17 j 
+ 12 andate no L peſenberechnung. 
Wir bringen biermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die neu errichtete große Fürſtlichf achtete Familien des Bürger: und elan le Aufträge werden fofort effectuirt. mm 


N rag: des erfreut, beehrt ſich anzuzeigen, daß gegen: 
lſtatt'ſche Dampfbrettſäge in „Pulvermühle“, in nächſter Nähe von Trop⸗ 5 zuzeigen, 
8 Denn Bere geg 10 Shnittmateriale und Bauholz diverſer Gattungen und wärtig viele wohlhabende und reiche Damen 


Die 
imenſt i Quantitäten erzeugt und alle Arten Aufträge und Beſtellungen aus allen Ländern Gurspa’3 (darunter auch D 3 K 4 5 D ck 2 
pid und soli r 1 — e hunge, jübtihe Dame), fi darch ampT : Kun ärberei 7 ruckerei 


i \ i ibre Vermittelung zu dermählen wünſchen. 
Später —.— —— — 7 werden nachträglich bekannt 1 208 Die 5 Achlbarkeit der Clientinnen wird un chemiſ. che Waßſ chanſtalt 
Verwaltung der Fürſtlich Blücher von Wahlſtatt ſchen Dampfbrettſäge in Pulver» |yor der Ditectien, welche vie ı gediegenjten 


müble, nacht Troppau. und unbedingte Deal nn Detiatpe von E, Steuding in Breslau, Schweidnitzerſtraße 28, 

en h Hehe man fle und fange zu neren] Poſen, Magdeburg, Frankfurt, Gr. Glogau, Cäftrin, 
Häusliche Bäder durch Malzkraftanwendung. ö eee Schwarz & enen ic .1cgmig, Landaberg a. Ae Drouberg e ue 
eee Se Meine Muskulatur war ſo zerrüttet, daß mein e en ee e ae eee Fe 8 


ie 5 
Arzt mir die Bäder in Heilguellen verordnete, und als ich dies für unthunlich er⸗ waſchen, Herrenröcke, Beinkleider und Weſten unzertrennt gefärbt und gewaſchen werden, 


klärte, fo ſollte ich bei häuslichen Bädern Ihre Malzbäderſeife anwenden; ich that Montag Abend in Os. ohne durch die Waſche an ihrer Facon etwas zu perlieren, oder nach dem Färben ab 
dies, . bun zu meiner höchſten Freude ſezt fo gekräftigt, wie noch nie! Durch Verloren witz eine große goldene g 5 d 5 le S e ere 


n Trauerfällen werden wollene und halbwollene Stoffe innerhalb fünf Tagen fer 
und durch gottlob geſund, gebrauche ich auch Ihre Malzpomade für das Haupthaar, Kapſel mit Bildniß. 9 gegen gute ARE ode N v f n 948951 
welches dadurch auf's vorzuͤglichſte gedeiht. r Aube ! Delohnung Baſteigaſſe 6, 1. Etage links. r SR SE a een 
rl. midt, Bernauerſtraße 1. 2 4 2 
Verkaufsſtellen bei S. G. . 21, Eduard Groß, am Penſionäre jüd A Glaubens 3 Patentirte Chamotte⸗Stuben⸗Ofen, 
Neumarkt 42, Parfümerie⸗Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und Albrechts⸗ ee ilt i Nachbil owie wirklich feuerfeſte Chamotte⸗Fagon⸗ Steine jeder Art, Platten, glaſirte Netorten, 
Straßenecke. 2801] 12020 auf und ede Ins b 15 Chamotte⸗Steine in ſächſ., rhein. und engl. Maaße. Glafirte Waſſerleitungs⸗Nöhren 
12629] Grabs 5 ga jeder Dimenſton. Rohmaterialien aus eigenen Gruben als: Hafens, Kapſel⸗, weiße Thon⸗, 
Täbſchnerſtr. 32. rohe und geſchlemmte Porzellanerde, fertige e und Steingut⸗Maſſe, fertige 


a than G6laſuren, Quarz und Feldfpath roh und gemahlen, offerirt billigſt: 
Frister & Rossmann f Gun Sf Sue 
u Nimafhinen-Fabit a Auei-Mbendbrodt Avis für Kammmacher. 


Berlin, wozu ergebenſt einladet F. Cunis. Unterzeichneter empfiehlt feine nach neueſter Conſtruction verfertigten 


* Doppelsteppstich- he Kammſchneide⸗Maſchinen 


TEE ENTE TAICHFTEERALTTE 
Näh Maschinen Theilnehmer⸗ Geſuch. nebſt allen dazu erforderlichen Theilen. Dieſelben zeichnen ſich dürch ſolide, pünktliche Arbeit, 


leichten Gang und feinſten Schnitt aus. Prompte Lieferung unter Garantie. 
für Familiengebrauch, auf ele⸗ 


N i berei 3 
des 20 Jahren mlt Erfolg be M. Alexander, Mechaniter 


gantem Nußbaum⸗ oder Ma⸗ 


— hagonitiſch, Nr. 2 mit ſümmt⸗⸗ i ſtebenden, in günſtigſter Lage i D. 

ee e , SNK E eee eg e nn 
1 RR r. — 8 it 3 3 > 

den nötbigften Apparaten und u Specerei⸗, Deſtillation⸗ 


. ohne Verſchluß 45 Thlr. — 


Illuſtrirte Preis⸗Courante und Nähproben werden gratis verſandt. Verpackung frei. 
Ga rantie 2 Jahre. [2968] 


Niederlage für Breslau bei L. Nippert, 


. 


Mein, — das echte 


| RESTITUTIONS-FLUID, 


und Wein-Geſchäfts 
wird ein Theilnehmer, der die 
Branche gründlich kennen muß, 


mit 2— 3000 Thlr. Einlage ge: s 
Alte Taſchenſtr. Nr. 3. ſucht. Die Einlage iſt ni er 7 * 5 
keine n F ara pie ana hg 1 
nkommen feſt⸗ = zu haben wünseht, wende sich an mich selbst, 4 mm 


den Hof-Lieferanten C. L. Schwerdtmann, Berlin, Leipzigstr. 85. 
e „zn Hrn ern rn a 
N > ierarzt, Erfinder des Restitutions-Fiuids und Gründer 
Sohweldnitz franoo erbeten. nene -Zumme Rum. Den Dass, 


Das Fluid der Gebrilder Engel in Wriezen a. O. — Eduard Gross in Breslau, ‚some 
alle andere — solcher Herren —, sind nur Nachahmungen meines Resiitutions-Fimidn 


5 r kann nach Uebere 
* 
Ein Zimmermeiſter 
in verkehrsreicher Gegend, mit großer Kundſchaft, beabſichtigt fein Geſchaft unter ſehr 
ünſtigen Bedingungen zu verkaufen, da demſelben Krankheit das Geſchäft beſchwert. 
= Dun a u 25 De ferner 1 die Se La Sin 7 r 
großes Holzge erbunden. erten beliebe man an die Herren Sachſe ) - 
„Comp., Annoncen Expedition in Breslau, unter: „Holzgeſchäft“ zur Weiter⸗ ten⸗ Karten 2 
befiverung. abjugebe. len rag 100 Se in moderner At, Neuen ſchottiſchen crowufullbr. Hering, 
CCC ² VTV Brief- Bo N. adi t billigſt 
„Bogen mit Weißprägung, 
100 Stück 8, 10 und 12 Sgr., . 
Zur Saatbeſtellung Stüc 8, 10 und 12 Sor Carl Fr. Keitsch 


100 bunte Couverts 6 Sgr., 
offeriren wir von den Fabritaten 1 chemiſchen Düngerfabrik in Hallemba 100 Boom um wiesen in engl Kupferſchmeideſtraße 25. . 
en. an 1. N Raschkow r, Knochen kohlen Superphosphat, 
Antonienbütte . 1 = oe Wife 25 Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel.] Garantie e hate ige 


Die gräfliche Hütten⸗Verwaltung. t f. Dietrich & Co., 
Die Wagen-Sabrit von A. Feldtau in reiburg I. Schl. , Strumpfwollen ... Conptoir Dplauesfiadtgeaben Nr. 27, 


empfiehlt eine große Auswahl neue und gebrauchte Wagen, auch einen leicht fahrenden] großer Auswahl und empfiehlt zu den bil⸗ 

9 für preisen. Fl 423 17 — 1 . — 5 0 ae le zu ion Preiſen f 5 2610] Super phosphate 
ehr ſoliden Preiſen. Die noch in Breslau, Neue⸗ raße Nr. 10, ſtehenden Wagen, d and ene \ 1 Dre BER 
worunter ein Eines Coupe, halbgedeckte und andere Wagen ſtehen, follen wegen Local⸗Ver⸗ Carl Reimelt, und andere Düngſtoſſe offerirt in beſter Qualität zu billigsten Preſſen die 


; 5 127051 
Anderung biligft verlauft werben, Süheres bei K. Beldian in Beeiburg . Scl. [691] | MOhlauerftrafe Ar. 1 „ur Krege Süperphosphat⸗Fabrik v. Mann & Co., Blücherplatz 11. 


[2822] 


g. Alte Taſchenſtraße 29, Breslau, 


Großes Lager aller Colportage⸗Artikel, Kalender, Jugendſchriften und populairer Werke. 


BVilligſte Bezugsquelle. 


Reiſende und Colporteure finden lohnende und dauernde Beſchäftigung. 


F. Gebhardl's Buchhandlun 


Für Colportage⸗ Handlungen, 
Expedienten und Wiederverkäufer. 


Für Capitaliſten. 
Zu verkaufen 


reſpective zu verpachten 

eine Spritfabrik (Dampfbetrieb) mit 
Colounen⸗ Apparat, Filtration wie 
Dampfmaſchinen, Kreisfäge, Alles nach 
neueſter Conſtruction, elegantem Wohnhauſe, 
Fabrikräumen, großartigen Kellereien nebſt 
großen Lagerfäſſern, ſowie einer Oekonomie 
von ca. 20 Morgen Land, Stallung ꝛc., 
in einer bedeutenden Fabrikſtadt an der 
Eiſenbahn. Die Gegend zum Betriebe des 
Geſchäfts iſt vorzüglich, indem genügender 
Rohſpiritus 1— 1½ Thlr. per 8000 % 
Tralles unter niedrigſtem Berliner Loco⸗ 
preis gekauft wird. — Das Etabliſſement 
eignet ſich auch zu jeder anderen Anlage. 
Bedingungen äußerſt günſtig! Adreſſen 
sub K. 6313 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin, 
Friedrichsſtraße 60. 12927 

eee eee, eee 

2931] Beachtenswerth! 


Haus⸗Verkauf 
in Berlin. 


Zwei ſchöne große Grundſtücke, an 
2 Straßenfronten in guter Stadtgegend 
gelegen, 100 Fuß breit und 140 Fuß tief, 


die ſich zu größeren ge⸗ 
werblichen Anlagen ganz 
vorzüglich eignen, un preis- 


werth zu verkaufen. Hypotheken feſt. 
nbi 85,000 bei 15 bis 20 Mille An⸗ 
zablung. 

Der Verkauf geſchieht Familien⸗ 
verhältniſſe Degen aus freier Hand 
5 ehe Zwiſchenhändler unberüd: 

at. 


Offerten⸗Adreſſe: Negocielles Bureau 
5 iet Seren e 
erlin, rie traße, 
D. 189. eh Pe 


Für Brennereis-Befiger! 


7 — Betriebsänderung ſind nachftehenbe 


Maſchinen zu verkaufen: [838] 

1) ein complettes Kühlzeug mit Wind, 

flügeln für runde Küblſchiffe; 

2) eine complette Kartoffelmühle nebſt 

Maiſch Rührwerk. 

„Beides mit allen Transmiſſionen vollſtän⸗ 
dig betriebsfäbig und im beſten Znſtande für 
den größten Betrieb. 

Die Brennerei Verwaltung 


zu Kottliſchowitz bei Toſt Oberſchl. 


Eine ſeit 50 Jahren beſtehende Porzellan⸗ 
und Ofen⸗Fabrik iſt wegen Ableben des 
Beſitzers vortheillhaft zu kaufen und ertheilt 
nähere Auskunft 1737 

die Beſitzerin M. Schmidt's Wwe., 
Hirſchberg i. Schl. 


3 Windſpiele 


ſind zu verkaufen bei [21 U 
2 Henneck, Gaſtwirth in Roſentha 


4 Suu erttafein Blübende petzen, 


Kronen, ſtehen zum Verkauf beim Gärtner 
12196 


Penſion 

für einen Schüler, bei guter Aufſicht und 
Pflege, in Breslau nahe am Eliſabetan. 
Hilfe eines Secundaners und Flügelbenutzung 
ewährt. Adreſſe: P. P. 71, Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2707] 

Sollten 2 kinderloſe Ehepaare . 
ſein, 2 hübſche, 6⸗ und 7jährige elternloſe 
Knaben, bis jetzt gut erzogen, anzunehmen, 
ſo würde gern Näheres mittheilen Diakonus 
Aßmann, Löwen in Schleſien. [921] 


Pee 
Mailänder 10⸗Frc.⸗Looſe. 

Hauptgewinne 100,000, 50,000, 30.000 

Frances u. ſ. w. Ziehungen alljährlich 

5 4 Mal, ohne jede weitete Nachzahlung 

giltig, bis es mit einem Gewinn gezo⸗ 
gen wird. [2976] 


Nächſte Ziehung am 
16. d M 


+ * + 
Origin.⸗Looſe à 2 Thlr. 20 Sgr. 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, »restau 


Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Etage. 
FFF ³·» 222 


Die Corſet⸗Fabrik 
von Julius Seldis, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
empfiehlt Corſets in den verſchiedenſten Qua⸗ 
litäten und geſuchteſten Farben zu äußerſt billi⸗ 

en Preiſen für Damen, Mädchen und Kinder. 


ei Beſtellungen von auswärts bitte ich um 8 Sgr., importirt und empfiehlt 


Einſendung eines Maßes der Taillenweite. 


Parfümeriekäſtchen, 
empfehlen in größter Auswahl und B allen 
Preiſen als reizende Gelegenheits⸗Ge⸗ 
ſchenke für junge Damen 


Piver & Comp., 


[2975] Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Gaſthaus⸗ Verkauf. 


Das in Noſchkowitz bei Pitſchen belegene 
Gaſthaus, maſſives Wohngebäude, Gaſtſtall 
nebſt circa 13 Morgen guten Ackerboden, iſt 
von Michaeli d. J. ab zu verkaufen oder 
5 verpachten. Nähre Auskunft ertheilt der 

eſitzer S. Brinitzer in Dupine bei Lands⸗ 
berg O. / S. [2199 


Guts - Verlauf, 


Eine Erbſcholtiſei — % Meilen bon der 
Kreisſtadt belegen — mit 263 Morgen Areal, 
größtentbeils 2. Bodenklaſſe, maſſiven neu er⸗ 
bauten Gebäuden, im beſten Cultur⸗Zuſtande, 
iſt zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. 
Grundſteuer jährlich 76 Thlr. Viehbeſtand 
300 Stück Schafe, 30 Stück Rindvieh, 6 Pferde. 
Inventar gut und überzählig. Zur Beſitzung 
gehört außerdem 1 Schmiedewerkſtatt. Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der 
Kaufmann A. Müller, Goldberg i. Schleſ. 


Ein gut eingerichtetes 


Specerei⸗Geſchäft, 
beſte Lage, iſt wegen Uebernahme eines an⸗ 
deren Geſchäfts ſofort, gegen 1000 Thlr. Ans 
zahlung, zu verkaufen. Näheres bei [2184] 
S. A. Kleineidam, Wäldchen 1. 


Hausverkauf oder Tauſch. 


Der Beſitzer eines neugebauten großen Hau⸗ 
ſes an der Bahn in Görlitz will daſſelbe auf 
einen gut frequentirten Gaſthof in einer Pro 
vinzialſtadt vertauſchen; daſſelbe eignet ſich 
hauptſächlich für eine Spedition oder zu einer 

abrik⸗Anlage. Reflectanten wollen unter 

dreſſe O. Z. 95 in der Exped. der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße 20, niederzulegen. 


General⸗Agent 
für eine inländiſche ſolide Vieh Ver 
ſicherungs-Geſellſchaft gefucht. Mit 
guten Referenzen verſehene äußerſt 
thätige Bewerber wollen ſich franco 
sub Z. MH. 435 an die Herren 
Haasenstein & Vogler in Frank- 
furt a. M. wenden. [2893] 


Samen werden friſirt in und außer dem 
Hauſe Vorwerkſtraße 22. 12193 


Sg 


| Mednitte de da socidte des selencos Indust. 
Fi de Paris, 


8. Keine grauen Haare mehr! 
elanogeène 
von Dioguemare ti in Rouen 


Fabrik in Nouen, r. St-Nieolas, 30 
N Um augenblicklich Haar und Bart 
in allen Nuancen, ohne Gefahr für 
Fi die Haut zu färben. — Pieſts Bacher 
e mittel iſt vas Beſte aller bisher da 
geweſenen. @eneral»Depot dei 
Fr. Wolff 8 Sohn in Karlsruhe. 


Breslau bei G. Olivier, ! 
Junkernſtraße „goldene Gans.“ 


200 Eimer gutes helles 
Baieriſch Lager⸗Bier 


find fofort preismäßig zu verkaufen. Franco⸗ 
erten werden unter der Chiffre N. P. poste 
restante Brieg erbeten. [801] 


Wagen ⸗Verkauf. 


Ein zweifigiger Broom und ein offener 
eleganter Wagen für 4 Perſonen, beide 
gut erhalten, ſind ſofort prelswürdig zu 
verkaufen Tauenzienſtraße U, Bernhardi'ſche 
Reitbahn. [2130 


bäume von 3 bis 6 Fuß hoch, mit ſchönen 
Lorenz in Trebnitz. 


7847 


D ‚DUMAN 


Unſere Vorräthe von 


Cedern und Palmen 
für die bevorſtehenden Feiertage halten 
den Abnehmern beſtens empfohlen. 

Reelle Lieferung zu Importpreiſen 


ſeit 25 Juhren 


bewährt. 2173 


WIIh. Neumark & Co., 


Herrenſtraße Nr. 6. 
err 
Beſtes Petroleum, à Quart 4 Sgr. 8 Pf., 
Ligroine im Faß und ausgewogen billigſt, 
Blechkannen zu 16 Quart Inhalt, pr. Stück 

10 Sgr., empfiehlt: 5 
29, 


Carl Zenker, iR 
Reelle Preiſe 


zahlt für gebrauchte Herren⸗ u. Damen⸗Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Betten, Wäſche [2043] 
Frau Noſalie Kihr, Schuhbrücke 42. 


Für die Herren Landwirthe 
ſind 2 Arbeitspferde, 7 und 9 Jahre alt, 
ſowie ein guter halbgedeckter Wagen b. zu 
verkaufen. Näheres Ohlauerſtraße Nr. 22, 
im 1. Stock. 12194 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 


in Originalpacketen / Pfd. 6 Sgr., 12505 

505 

M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Hamburg. Speck⸗Bücklinge, 
Elbinger Neunaugen, 
Ruſſiſche Sardinen, 

Nord. Kräuter⸗Auchovis, 
Hblländiſche Heringe 


empfing und empfiehlt [2197] 


Oscar Giesser. 
Elbing. Neunaugen, 


Hamburger 


Speck-Bücklinge, 
Russ. Sardinen, 
Sardines à Thuile, 


empfingen soeben in den besten frischen 
Qualitäten [2198] 


Gebrüder Heck, 


Südfrucht-, Delleatessen- und 
Colonialwaaren-Geschäft, 
Ohlauer-Strasse 34/35. 


behufs Butter⸗ und Käſefabrikation geſucht. 
Offerten sub U. 6323 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin. 


Stelle ⸗Geſuch. 

Ein gebildeter Herr, geſetzten Al⸗ 
ters, welcher lange Jahre in Auſtra 
lien die Schafzucht in allen ihren 
Branchen praktiſch betrieben und 
große Schäfereien ſelbſtſtändig ge⸗ 
leitet hat, ſucht auf großen Schäfe- 
reien des In⸗ oder Auslandes bei 


beſcheidenen Anſprüchen eine Anſtel⸗ d 


lung. Gute Zeugniſſe ſind vorhan⸗ 
den. Eintritt kann ſofort geſchehen. 

Gef. frank Offerten unter Chiffre 
H. A. 160 befördert die Annoncen 
Expedition von J. H. Born in El- 
berſeld. 1892 


Breslauer Börse Jem 8. September 1869. Amtliche Notirungen. 
— ——————— 


Eine Milchpachtung gi 


Ein Student der Philologie Vacante Bauführer ⸗ Stelle. 


ſucht in einer anſtändigen, gebildeten Familie 
eine möblirte Stube nebſt Beköſtigung und 
erbietet ſich, um einen Theil des Mieth⸗ und 
Koſtgeldes auszugleichen, den Kindern der 
Familie Nachhilfe oder Privatunterricht in 
alten und neuen Sprachen und den übrigen 
Gymnaſialfächern zu ertheilen. gr miltde 
auch bereit fein eine Hauslehrerſtelle in Bres⸗ 
lau anzunehmen, bei deren Verwaltung ihm 
Muße bleibt, feine Studien fortzufegen. Em: 
pfehlungen ſtehen zur Seite. Gefällige Offer: 
ten werden erbeten an Dr. Ludwig Ebſtein 
in Gleiwitz. [893] 
Ein geprüfter Religionslehrer, de d vw 
und Vorbeter, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht Anſtellung ſogleich oder zum 1. 
October c. Reflectanten wollen ihre gefällige 
Anfragen an M. T. poste restante Conſtadt 
O /S. franco ſenden. [699] 


uter Zeichenunterricht, ebenſo Unter 
richt in allen Handarbeiten, auch in 
den allerfeinften wird ertheilt. Kleine Holz 
gaſſe 1 b. 1 Etage links. 
Auch finden Penſionaire 
liebevolle Aufnahme. 
Eine evang. Gouvernante, 
in Musik und Sprachen tücht:g, desgl. zwei 
kath, Erzieherinnen empfiehlt 
[2174] Frau 0. Drugulin, Ring Nr, 29. 
Eine Bonne, Schweizerin, empfiehlt 
[2175] Frau 0. Drugulin, Ring Nr. 29. 
Offene Stelle: für eine tüchtige 
R andwirthin [2176] 
Näheres durch O. Drugulin, Ring 29. 


Eine Köchin 


für Reſtaurations⸗Küche findet ſofort bei gutem 
Gebalt Stellung. Das Nähere Societät Görlitz. 
[904] J. G 


gewiſſenhafte 
[2171] 


Pohle. 


Tüchtige Annoncenfammler ſowie 
Colporteure, die Abonnenten acquiriren, wer⸗ 
den unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
Näheres auf frankirte Anfragen unter 8. P. 28 
poste rest. Breslau. [2166] 


Fan ein gut renommirtes, bereits eingeführ⸗ 
tes Ho fen⸗Geſchäft wird ein routinirter, 
mit guten Zeugniſſen verſehener junger Mann 
un ter vortheilhaften Bedingungen als Reiſen⸗ 
der zu engagiren geſucht. Der Eintritt könnte 
zwiſchen jetzt und Ende September erfolgen. 
— Reflectanten wollen ihre Geſuche unter 
Chiffre C. 77 bei der Expedition der Breslauer 
Zeitung einteichen. [2746] 


= Ein Commis 


der im Farben⸗Geſchäft bewandert iſt, findet 
bald eine Stelle bei 2200 
P. Preiß & Co. 


ür mein Modewagaren⸗ und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich pr. 1. Oc⸗ 
tober bei gutem Salair einen tie en 


Tommis. 12192 
B. Lewin. Oels. 


Ein Commis, 
im Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Geſchaͤft bewan⸗ 
dert, findet bei gutem Salair per 1. October 


tellung. 

Reflectirer de wollen Ihre Adreſſen unter 
Chiffre K. L. 94 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abgeben. [2973] 


Eine ältere Fabrik atheriſcher Oele in Leip⸗ 
zig ſucht einen tüchtigen Reiſenden. 
Offerten unter Chiffre A. O. Nr. 5 vermittelt 
das Annoncenbureau des Herrn H. Engler 
in Leipzig. 2970 


um ſofortigen Antritt ſuche ich einen Com⸗ 

mis, Speceriſt, welcher der poln. Sprache 
mächtig iſt. 920 

E. Reumann's Nachfolger in Coſel. 


Ein Forſtbeamter, praktiſch und tbeoretiſch 
ausgebildet, ſeit mehreren Jahren in grds 
ßeren Forſten beſchäftigt, — der auch mit den 
ominial⸗Rechnungsfübrungen vertraut, ver⸗ 
beirathet, ſucht bald oder von Neujahr ab ein 
anderweitiges Arrangement. 

Gefälige Offerten werden sub J. L. 4 12 
Posen poste restante erbeten. [922} 


Einz eier Wohnung im 1, Sar 3 Zimmer, 


Balcon, Entree, Küche, Kammer Neue W 


2180] 


Taſchenſtr. 9 zu bermietben. 


Bei dem Bau der Chaufiee Pellſchütz⸗ 
Haltauf findet ein Feldmeſſer, der bereits 
längere Jahre bei Chauſſeebauten gearbeitet, 
Beſchäftigung. 

Anmeldungen unter Einreichung der Zeug⸗ 
niſſe bei dem Landraths⸗Amt Ohlau, wo auch 
die Bedingungen einzuſehen. [889] 

Ohlau, den 4. September 1869. 

Der Königliche Landrath von Eicke. 


Ein praltiſcher Deſtillateur, 


10 Jahr beim Fach, mit der Sprit⸗, Liqueur⸗ 
und Eſſig⸗Fabrikation vertraut, ſucht per 1 ſten 
October Stellung. Offerten beliebe man unter 
G. W. 96 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 121881 


Ein Deſtillateur⸗Gehilfe, dem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wünſcht zum 
1. October Stellung. Adreſſen sub M. M. 
N. 22 poste rest. Gleiwitz. [917] 


ür mein Band: und Weißwaaren⸗Geſchäft 

ſuche ich per 1. October d. J. einen Lehr⸗ 
ling (moſaiſch) mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen. S. Krauß in Glatz. 


Wobnungen in der 1. und 2. Etage 


find Alte⸗Taſchenſtraße 6, Term. Michaeli 
D. J. 1 renovirt zu vermiethen. 
Näheres 3 Treppen beim Wirth. [2179] 
Maria⸗Magdalenenplatz Nr. 1 
iſt der erſte Skock, deſtehend aus vier Piecen 
und Küche für 250 Thaler zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. Näheres Ring 60 im 
Möͤbel⸗Magazin. [2178] 
as Verkaufsgewölbe der Hartmann⸗ 
ſchen Wurſtfabrik, Reuſcheſtraße Nr. 67, 
iſt zum 1. October a. c. zu vermiethen. 
Näberes in der Eiſen⸗ Handlung Herren⸗ 
ſtraße Nr. 24. [2187] 


Der 2. Stod 
mit großem Beigelaß iſt Michaeli für 230 
Thaler Neumarkt 19 zu vermiethen. Nähe⸗ 
res im 1. Stock. 182182] 
Albrechtaſtraße 21 iſt der 1. u. 3. Stock, 
neu renovirt, ſowie ein großes Gewölbe 
und Lagerkeller, fofort zu vermiethen. [2195] 


eumarkt 19 iſt das Parterre⸗Lokal im 
Hofe für 90 Thlr. Michaeli zu vermietben. 
Näheres im 1. Stock. [2181] 


1, Etage eine Wohn. v. 5 gr. Zimmern 
Küche, Entree u. Beig. iſt v. 1. Oct. für? 
Thlr. u. 1 kl. Quartier v. 3 Zimmern, Küche, 
Entree u. Zub. für 150 Thlr. bald od. Oetbr. 
zu bez. Vorwerks⸗ u. Grünſtraßen⸗Ecke 
Nr. 2. Näh. 3 Tr. od. b. Haush. par terre. 
Ein helles Gewölbe mit Stube und Keller 

Tauenzienſtr. 23 zu verm. 2181] 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
von 8—10 Piecen, 1. Etage, 
wenn möglich Stallung und 
Wagenremiſe (Garten ⸗Straße, 
Tauenzien⸗Straße, Tauenzien- 
Ela oder aber auch längs des 

tadtgrabens) wird, wenn mög ⸗ 
lich bald, zu beziehen geſucht. 


Offerten hierauf find bei Hrn. 
Carl Rah mer in der Korm- 


Ecke abzugeben. [2990] 


Ein Verkaufsladen | 


ift in meinem Gaſthauſe mit compl. Einrich⸗ 
tung und Wohnung ſofort zu übernehmen. 
[539] S. Knopf, Antonienhütte. 


7. u. 8. Sept. Ab. 10 Uu. Mg.5U. Nachm. 2Ul. 
Luftdruckbeioes 33304 33353 333/%57 
Luftwärme +152 +112 
Thaupunkt +99 +86 + 
65pCt.  BIpEt, 
S 0 S 1 


Ding gene 
n 
Wetter trübe, faſt beiter, wolkig 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Neisse Brieger ag — Baier. Anleihef4 | — Feststellungen der poliz, Comi iss. 

und Wilh.-Bahn 4 Russ. Boden- (Pro Beheflel in Bgr.) 

Bisenbahn-Prioritäten, dold- | 4% „4 — 100 Pfab.| | — j 
und Papiergeld. Fr 15 955 511 — omb. - Czern. — Waare dine mittle ord. 
Preuss, Anl. 55/5 11014 B. . Weisen weiss 85-88 82 72 76 
do. Staatsanl. 334 B. Ducaten 963 G. Diverse Aetlen. do. gelber 80—83 78 6973 
do. do. 1443} B. Louisd’or . . . 112 B. Breal. da 3 Roggen 63—64 60 56—58 
do. Anleihe! Russ. Bank-Bil.]/6 bz real. Gas-Act.[5 .— Gersto 50—51 47 45-46 
1850.52.44 — Oest. Währang|324 bz . Hafer ...... 32—33 31 29—30 
8t.-Schuldsch.[34131 B Eisenbahn-Stamm-Actien. Schl. Zih Act ir — MER Nee ns 67 -68 62 59--61 
B 1 5 San e 4 100, U do. Sr.-Prior. all — „„Totirungen der von der Handels- 
Pos. Pf. (alte) ]4 I — Närschl-Märk [| — Schl. Bank. 4 [121 B. 2 3 8 
0 do. 33] — Obrschl,A.u.C.[3}118148824482bz [Oest. Credit. 10348102 bz sind es ung der Marktpreise 

do, (neue) 4 23 B. do Lit. B. 35 — ag FF SRH 


R. Oderufer-B.5 |93ä4 ba B. 


Wechsel-Course. 


Raps und Rübs en. 


do. Lit. A. 4 17 B Wilh.-Bahn Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
dto, Lit, Clay] — „Sehn e [11948110 bz 0. A stard.2504.14811422 C. 5 8 0 
do, Rustical. (44 — Lombarden — do. 250 fl. eu14 11 6. inn 4 240 
do. Pfb. Lit. BfA — Warsch.-Wien Hambrg.300M |ks|1514 ba 8 85 . — 
do. do. 3 — gr. St. 60 RZ. |5 58 B. do. 300 M. zuf150 f ba d. 8 son En Be 
do, Lich | — Rumänen [74j70334 bs G. Lond. 1 L. Strl S — otto 


do. Rentonb. A 


Ausländische Fonds. 


Posener do, 35 B. Amerik: 7: Paris 300 Fres feufz1 bz Kündigungspreise 
8. Prov.-Hilfsk 4 — I al.Anleihe.. — 5 5 B. Wien 5 5 kS a 6. für den 9. Sepibr, 
Freibrg. Prior.|4 |32 B. 0 ndbr. 1] — Frankf. 100 fl ul _“ Roggen 48} Thür. Weizen 66, 
do, do 30 B. Sn pr 3 58 B. Leipaig 100 Thi AI — — 125 Per . 116, 
0. 8 8 . — bit s 16, 
Obrschl. Prior 5 B. ee 3 2 
0. do. [4 21 B. est. Na — . . 
} Fi Bilberrene 5 — Die Börsen-Com 0 Börsennotiz von Kart ffelspiritus 
45 2 41188} bx do.&erLoosel | — mission, pro 100 Urt. bei 80pOt. Trallasloco 
R. Oderufer. .|5 100 B. pr. St. 100 El. 14 B. 56 


. — — 
Did Börse verkehrte heute mit östr, Effecten in schwankenden Conrsen, und stellten 
sich die Course derselbeu zum Schluss wie gestern, Bahnen fest und höher, Fonds da- 


gegen oflerirt. 
Berantw, 


Nedacteur: Dr, Stein. — Drud von @rap, Darth und Comp, (MB, Fredrich in Br lan- =: 


